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Einleitung. 



Nach der Bearbeitung der Wernerschen Orthopteren-Ausbeute aus dem 
ägyptischen Sudan und Nord-Uganda nahm ich die vorliegende Ar- 
beit auf, und zwar mit umsomehr Interesse, da es sich hier wieder um ein 
Übergangsgebiet von der paläarktisclien in (He paliiotropische Region 
handelte, ebenso wie beim ägyptischen Su(hin. Wenngleich (he l-'ilchncr- 
sche Ausbeute nicht so viele Arten umfaßte wie die W ernersche, so war 
doch aller \'orau.ssicht nach die Bearbeitung derselben recht lohnend. 
Denn in den Gebieten, welche Herr Füchner durchforschte, sind über- 
haupt noch nie (Jeradilügler gesammelt worden, und es war daher zu er- 
warten, duü sich neue oder tiergeographisch interessante Formen hier 
finden würden. Daß diese meine Erwartungen nicht getäuscht wurden, 
werden die spater Iblgenden tiergeographischen Bemerkungen dartun. 

Allerdings war auch bisher die ürlhopterenfauna von China nicht 
ganz vernachlässigt worden. Doch was man bisher von Geradflüglern 
aus jenen Gregenden kannte, waren fast nur Formen aus den Küsten- 
gebieten, die doch immerhin von ilen zcntralchinesischcn Arten vielfach 
abwichen. Trotzdem muUien sie in allererster Lmie zur Vcrgleichung 
mit den Spezies der vorliegenden Ausbeute herangezogen werden, wie 

Filcbocr, KxpeüitioD China- 1 ibet. ZoolOK.-Botan. Erccbaüte. t 
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dies auch Überall geschehen ist Erst in zweiter Linie kamen sibirische 
und mongolische, endlich auch indische Arten in Betracht 

Um das Entstehen dieser .^handlung haben sich vor allem die 
Herren Dr. Th. Kuhlgats in Berlin und Dr. Fr. Werner in Wien besonders 
verdient gemacht, da mir durch ihre gfltige Vermitttung die Determination 
der Filchnerschen Ausbeute anvertraut wurde. Nicht weniger Dank 
schuMe ich Herrn Direktor Gangibauer und Henm Hofrat Brunner von 
Wattenwyl iür die Erlaubnis zur Benutzung der Sammlungen und Bibliothek 
des K. K. naturhistorischen Hofinuseums in Wien, ohne welche es mir 
natürlich nicht möglich gewesen wäre, das libterial zu bestimmen. 

Endlich erlaube ich mir, Herrn und Frau FUchner selbst im Namen 
der Wissensdiaft den besten Dank fUr ihre unermQdliclie Forschungs- 
tätigkeit und ihren anerkennenswerten Sammeleifer auazuspredien, durch 
die siQ zur Bereicherung unserer zoologischen und zoogeographischen 
Kenntnisse wesentlich bdgetragen haben. 

Bevor ich zur systematischen Aufzählung der mir vorliegenden Arten 
übergehe, sehe ich mich genötigt ein^e Bemerkungen al^emeinerer 
Natur vorauszuschicken, soweit dies zum Verständnis der Ortiiopteren- 
fauoa Zentralchinas nötig erscheint und spreche daher zunächst Uber die 

Anpassungen und Schutzeinrichtungen. 

Biren Feinden gegenüber sind die Geradflügler auf mannigfache 
Weise geschützt Als wichtigstes Schutzmittel kommt vor allem die 
Flucht in Betradit Dieselbe geschieht vorwiegend durch Springen und 
Filsen. Als die ausdauerndsten Flieger der zentralchinestschen Fauna 
haben wir unter den Orthopteren ohne Zweifel die Schnarrheuschrecken 
der Gattung ßryodema zu betrachten (liryodema tuberculata und B. bara- 
bensis). Bei anderen Arten, die weniger fluggewandt stnd, dienen die 
Flügel hauptsächlich zur Verlängerung der Sprünge, wie bei Oedaleus 
infemalis und Acrida turrita. Noch weniger iNtmmt die Flucht mit Hilfe 
der Flugofgane iär Chorthippus bicolor und Olliptamus ictericus in Be- 
tracht; ja, wir finden sogar unter den zentralchinesisdien Orthopteren 
vollkommen flugunfähige Formen, bei denen Elytra und Htnterflügel zu 



Digrtized by Google 



Filchner, Expeditkm China -Tibet Zoologiich-Botenische Ergebnine. 



L 





Digitized by Google 



Digrtized by Google 



1» OrttiopfMB» 



3 



kleinen unscheinbaren Lappen verkümmert sind oder sogar ganz fehlen, 
wie Cophogryllus Kuhlgatzi, Filchnerella pamphagoideSi Chorthippus 
parallelus; diese Arten sind bei der Flucht selbstverstftndlich nur auf das 
Springen angewiesen. 

Während die Hauptmasse der Heuschrecken dem Verfolger durch 
die Schnelligkeit der Flucht und die Gröfie der zurüd^l^iten Ent- 
fernung zu entkommen trachten, suchen andere Arten sich dadurch zu 
retten, dafl sie dem Verfolger unzugänglidie Verstedce auf der Flucht 
aufsuchen. In Erdlöcher, Risse und Spallien des Bodens, unter Steine 
und Baumstämme flüchten die GtyUoiden und Blattoiden, in das Wasser 
die Acxydior (Tett^ni auctt.). Diese letztere Gruppe zeichnet sich durch 
ihre große Geschicklichkeit im Schwimmen und Tauchen aus. Vielleicht 
unterstatzt sie dabei die starke Ausbildung der Dornen an den Hinter- 
schienen; dieselbe geht nämlich bei den verschiedensten Orthopteren* 
gruppen mit der Schwinunföhigkeit Hand in I^d. So finden wir sie eben 
bei den Acrydium-Arten, auch bd gewissen Grylliden (Cyrtoxipha usw.*)). 
Am weitesten haben es in dieser Beziehung unter allen rezenten Saltatorien 
die TridactyUden gebracht; hier sind die Domen zu zusammengedrückten, 
bew^lichen Blättchen geworden, die wesentlich zur Verbreiterung der 
Hintertibien beitragen und dadurdi die Sch^mmMigkeit naturgemäfi er- 
höhen. Dieselbe Anpassung finden wir übrigens schon bei den Uassischen 
Elcaniden (Handlirsch. Foss. Ins. Phylog. rez. Form. iS)06/07, pg. 516, 
517, Tat XUV, Fig. 2), 

Verteidigungswaffen kommen nur in ganz untergeordneter Weise in 
Betracht Allerdings sondern die meisten Arten aus dem Mund einen 
braunen Saft von bitterem Geschmack ab, doch nützt derselbe den natür- 
lichen Feinden Eidechsen, Vögeln) gegenüber gar nichts (Werner, Ortho* 
pterenfauna Ägyptens; Stzber. Akad. Wissensch., Wien 1905). Beachtung 
verdient höchstens die unter dem Pronotum angetwachte Stinkdrüse,'. .die 
von Vosseier bei nordwestafrikanischen Oedaleus-Arten entdeckt wurde, 
und die «ich zweifellos auch bei dem fiir uns in Betracht kommenden 
Oedaleus tnfemalis wiederfindet. 

*) Cfr. H. Eanijr. Oithopl.-Fauua äg. Sudau. N.-Ugauda; SizUer. Akad. Wissenscü. 
WlBII 1907. 
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Auch Srhrerkmitte! finden sich nur in wenigen Fällen. Ob das 
Schnarren vieler Oedipotliden /. R. Bryodema tiiberculata und Br. bara- 
bciiM^i in dieser Weise zu deuten sei, wie Krauü will, lasse ich dahio- 
gestellt. 

Als widitis^ste Schutzeinrichtung konnnt ohne Zweifel die mimetische 
Anpassung .m den Aufenthaltsort in Betracht. W ir haben e<? hier mit 
einer mehr oder wenii^er genauen Wicdcn^ahc der Farbtruie des Auf- 
enthaltsorte?: 711 tun. in weiter entwickelten Fallen wird avicti die Struktur 
desselben durch entsprechenile Zcichnun;^ oder gar durch eine besondere 
Skulptur der >ichtbaren Körperteile nacIiL^eahmt. Die nicht sichtbaren 
Teile entbehren da^cj^cn der AnpassunL;scrscheinungen und ^ind oft .luf- 
fallend grell ^^etarbt, so namentlich die Innenseitc der Minterschenkel 
und die Hinterflügel. Letztere sind bei Calliptamus ictericus dureh ihr 
schönes Rosa ausgezeichnet, ähnlich bei Bryodema tuberculata und 
barabensis rhodoptila, blaß-gelbgrün bei Oedaleus infcrnalis und Acrida 
turtita. Außerdem sind sie oft durch schwarze Flecken oder Binden ge- 
ziert, so bei Bryodema tuberculata, B. barabensis, Oedaleus infcrnalis usw. 
Diese schwarze Zeichnung rührt ohne Frage von einem Melanin her; sie 
verschwindet nicht in Äther, Alkohol, Ammoniak und Säuren, ganz lang« 
aam und allmählich nur in Kalilauge. Über die übrigen Farben wissen 
wir zur Zeit sehr weni»,'. Jedenfalls muß ich hervorheben, daß wir es 
bestimmt nicht mit Lipochroinen zu tun haben, die doch sonst im Tier- 
reiche so weit verbreitet sind. Übrigens sind sie in Alkohol und viele 
auch in Äther löslich und geben dabei meist eine gelbe Lösung. Es 
scheint, daß die roten Farbstoffe von Alkohol zunäch.st in ein gelbes 
Pigment übergeführt und erst dann i^clöst werden. Doch geben gewisse 
rote Farbstoffe in Ammoniak rote Lösungen. Übrigens ist hier nicht der 
Ort, meine diesbezüglichen Untersuchungen zu veröffentlichen; es wttrde 
mich hier zu weit führen, und ich will übrigens noch warten, bis meine 
Untersuchungen weiter vorgeschritten sind. Hier wollte ich nur auf eines 
hinweisen, nämlich auf die Frage nach der Bedeutung der grellen Farben 
für das r.cl)cn der Spezies. 

Diese Frage ist gegenwärtig noch lange nicht als erledigt 2U be- 
trachten. Doch will ich hier die verschiedenen Beantwortungsversuche 
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anführen, niicli einer Kritik dorselbeii jedoch enihalten. Extreme Darwi- 
nisten \vor(len wohl kaum zögern, die l'^nt.stehun^ der in i ra^c stehenden 
»Prunkfarben durcli sexuelle Zuchtwahl /u erklaren, sei es nun, daß sie 
durch die ästhetischen (jetühlc des einen Geschlechts beim andern heran- 
gezüclitet worden .-.eicn, oder daß durch sie das Auffinden, Erkennen und 
Heranlocken des andern Geschlechts besonders erleichtert werde. Dem- 
i^egenüber glaubt Krauß, »daß die gefärbten Hinterllü;^'cl im Verein mit 
ihrem Glanz und mit den beim Flug vieler Oedipodidcu vernehmbaren 
Rassel- und Klappergeräuschen doch wohl zur Abschreckung; der I cinde 

dienen könne Herr Dr. C. Zinnner (Breslau) hält die leuchtenden 

Farben auf den Hinterflügcln der sonst unauffälligen Orthopteren für 
Abienkungsfarben.« (Verh. Dtsch. Zool. Ges. igor, pg. 120 ) 

In letzter Zeit fmdet die Ansicht mehr Anklang, daß es sich in den 
grellen Farbstotfen lediglich um Exkretionsprodukle handelt. So behauptet 
Gräfin von der Linden, daß die roten Pigmente der Sclmictterlingc aus 
demselben Stoffe bestehen, wie die beim Verlassen der Puppenhülle aus- 
gespritzte rote l* liissigkeit. Hiernach würde es sich also nur darum 
handeln, daß diese auffallenden Exkrctionsprodukte an Stellen des Orga- 
nismus abgelagert würden, WO sie den Feinden des betreffenden Individuums 
nicht bemerkbar sind, also in unserem Falle namentlich in den in der 
Ruhelage unsichtbaren Hinterflügcln. Jedenfalls ist hervorzuheben, daß 
bei den Larven, bei welchen die Hintcrflügelscheiden sichtbar sind und 
die vorderen bedecken, dieselben hier auch eine ausgcpr.igtc Schutzfärbung 
besitzen und fler j^rellen Farben stets entbehren. Diese treten. erst nach 
der letzten Häutung auf 

Im Gegensatz zu den Hintertiügeln stinnnen Hinterhaupt, Pronotuni, 
Elytra, Abdomen und Außenseite der Hinterschenkel stets mehr oder 
minder vollkommen in der Färbung mit der Umgebung übercin. Ge- 
wöhnlich ist die Schutzfärbung nicht allgemein gehalten, sondern ganz 
speziell nach der nächsten Umgebung .digcstimmt, so daß unter Um- 
ständen kein Individuum dem andern gleicht. l"ür diese Individualisierung 
in der Anpassung hat \'ossclcr (!. c.) einige Beispiele vorgebracht; ebenso 
habe auch ich in meiner Orlhopterenfauna d, äg. Sud. u. X.-Uganda« 
(Suber. Akad, Wissensch., Wien 1907) mehrere Fälle hiervon angeführt; 
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ich will deshalb hier nicht weiter darauf eingehen. Als Erkläning ittr 
diese auffallende Schutzanpassung wird von Darwinisten natttrlich das 
Zuchtwahlprineip verwendet; dem gegenüber bricht sich in neuerer Zeit 
immer md)r die lamarcldstische Anschauung Bahn, die hier eine Art 
Farbenphotc^^phie voraussetzt, d. h. die physiologische PrSdisposition 
des Ectoderms, unter dem EinfluB von aufien wirkender Farbstrahlen 
homochrome Pigmente zu erzeugen; ob die Haut hierzu unmittelbar be- 
fiUiigt ist, oder ob die Sehofgane mitwirken, bleibt dabei noch un- 
entschieden. So viel diese Ansicht auch fUr sich hat, muß sie gegen- 
wärtig doch noch als nicht sicher erwiesen betrachtet werden; denn die 
in der Wiener Biologischra Versuchsanstalt diesbezflglich angestellten 
Experimente ergaben bisher nur negative Resultate; doch wurde hierbei 
beobachtet, daB der Farbwedisel auch in der Zeit zwischen zwei Häutungen 
vor sich gehen kann, was tiieoretisch von groBer Bedeutung ist. 

Aufißdlend ist es, daß die Unterseite von Kopf, Brust und Abdomen 
nnt der Umgebung in der Färbung nicht ttbereinstinunt, vwlmehr meist 
ganz hell gefärbt ist. Auf die Zwedcmäfiigkeit dieses Farbtones hat 
Vosseier hingewiesen: »durch ihn werden die vom Boden zur Baudaseite 
r^ktierten Lichtstrahlen zurttckgeworfen, wodurch weiterbin die vom 
Körper der Her» erzeugten Schlagschatten aufgehellt werden. Es ISflt 
sich leicht e^erimenteli nachweisen, dafi diese einfache Einrichtung 
wesentlich dazu beiträgt einen Körper auf seiner Unterlage weniger 
plastisch erscheinen zu lassen, so daB er gewissennaBen darauf ver- 
schwindet.« (Verh. Dtsch. Zoolog. Ges., 1901, pg. 114.) Helle Unterseiten 
finden wir unter den zentralchinestschen Or^opteren namentlich auf- 
fallend bei Bryodema tuberculata uihI B. barabensis, ferner bei CaUiptamus 
ictericus usw. 

Die Nachahmung durch die Orthopteren bezieht sich jedoch nicht 

nur auf die Färbung, sondern auch auf die Struktur der Umgebung. Sie 
kann auf verschiedene Weise zustande konunen, entweder durch geeignete 
Zeichnungselemente oder durch entsprechende Strukturverhältntsse. Für 
letzteren Fall will ich hier Beispiele anführen. So zeigt sich bei Formen, 
die in der Grassteppe leben, eine auffallende Tendenz zur Streckung des 
Körpers iti der Richtujig der Längsachse, von den für uns in Betracht 
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kommenden Arten am deutlichsten bei Acrida turrita, weniger scharf aufr 
geprägt bei Atractnmorpha Aurivillii. Gclt'<;entlich der Beq>rechiiJig der 
sudanesischen Orthopterenfauna habe ich darauf hingewiesen, daß sich 
diese Erscheinung unter den verschiedensten Gruppen wiederfindet und 
daß sie auf die verschiedenste Weise zustande kommen kann (cf. I. c). 

Noch viel auffallender ist ein zweiter Fall von Nachahmung der 
Struktur der Umgebung, den ich hier besprechen muß; ich denke an 
Filchnerella pamplia-^oides. Diese Art imitiert den sandi<4en Boden ihres 
Aufenthaltsortes in der denkbarsten Vollkommenheit, indem flcr Pronotum- 
rüdcen und die Abdominaltergite mit kleinen Dörnchen und Körnchen 
besetzt sind. Es ist bemerkenswert, daß die verwandte Gattung Tmethis 
im Imaginalzustandc meist einen glatten Hinterleibsrücken besitzt: hier 
ist derselbe von den Flugorganen bedeckt, und eine Nachahmung der 
Umgebung wäre zwecklos. Doch hat Vosseier (L c.) darauf hingewiesen, 
dafi die glatten Tergite der Imagines bei der Larve — wo sie unbedeckt 
sind — rauh erscheinen und so den Sandboden imitieren. Hervorheben 
muß ich ferner, daß sich diese Rauhigkeiten auch bei der von Krauß 
aus Kleinasien beschriebenen kurzflügeligen Form (Tmethis eschertchi) 
im Imaginalstadium wiederfinden, und ebenso tretiDn sie auch bet Filch« 
nerella deutlich hervor. 

Die angeflihrten Beispiele werden genügen, tun auf die Schuts- 
anpassongen der zentralcbinesischen GeradflOgler hinzuweisen, und ich 
gehe daher zur Besprechung ihrer geographischen Verbreitung über. 

Geographische Verbreitung der zentralchinesischen 

Oeradflflgler. 

Man pflegt bekanntlich China der paläarktischen R^on tunuählen 
und tnn^halb dieser als eigene Subregion anzusehen. Der Gntnd hie^ 
für ist jedoch nicht, wie man vielleidht annehmen könnte, der, daB sich 
hier nur Vertreter paläarktischer Gattungen und Arten vorfinden und 
entsprechend der exzentrischen Li^e des ' Reiches der Mitte — im 
Verhältnis zur übrigen palSarictiscben Region '•— eine selbstflndige Ent- 
widdungsrichtung etngeschlageh haben,' sondern vielmehr der, daB wir 
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hier die imvoraiulcitcn palaarktisclien Füriiicn in buntem Gemisch mit 
tropisch-iiuJischeii Elementca konstatieren kdiinL-n. Wir haben nunilich 
hier ein ! Übergangsgebiet von der paläotropischen zur paläarktischen 
Region vor uns, das sich von jcticni der hcidcti benachbarten Gebiete 
(iurcli ilen Besitz von I'ornien, die der anderen Region anj^chOren, unter- 
scheitiet. Ganz ähnliche Verhältnisse konnte ich gelegentlich der Be- 
arbeitung der Wcrnerschen Ausbeute für den ägyptischen Sudan nach- 
weisen. Auch dort ist ein allmählicher Übergang der paläarktischen 
Ke^ion in die tropische zu konstatieren, w ilirend wir weiter westlich eine 
schärfere Trennung der beiden Faunen aiUrctten, da der Wüstengurtcl 
der Saliara eine X erniischuiiL; derselben weseallicli erschwert 

Ckuu aiinliche VcrJiältaissc finden wir nun an der Grenze der p.ila- 
arklischen gegen die indische Region wieder. Im Westen bilden die 
Wüste Gobi und die Bergriesen der Himalayakt-tte eine unübersteigHche 
Barriere für die mei<*ten Tierspc/iies. Im Osten d iL^ei^en ist eine solche 
nicht vorhanden, da hier kein Wüstcnj^ebieL ein^^cschaltet ist und auch 
hohe Gcbirj^szüge leiden. Es maclit sich hier deshalb ein ganz allmählicher 
Über^^anj^r d^r paläarktischen und indischen Formen ineinander geltend, 
und zwar L;i!t dies nntürlich nicht nur für die Geradflügler, sondern auch 
IUI nWc anderen lier^ruppcn. So hebt Dr. Werner (»Über Reptilien und 
Batrachier aus Guatem.da und China«, Abh. K. Rnycr. .-Xkid. Wissensch., 
TT. Kl., X.\1I. Bd., n. Abt., pf^. 3/8) hervor, daü es ilnn nicht gelungen 
sei, tiie Grenzlinie zwischen der paläarktischen und mdo-orient.ilischen 
Reptilien- und Batrachierfauna innerhalb Chinas auch nur einigermaßen 
feststellen zu können, und zwar aus einem sehr einfachen fjnmde. weil 
nämlich eine solche uberhauitt nicht existiert, sondern eine innige Durch- 
dringung beider l'aunengebietc zu erkennen ist. Kcht palaarktische 
Gattungen dringen bis in den äußersten Süden, tropische bis zum äußersten 
Norden vor«. 

Ganz ähnUche Verhältnisse können wir nun auch iür die Orthopteren 
konstatieren. In der vorliegenden .\usbeute aus Zentral-C'hin.i gehören 
von 17 Arten 9 der paläarktischen Region an (Aciydium japonicum, A. 
bipunctatum, Calliptamus ictericus. Ftlchnerella pamjjhagoidcs, Bryoderaa 
tuberculata, Br. barabensis, Chortbippus bicolor, Ch. dubius, Gh. parallelus)* 
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7 der paläotropischen (Periplaneta Filcbnerae, Nemobius Filchnerae, Copho- 
gryllus Kuhlgatzi, Gryllotalpa africaoa, Atractomorpha Aunvillii, Oedaleus . 
inlernalis, Acrida turrita) und eine ist kosmopolitiach (Blattella germanica). 
Warum ich Filchnerella der paläarktischen Fauna zuzähle, werde ich im 
speziellen Teil näher erörtern. Übrigens füge ich hier, um die Zugehörig* 
kett -der angefahrten Arten zu dem einen oder anderen Gebiete genau 
nachzuweisen, eine Übcrsichtatabelle über ihre geographische Ver- 
brettung ein: 





1 

Sibirieu 


( 

Europa i 

1 


MiUel- 
meer- 


1 

Afrika 


1 

ludieti 

1 


1 

Aii.siralicii ' 


jVoimka 


Rlatflla t^emMDitM , . . 


-i- 






-f 


+ 


4- 


+ 




+ 


+ 




4- 


-1- 


+ 






























+ 




+ 


(hyllolalpft tfricanu . . . 








+ 




+ 




Adjdaam japoaicnm . . . 


Japan 














— tuimactatiiiii .... 


E 


+ 




_ 








.•\frnrtoinorpha Aurivillii 
















Caliipiamtis ictericus . . . 






















+ 


























BiyodeiDa tobercattla . . 


+ 


+ 












— iNunilMSiiisii 


+ 














Oedalens infernali« . , . 


-f 














C3iorthipptu bioolor . . . 


+ 














— dubius 


+ 










_ 






+ 


+ 


-f- 




— 




■ir 


Acrida ttmit« 


(+) 


(+) 


1 + 


, + 

1 


1 + 







Uh habe in diese Tabelle <tie neuen Arten nicht aufgenommen, da 
mir dieselben nur aus Zentral>China bekannt sind, daiär aber die Gattung, 
der sie angdif^n (mit Berücksichtigung aller zugehörigen Arfcen), bzw, 
bei FUchnerdla die Gruppe (Tmethites) und die nächstverwaodte Gattung 
(Tmethis). 



Digrtized by Google 



10 



Hexapoda. 



Wn<; (iic Glicdcrun;^^ der chine!?i«chen Fauna anbelanc^t. «;o ist eine 
solche niclii Iciclit (iurctizulühren, aus (icmsclbcn Grunde, aus dem eine 
scharfe Trennun^^ ^^'C benachbarten Ciebiete nicht möfjüch ist: 

nämlich, weil hohe (iebirgszii^e lehlcn. Ich konnte m der Filchncrschen 
Atisbcute keinen Unterschied zwisclien der I-.iuna von Lan-tschou und vom 
Han-kiani; wahrnchinen, obwohl ihe beiden Lokalitäten durch das T«!'in-iing- 
Gebirge voneinander [^'cschieden sind, welches doch immerhin zu den 
höheren Gebirgszügen China? zählt. Dr. Werner I.e.) hat daher versucht, 
zn ermitteln, ob vielleicht die größeren Flüsse, welche von West nach 
Ost fließen (Huang-ho, Yang-tzi-kiang, Si-kiang), eine Trennung des Ge- 
bietes in vier Zonen (I. nördlich vom Huang-ho, II. zwischen Huang-ho 
und Yang-tzJ, III. zwischen Yang-tzi und Si-kiang [einschl. Formosa] und 
IV. südhch von Si-kiang [einschl. Hainan]) gestatten«. Auf diese Gliederung 
will ich jedoch hier nicht weiter eingehen, da dieselbe in bezug auf 
Orthopteren bisher noch nicht durchgeführt worden ist. Übrigens gehört 
das j^anze filr uns hier in Betracht kommende Gebiet (Lan-tschöu, Ts'in- 
ling, Han kiai^ zur II. Zone Werners, daher diese Einteilung ßit uns 
nicht weiter von Belang ist. 

Wie ich bereits eingangs erwähnt habe, sind bisher aus den von 
Herrn Wilhehn Filchner durchforschten Gebieten Orthopteren nicht bekannt 
gewesen. Wir sind daher bei Beurteilung auf den Vergleich mit der 
Fauna der Nachbarländer angewiesen, und als solche müssen vor allem 
China und die Mongolei Beachtung finden. Die Fauna dieser Gebiete hat 
Bolivar (Zichy, Reise*£rgebnisse 1901) zusammengestellt. Nach ihm er- 
beutete Zichy in der Mon^jolei : Deracanthella aranea, Zichya vacca, Brady- 
porus onos, Callirhipis DavicHana. Bryodema tuberculata, B. barabensis, 
B, mongolica, Psophus stridulus, Chorthippus bicolor, Ch. Horvathi, von 
denen sich in der Filchnerschen Ausbeute 3 Arten, Bryodema tuberculata, 
B. barabensis, Chorthippus bicolor, wiederfinden. In China samrod,te 
Zichy: Mantis religiosa, Acheta infemalis, Nemobius Csikii, N. nitidus, 
Gampsocleis gratiosa, Locusta rosea, Atractomorpha Bedeli» A. Aurivillii, 
Bryodema barabensis, Oedaleus infemalis, Oed. marmoratus, Pachytylus 
migratorius, P. danicus, Acrida Csikii, A. turrita; von diesen Arten fand 
Filchner 4, nämlich Atractomorpha Aurivillii, Bryodema barabensia, Oed»-. 
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leus infernalis, Acrida turrit.i. Außer diesen 6 Arten befinden sich noch 
2 in der Filchnerschen Ausbeute, die auch Zichy (aus Sibirien) mitbrachte, 
nämlich Acrydium bipunctatum und Chortbippus paiaUelus. Neu sind fUr 
die chinescbe Fauna: Gryllotalpa africana, Acrydium japonicum, Callip- 
tamus ictericus, Chorthippus dubius, von denen namentlich Calliptamus 
ictericus besondere Beachtung verdient, da diese Art bisher nur aus dem 
Mittelnucr<:;cbtct bekannt war. Auch die kosmopolitische Blattella ger- 
manica hat l'ilchner am Han-kiang nachgewiesen. Ganz neue Arten der 
Ausbeute sind: Periplaneta Filchnerae m., Nemobius Filchnerae ni., Copho- 
gryllus Kuhlgatzi m., Filctmerella pamphagotdes m., von denen die letztere 
zugleich als Vertreter einer neuen Gattung angesehen werden mu6. Das 
V«nnadt8chaftsverhältnis dieser neuen Formen zu den ihnen ani nächsten 
stehenden Arten wird im speziellen Teile eingehender "erörtert werden. 
Ich schliefie deshalb diese allgemeinen Bemerkungen hiermit ab und gebe 
nur noch ein 

Verzeichnis der wichtigsten Literatur. 

Blanchard, E. Voy. Pol. Sud. Orth. IV. 

BOLIVAR, J. Sinopsis de los Ort<^iteros de Espafia y PortugaL Afodrid 

1876. 

— Catalogus orthopterorum Europae et confinium. An. Soc. Esp. Htst. 

Nat. VII. 1878. 

— Monogra£^a de los Fifgomorfinos. 1884. 

— £ss. Acr. trib. Tettigidae. Ann. Soc Ent Belg. XXXI. 1887. 
Cat^. Sin^pt Ort. Faun. Ib^. 1898. 

— Las OrthoptÄres de St.-Jo6eph*8 College. Ann. Soc. Eot. France. 

Lxvm. 1900. 

Orthopt^es. Zoologische Etgebnisse der 3. asiatischen Forschunga- 

reise. des Grafen Eugen Zidiy. n. 1901. 
Brülle, A. Ifistoire naturelle des Insectes, IX. Ortfaopt^res et Hemi- 

pt&res. Fans 1835. 
Brumnbr V. Wattenwyl, C. Nouveau Systeme des Blattaires. Wien 1865. 

— Pffodromus der europäisdien Ortiiopteren. Leipzig 1882. 
Revision du Systeme des Ortfaopt^es. Ann. Mus. Genov. 1893. 



Digrtized by Google 



12 



Hezapoda. 



BiJRMF.is 1 KR, II. llaiKllnich der luitomoio<4ic. II. Berlin 1839. * 
Burk, M. A Moncii^raph oi the genus Acrida, Stäl (= Truxali.'«, Fabr.). 
with Notes of some allied genera, and dcscriptions of ncw species. 

London iyo2. 

Caüdkli,. Notes on thc noinenclature ot Blattidae. Proc. Ent. Soc. 

Wash. V. Nr. 3. 1904. 
CharpenTIER, T. Horac cnUimolügicac. Vratislaviae 1N25. 
EviiRSMANN, E. Orthoptera volgo-uralenaia. Bull. Soc. imp. Nat. Moscou. 

T. xxxir. 1.S39. 

Fabriuus, J. Chr. Entoinologia systematica emeadata et aucta. II. 

Hafniac 1 793. 

Fieber, F. X. Synopsis der euroj)aischen Orthopteren. Lolos 1853. 
Fischer, L. H. (Friuurükn^iv. (htlioptcra curopaea. Lipsiae 1853. 
FisCHCR im Waldheim, G. Orthoptera imperii Rossdci. Moscou 1846. 

in: Entomographie de la Russie. 
FuKSST.Y, J. C. Arch. d. Insektengesch. Zürich und Wioterthur 1794. 
Graber, V. Sitzber. Akad. Wisssch. Wien 1872. 

Hagenbach, J. j. Symbola faunac insectorum Helvetiae. Basileae 1822. 
Handursch, A. Die fossüen Insekten und Phylogeiüe der xezenten 

Formen. 1906/07. 
KaRNV, H. Die Orthopterenfauna des äg. Sudan u. v. N.-Uganda bes. 

Berücks. Acridoideengattung Cataatops. Stzber. Akad. Wisssch. 

Wien 1907. 

— Rev. Acr. Öst.-Ung. Wiener entomol. Zeit. IJK>7. 

KtRBY, W. F. On the employraent of names proposed for Genera of 
Orthc^tera, pr. to 1840. Scient. Proceed. Roy. Dublin Soc. 1890. 

— Synonymical Catalogue of Orthoptera. Vol. I. London 1904. 

Klug» J* Chk. F. Symbolae physicac, seu Iconea et descriptiones Insec- 
torum, quae ex itinere per Africaai bore a lern et Asiam F. G. Hemp- 
rich et C. H. Ehrenberg redierunt. Orth. Berolini 1828 — 45. 

Krau'^s, H. Die Ortboptereni&una Istriens. Sitzber. Akad. Wisssch. 
Wien 1878. 

— Beitrag zur Kenntnis der alpinen Orthopterenfauna. Wt6ner entomolog. 

Zeit V. 1886. 



Digrtized by Google 




iildjner coU. 



l 



Digitized by Google 




Digrtized by Google 



t. Orihoptfln. 13 



Krauss, H. Orthopteren von Zentrat-Kleinasien. Zoolog. Jahrb. IX. 1896. 
Latkeillb, P. A. Histoire naturelle de Crustacfe et des Inaectes. 
Paris 1805. 

— FamiUes naturelles du r^gne animal. Paris 1827. 

Leach, W. L. Entomology, in: Brewster, Edinburgh Encyclopaedia. 

Edinburgh 1 817— 18. 
LiNNAEUS, C. Systema naturae. Ed. X. 1758. 

— Fauna Saecica sistens animalia Sueciae rcgni. n. Stockholmiae 1761. 

— Museum S. M. R. Ludovicae Ulricae R^nae. Hotmiae 1764. 

— Systema Naturae. Ed. XII. 1766. 

Pallas. Reisen durch verschiedene Provinzen des russischen Reiches in . 

den Jahren 1768 — 1774. Petersburg 1771 — 1776. 
Palussaut de Beauvuxe. Ina, d'Afr. et d'Amer. Orth. 1805. 
Pakiel. Not. Orthopt^. An. Soc. Espan. XXV. 1896. 
Philiefi, R. A. OrUioptera Berolinensia. Berolini 1850. 
RedtenbaCher, J. Die Dermatopteren und Orthopteren (OhrwAraiv und 

Geradflügler) von Oslerreich-Ungarn und Deuta^land. Wien 190CX 
Rehn, James. Some necessary changes and corrections in names of 

Orthoptera. Canad, Eat. XXXIII. 1901. 
SaülCY. BulL Ent Fr. CXXXV. 1888. 

SaUSSOKE, H. M^langes orthopt^rologiques. V., VI. Gryilides 1878. 

— Prodromus Oedipodiorum. 1884. 

— Additamenta ad Prodromum Oedipodiorum. 1888. 

ScopOLi, J. A. Kntomologia Carniolica, cxhibens insecta Carnioliae. 
Vindobonae 1 763. 

SCLDDLR, S. 11. Revision ol tlic iargc, stylatcd, fossorial crickcts. Peabody 

Acad. of scicncc. Vol. i. Salciu. .Mass. 1869. 
Servii Al l), llistcirc naturelle des Insectes. Orthopteres. -Paris 1839. 
SowERBV. British Mistxllaiiy. London i8r)6. . 
StAl, C. Recensic» < irthoplcroruin. Kcvuc criliquc des orthoptcrcs decnts 

par Linne, de Gccr et Thunberg. Stockholm 1873. 
SiiirHENS, J. I K. A systematical Catalogue of British Insectü. London 1829. 

— Illustrations of British Kntornology, or a Synopsis of indigcnous Insects. 

VI. London 1837. 



Digrtized by Google 



i 



14 Menvoda. 



Stoll, C. Repräsentation exactement color^ d'apres nature des Spectres 
ou Phasmes, des liüintes, des Sauterdles, des Giiltons, des Criquets 
et des Blattes, qui se trouvent dans les quatre parties du monde, 
l'Europe, l'Asie, l'Afrique et l'Amerique. Amsterdam 1787 — 1815. 

'HlUMBERG, C P. Descriptio Acrydü. Nova Acta UpsaL VII. 1825. 

— Hemipteromm maxillosorum genera tUnstrata. M6m. Acad. St P^tersb. 

V. 1815. 

— Nova AcU Upsal. IX. 1837. 

VosSELER, J. Ober Anpassung und diemische Verteidigungsmittel bei 
nordainkanischen Ordiopteren. Verb. Dtsch. Zool. Ges. Leipzig 1901. 
, Walker, Fr. Cataiogue of Dermaptera Saitatoria. London. 

Wiener. Fr. Über Repttliea und Batrachier aus Guatemala und China. 
Abb. K. Bayer. Akad. Wiassch. n. Kl., XXH Bd.. IL Abt. 

— Eigebniase einer zool. Forsdiui^reise nach Ägypten und dem äg. 

Sudan. L Die Orthopterenfauna Ägyptens mit besonderer Berück» 
sichtigung der Eremiaphilen. Stzber. Akad. Wisssch. Wien 1905. 
ZetTERSTEDT, J. W. Orthoptera Sueciae. Lundae 1821. 

— Conspectus Familiarum, (Jenerum et Specierum Dipteroruin in Fauna 

Insectorum Lapponica descriptorum. Isis 1837. 

— Insecta Lapponica descripta. Lipsiae 1840. 

ZüBOWSKY. Acridiodea-Fauna des asiatischen Rußlands. ^Vnn. Mus. Zool. 
Acad. Imp. Sc. St. Petersb. 1898. 



' Übersicht der vorliegenden Arten. 
I. Blattaeformia. 

HandlirBch, Zur Phylogenie der Hcx.ipoden. Sitzber. Akad. Wissach. 

Wien. CXII. i. 1903. pg. 729. 
Aus rein praktischen Gründen stelle ich diese Subklasse hier voran. 
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K Oothecaria Verfaoeff. 

1. Dictyoptera. 

Leach, Entomology, in: Brewster, Edinburgh Encyclopaedia, Edin- 

burgli 1817— i8i8. 
= Blattariac auctt. 

Umfaßt mehrere Familien, von denen jedoch nur eine rezent ist: 

Famiii« Blattidae. 

Die Familien, die Brunner 1865 unterschieden hat, fas??c ich in Cl)cr- 
einstimmung mit Kedtenbacher (Derm. Orth- Öst-Ung. Deutschi. Wien 19OÜ 
pg. 23 fif.) nur als Unterfamüien auf. 

a. Blattellini. 

Syn.: Pbyllodromidae, Br. v. W. Nouv. Syst. Bl. Wien 1865. pg. 46. 74. 

Blattini, Redt. Derm. Orth. Öst-Ung. DeutschL Wien 1900. pg. 28. 
Als typische Gattung der Gruppe ist BlatteUa anzusehen. 

Genus: BlatteUa Caudell. 
Syn.: ßlatta L. 1766 (ncc prius): Syst. Nat. XII. pg. 688. 

Ectobius Steph. (part.) III. Rrit. Ent. pg. 46. 1837. 
Phyilodromia Serv. Hist. nat. Ins. Orth. pg. 107. 1839. 

— Br. V. W. Nouv. Syst. Bl. pg. 47, pg. 88 ff. 1865. 

— Br. V. \V. Prodr. eur. Orth. pg. 45. 1882.J 
[Delenda: — Zetterst. ('on=;pectus Familiarum, Generum et Spe- 

cierum Dipterorum in Fauna Insectorum Lappo- 
nica descriptorum. Isis. 1837. pg. 31.] 
Blatta Redt. Derm. Orth. Ost.-Ung. Deutschi. pg. 28. 1900. 
BlatteUa Caudell, Notes on thc nomenclature o( Blattidae. Proc. 
Ent. Soc. Wash. Vol. V. Nr. 3. pg. 234. 1904. 
Die Einführung eines neuen Namens für diese Gattung durch Caudell 
war notwendig, da die typische Art Bl. germanica 1758 noch nicht als 
Blatta angeführt wird. Als Type von Ectobius ist K. lapponicus zu be- 
trachten. Phyilodromia Scrv. ist präokkupiert, firunner führt außerdem 
(Prodr. pg. 47) noch Phyllodromica Fieb. als Synonym an. Dies ist jedoch 
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imnchlij;, du l ieber iSyii. eur. ( )rth. pg. 4 Lotos alle Blatt. i-Arten mit 

Ausualinic der ^erni.imca Phyllodromica stellt. Mithin niuü Blaltella 
als gültiger Nainu angesehen werden. 

Blattella germanica il..) 

Ein sehr charakterisiischcs Merkin.il dieser Art ist der unver- 
zweigte Cubitus der Ilinterflügel (vciia inlVamedia Br. Nouv. Syst. Bl. 
p£^. 10. Si;; vcna ulnaris Br. Prodr. pg. 27, 45). 

Syn.; Blatta germanica Linne. Syst Nat. XII. pg. 066. 1766. 

— • — Fab. Knt. Syst. II. p-, 22. 1793. 

— — Zctterst. Örtli. .^uec. pg. 48. 182I. 

— — Charp. Horac ent. pg. 73. 1825. 

— — Ikirrii. li.md. Kiil. II. pg. 497. 1839. 

— — Fischer Fr. Orth. eur. ptj. II2. 1853. 

— — Kr. Orth. Istr. pg. 18. 187Ü. 

— — Redt. Derm. Orth. Ost-Ung. Deutschi. pg. 28. 

■ 

1900. 

Blatta (genuina) — Fieber. Syn. eur. Orth, pg, 4. 1853. 

Phyllodromia — Serv. Hist. nat. Ins. Orth. pg. 107. 1859. 

— — Br. V. \V. Nouv. Syst Bl. pg. 90. 1865. 

— — Br. V. W. Prodr. pg. 46. 1882. 

Die mir von ihm kian^ l'aü I > in ling in der Filchnerschcn Aus- 
beute vorliegenden Excmj^lare 1 i Nymphe, 1 dieser kosmopolitischen 
Art stimmen in GrciBe uiui I .irinmg so \ ollstaiuliL; mit unsern ein- 
hcinuscheii Kxeinpkiren ubereiii, daÜ ich sie nicht einmal als \'arietät 
unterscheiden kann. l)ie.scr Umstand ist um *c> interessanter, als schon 
Fieber (Syn. eur. (^rlh. pg. 4) die Vermutung ausspricht, dal! Bl. L;er- 
manica wahrscheinlich aus Asien stamme. Die Hofrat Bnmacr von 
Wattenwylsche Sammlung besitzt die Art aus allen Weltteilen. 

b. Blattini. 

Syn.: Periplanetidae Br. v. W. Nouv. Syst. Bl. pg. 48, 202. 

Periplanetini Redt. Derm. Orth. Öst-Ung. Deutschi. pg. 29. 
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Als typische Gattung betrachte ich Blatta L. 1758 (= Kakerlac Latr. 
1825 = Stylopyga Fisch. W. 1833; species typica^): BL orientalia L.). 

Q«ini«: Pvriplaoiete Bum. 

Syn.: Blatta L. (part.) 1758. Syst. Nat. X. 

Kakerlac BniM HiaL oat Orth. IX. pg. 53. 1835. 
— Ser», H^. nat Ins. Orth. pg. 68. 1839. 
[Delenda: — Latr. Regne animal. 1827.] 

Penplaneta Burm. Handb. £nt II. pg. 503. 1839. 

— auctt. 

— Kirby, W. F. Syn. Cat Orth. Vol. I. London 1904. 
pg. 140—142. 

Dadurch, dafi die Spezies mit verkürzten oder rudimentären Flug« 

Organen aus der Gattung ausgeschieden wurden [Genera: Blatta L. 
(= Kakerlac Latr. ä Stylopyga Fisch. \V.) und Syntomaptera Tepper], 
wurde die Artenzahl wesentlich reduziert. Ein gutes Unterscheidungs- 
merkmal scheint die Färbung des Prothorax zu bilden, wonach Brunner 
1865 zwei (iruppcii von Pcriplaneta unterschied (Nouv. Syst, Bl. pg. 223): 

ai ProiKitum corpori discolor, vcl pictum, vei vittatum. 

bl Prcmotuni corpori coiicolcir. 

Für uns kommt hier nur die zweite Grupjie in Hetnicht. Die asiatischen 
Arten dieser (iriippc können nacia lolgender Tabelle unterschieden we^den2^• 

1. Colorc testaceo vcl badio. 

2. Caput piceo uninotatum. Alae posticae di.iphanac: 

I. P. monochrom.i Walk. 
2. 2. Caput nota valde indistincta vel nuUa. Alae parte antica saltem 
testacea. 

3. Colore flavo-testaceii. Lamina supraanalis c/ inembranacca, pro- 
ducta, laniinani subgenitalem plus minus su|ierins, mediana 
incisura in 2 lobos divisa. Patria: Aschabad (ColL Br. v. W. 

0 cf. Craddl, Notes on ikt noiDeacfatare of tke Blattldae, Proc EnL Soc. Wash. VoL V. 

Nr. 3. p«?. 232—254 T904- 

Die Äblumdluxig von T. Shijraki, .Die Blattideo Japans". In AnnoUtiones Zoolo« 
gicae JaponoiMS. Vol. VI. Fkrt. I. Norember 1906, wurde mir erat aacb AbeddaB diestt 
AriMil Iwka&iit nad konnte daher kein« B«iftckaicht%a]iff mehr finden. 

Filckaer. fiEpadttioaCUaa-'nbat Zoolog;-BMu.£ffataiiML 2 



Digrtized by Google 



I8 



Hexapoda. 



Nr. 16429), Min^^rolien (Coli. Br. v. W. Nr. 14.775), Himalaya 
(Coli. Br. V. W. Nr. 17.201), Jamaica (Coli. Br. v. W, Nr. 16.036): 

2. P. tarlara Sauss. 

3. 3. Colorc badio. Lainina supraanalis coriacca, laminam sab- 

genitalcm haud siiperans, inar^ine postico stnuato, haud inciso. 
9$ ignotae. Patria: India orientalis (ColL Br. v. W. Nr. 6137), 
Ceylon (Coli. Br. v. W. Nr. 5664). 
4. Statura minore. (Long, corpom = 14.5. elytrorum = r6.) Alae 
parte anali quoque turbida. Lamina supraanalis d" nuda: 

3. F. indica m. n. sp. 

4. 4. Statura majore. (Long, corporis ~ iS, elytrorum = 25.) Alae 

parte anali hyalma. Lamina supraanalis cT fortitcr ferrugineo- 
pilüsa: 4. F. ceylonica m. n. sp. 

1. I. Colore fusco vel picco. 

2. Abdomen totiim atritm. 

3. Statura minore. (Ix)ng. corporis d" = 32 — 25, 2 = 24, elytrorum 
cT = 26 — 27, 2 = 12!) Lamina siijjr lan.ilis emarginata, lobis 
aciitangulis. Lamina subgenilalis cT emarginata, lobis rotundatis. 
Speeles japonica (Coli. Br. v. W. Nr. 20.577, Nr. 21.254)-. 

5. F. japonica m. n. sp. 

3. 3, Statura majore. 'Long, corporis = 33, elytrorum (f — 30.) 

Lamina supraanalis <f leviter emarginata, lobis valdc rotundatis. 
Lamina aubgenitalis truncata. 9 ignota. Speeles indica: 

6. P. valida Br. v. W. 

2. 2. Abdomen superne i»arte basali s.iltcni testaccum vcl bndium. 

3. Alae (posttcac) inter cubitum et anales niargine distincte inciso 
ibiquc campo triangulari intercalato nuUo. 

4. Vena media alarum simplex, haud furcata, ramulos nuUos 
emittens. Lamina supraanalis angulis subrotundatis, margine 
postico undulato truncato. Lamina subgcnitalis cT leviter excisa, 
lobis subrotundatis. Species centrali-chinensis: 

7. P, Filchnerae m. n. sp. 

4. 4. Vena media alarum haud simplex, lamulos I vel 2 antrorsum 

emittens, ipsa aonnumquam furcata. 
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5. Vena media alarum i))sa haud furcata. antrorsuiii ramulum 
I furcatum vel 2 sinipliccs etiiitten«'. Laimiui supraanalis cT niar- 
ginibus lateralibus retrorsum Inriiter convcr-^rentibus, medio 
triangulariter excisa, an^ulis distinctis. Lamma subgenitalis d" 
rotundata. Species indo-iualaica: Siley (Coli- Br. v. W. Nr. 6256), 
Banguey (Coli. Br. v. VV. Nr. 19.870): 

8. P. tnalaica m. n. sp. 

5. 5. Vena media alarum antrorsum ramulum i simpliciter vel duplo 

furcatum antttens, ipsa quoque bi- vcl trifurcata. 

6. Lamina supraanalis cf levissime subcmarginato - truncata , lobis 
subrotundatis. Lamina subgenitalis cf rotundata. $ ignota. Speciea 
Asiae anteriorä: Saida (CoU. Br. v. W. Nr. 15.673); 

9. P. furcata m. n. sp. 

6. 6. Lamina supraanalis leviter exctsa, lobis acutangulis. Lamina 

subgenitalis cT emaiginata, lobis subrotundatis. Species japonica 
(Coli. Br. V. W. Nr. 12.056, 17.199}: 

10. P. emarginata m. n. sp. 

3. 3. Alae margine integro, inter cubitum et analem ad marginem 

campo triangulär! intercalato. 
4. Statura minore^ ^ng. corporis s 17.5 — 30, elytrontm 17—18.) 
Alae mai^ne antiico badio, praeterea totae hyalioae. Species 
Indiae posterioris (CoU. Br. v. W. Nr. 19.103): 

II. P. gractlis Br. v. W. 

4. 4. Statura majore. (Long, corporis 9 » 27. elytrorum 9 ^ 20.) 

A^ fasco4estaceae, excepto campo anali tnrbido. Species 
bomeensis (Coli. Br. v. W. Nr. 13.827): 

12. P. crassa m. n. sp. 

Periplaneta FUchnerae m. n. sp. 

Colore fusco, abdomtne supcrne, excepta parte apicali, testacoo. 
Pronotum fusco^nigrum, concolor. Eiytra alaeque abdomen superantia. 
Alae inter cubitum et anales margine distincto inciso ibique campo 
triangulari intercalato nulio, vena media simplice, haud furcata, ramu- 
los nullos emittente. Lamina supraanalis cf angulis subrotundatis, 
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mar|(ine postico undulato - truncato. Lamina subgenitalis leviter 
excisa, lobis subrotundatis. 

Deiiico hanc ^pecicni Domtnac Ilse Filchner, quae eam in itinere 
suo centraii-chinensi 1904 collegit. 

2 Nymphe (?) 
Long, corporis ... 23 17 

— pronoti . . . 6.8 4.5 

— pron. transv. 9 6.5 

— elytrorum . , 24 — 

— fem. post. . . 8.4 S 

— tib. post. ... II 5.5 

— tars. post . . . 7.8 4.5 
Schwarzbraun. Kopf schwärzlich, Mundteile lichter braun. An- 
tennen braun, an der l^asis dunkel. 

I'ron(ttuin von der Form eines Dreiecks, dessen Ecken abgerundet 
sind und dc.s.scn 13a.sis nach rückwärts ^a-kchrt i=it: p^latt, glänzend, in 
der Mitte eben, an den Seiten etwas herabgebogen. Schwarzbraun, 
einfarbig. 

Kh'trn ziemlich schmal, mit parallelem Vorder- und Hinterrand, 
an der Spitze abgerundet; glänzend braun, jjc^'cn die Spitze etwas 
heller werdend. Das Gcäder ist recht deuilich, nur ini ( ostal- und 
.\nalfeld schwer erkennbar. Die Subcosta ist einfach und mündet 
schon in der basalen Hälfte der E^lytra in die Costa ein. Der Kadius 
entsendet zahlreiche, zum Teil gegabelte Aste nach vorne. Die Media 
verläuft ungefähr bis zur Mitte unverzweigt knapp hinter dem Radius 
und zu demselben parallel und verliert sich sodann. Der Cubitus ist 
reichlich verzweigt, die Analadern undeutlich. 

Hinterflügel im vordem Teil i;clbbraun, namentlich am V'order- 
rand dunkel; im Analteil zwar nicht glashell, aber ziemlich durch- 
sichtig. Die Subcosta mündet apikahv r«- von der Flügelmitte in die 
Costa ein und teilt sich knapp vor der i inmündungsstellc in zwei 
Ästcbeilt von denen jeder g^;abeU ist. 1 )er Radius entsendet zahl- 
reidlie verzweigte Aste nach vorn und außerdem schon vor der Mitte 
einen nach rückwärts, der bis zur Spitze ihm und der Media parallel 
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verläuft und erst knapp vor dem Flügelrand sich in zwei Zweige teilt, 
von denen der vordere wieder !:^c;::;abelt ist. Die Media ist ihrer 
ganzen Länge nach unverzweigt, nicht gegabelt und entsendet keine 
Aste (sehr charakteristisch!). Der Cubitus ist reichlich verzweigt 
Hinter ihm befindet sich ao der Basis ein glasbeller Fleck. Die ersten 
sechs Analadern gehen von einem gemeinsamen Stamm aus« die 
übrigen sind einfach. 

Beine und Unterseite des iVbdomcns dunkel kastanienbraun. Meso- 
und Metanotum. sowie die Abdominaltergite hellbraun; erat die letzten 
Tergite sind dunkler. 

Die Supraanalplatte des hat die Form eines gleichschenkeligen 
Trapezes, dessen kürzere Seite apikalwärts gekehrt und gewellt ist 
und dessen Schenkel deutlich au^erandet sind Die Cerci bieten 
nichts Auftauendes. Die- Subgenitalplattc des <f ist am Hinterrand 
leicht ausgeschnitten, die beiden dadurch entstellenden Lappen sind 
ziemlich abgerundet. Bei dem mir vorliegenden Exemplar ist der 
rechte Stylus auffallend kürzer als der linke. 

Ich erlaube mir, die neue Art nach Frau Ilse Filchtier zu be- 
nennen, die sie in Zentral-China entdeckt hat. 

Das mir vorliegende trägt die Bezeichnung: China, Han-kiang. 
I. Filchner S. J. Nr. 207/06. 

Zur selben Art dürfte eine $ Nymphe gehören (deren Mafle oben 
angq^diea wurden) mit d^ Fundortbezeichnung: China, Han-ldang — 
FaS Ts'in-Ung. W. Filchner S. J. Nr. 207/06. 

Sie atimrot in der Färbung mit dem ztemlidi ttberein, nur ist 
sie » namentlach auf der Unterseite — hdler. Das letzte Teigit 
bedtzt jedersdts am Hinterrand eine scharfe Ecke; medianwärts der- 
selben ist es au^erandet und sodann (in der Mitte) gerundet vor- 
gezogen, ao dafl es die Supraanalplatte fast ganz bededct Letztere 
ist durch einen dreieckigen medianen Einschnitt in zwei dreieckige 
Lappen geteilt. Das letzte Stemit ist ähnlich geformt wie das Tergit, 
jedoch mit abgerundeten Ecken. Von der Subgenilalplatte sind nur 
zwei dreteddge Lappen zu sehen, die das letzte Stemit nur ganz 
wenig überragen. 
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Firv cinp;chende Vergleichung mit den verwandten Arten brauche 
ich Iiier nicht zu geben, da die Unterschiede schon aus der obigen 
Artentabelle zu ersehen sind. Ich will hier nur hervorheben, daß ich 
namentlich die einfache, unverzweigte Media der HintcrflUgel fiOr sehr 
charakteristisch lialte. Dieselbe findet sich meines Wissens nur bei 
Periplaneta gractlis wieder; allerdings ist sie hier knapp vor dem 
Flügelrande gegabelt. Außerdem fehlt bei gracüis der hintere Ast 
des Radius (der mir auch von anderen Arten nicht bekannt ist). 
Übrigens ist Filchnerae von jrracilis sehr leicht zu unterscheiden, so 
durch die bedeutendere Größe der Filchnerae und durch die li\ ahnen 
Hinterflügcl der gracilis, welche zwischen Cubitus und Analadern ein 
eingeschaltetes dreieckif^cs Feld (an dem Flügelrande) besitzen (das 
übrigens in Br. v. W. Rev. Syst Orth. Tav. I. 14 noch SU kletn ge- 
zeichnet ist). 



^1 



IL Dermaptera (s« 1.) 

B Orthoptef oidea HandL L c. 

Krauss bat in neuerer Zeit wiederholt darauf hingewiesen* dafl 
Dermaptera (sie!) als Name der ganzen Gruppe zu gelten habe; diese 
Bezeichnung ist nämlich älter als Orthoptera und umfaflte bei Geer alle- 
Geradflügler, nicht nur die Forficuliden; fUr letztere mu0 also der nächste 
gültige Name, Euplexoptera Westw., gebraucht werden (älter als Harmoptera 
Fieb.). 

B. Orthoptera (s. atr.) 

SS Saltatoria Latr. 

1. Tettisonioidea. 

= Locustoidea Handl. 1. c. 
e= Locttstodea + Gryllodea auctt 
Als typisdies (Senus ist Tettigonia L. (= Phasgonura Stepb. « Locusta 
Fab.| auctt) zu betrachten. 
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Fig. I . Cctonia filchnerae n. sp. 

„ 2. Trigonosoelis anütina n. sp. 

„ 3. Anatolica roustacca n. sp. 

„ 4. Crosita filchnerae n. sp. 

„ 5. PaUasia absintltii Pallas. 

„ 6. Paralcucochromus pieurodoonides n. sp. 

„ 7. Pleuroclconus quadrivittatus Zoubk. 

„ H. Odontopsalis lilchneri n. sp. 
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Familie: Acheüdae. 
= Gryllidac auctt. (s. I.). 

Gryllus L. war ein Sammelname und ist deshalb auiier Gebrauch zu 
setzen. Gryllus auctt. muß daher Acbeta L. heißen. 

a) Achetini. 
«GryUieiis Saius. M^l. Orth. V. 
«Giyllidae auctt. (s. Str.). 

SS Giyllim Redt Denn. Orth, (^.-Ui|g.» Deutsdil. p. 154. 

a. Nenobiitei Sants. 
Sauss. L c. pag. 231, 235. 

Oeau»: HmmMu Snr* 
Nemobiut P&thiierae m. nu ap. 

Crassior; statura pro genere majore. Griseo-ater, pedibus griseo- 
testaceis; occipite dorsoque pronoti testacco, atrovario. Caput fere 
pronoti latitudine, fronte intcr antcnnas latiusculo. Elytra perfecta, 
abdominis longitudine. Alis abbreviatis (vel inillisr). Oviposttor 
ferrugineo-testaoeus» fenKWibiu posticis distincte brevior. 

Dedicata haec species nova Dominae Ilse Filchner, sedulae 
orthopteroruin centrali-chineusiuin coUectrici. 



2 

Lony. cor])oris 7.5 

pronoti 1.3 

— pron. transv. 2 

— elytrorum 6 

— fem. post. 4 

— tib. post. 3.5 

— tars. pcst. 3 



Im Verhältnis zu den anderen Arten der Gattung ziemlich groß. 

Schwär/lich-grau. 

Kopf k'auni schm.ilcr als das Pronotum: tjcll.>braim, am Hintcr- 
haiipl mit lirci kur/cii schwär/liclien Lan^sbindt-n. Augen braun, 
olinc deutliche Zeichnung', Stirn zwischen den Antennen breit, 
dunkler als das Hinterhaupt. 



24 HkMpOd«. 



Pronotum nach vom sich unmerklich verjQngend, mit gelb- 
braunem, schwärzlich gezeichnetem Diskus. Seitenlappen schwarz- 
lich, in der Färbung gegen den Diskus scharf abgegrenzt 

Elytra im vorderen Teil schwärzlich, im übrigen gdbbraun; sie 
erreichen die Spitze des Abdomens und die Hinterkniee und sind 
gegen das Ende zu ziemlich schmal und wenig gerundet. 

HinterflQgel in der Ruhelage nicht sichtbar, verlettrzt oder viel- 
leicht sogar vollständig fehlend. 

Die beiden vorderen Qeinpaare gelbgrau. Die Vorderttbien be- 
sitzen auf der Aufienseite ein deutliches, glänzendes, schon mit freiem 
Auge sichtbares Trommelfell. Auf der Innenseite ist keines vor* 
banden. 

Hinterschenkel dunkler als die vorderen; sie flberragen die 
Hinterletbsspitze ganz unmerklich. Hintertibien heller, gelbgrau, 
jederseits mit vier langen beweglichen Domen besetzt 

Abdomen grauschwärzUd), auf der Unterseite heller; in der 
distalen Hälfte auf der Dorsalseite mit zwei undeutlichen hellen 
Längsbinden. 

Legeröhre skalpelUÖrmig, hell rdtlichbraun, bedeutend kttrzer als 
die Hinterschenkel. 

Ich habe diese neue Art nach Frau Ilse Fitchner, der eifrigen 
Erforscherin der Orthopterenfauna von ZentraiChina, benannt 

Fundort: China, Lan-tsch6u. I. Filchner S. J., Nr. 207/06. 

Bisher waren aus China nur zwei Nemobius-Arten bekannt (N. 
nitidus B0I. und N. Csikii Bol.), die aber beide von N. Filchneiae 
durch die bedeutend kürzeren Elytra leicht zu unterscheiden sind. 

Die neue Art gehört in Saussurea Gruppe A. a. b, b. c. Tar- 
tarus, Novarae, Javanus, Taprobanenais, Dizonicus und tagalicus 
unterscheiden sich von ihr durch die »alae longe caudatae«, ünfer- 
nalis und bistrio von Java, sowie nigro-signatus von Carin-Chebk 
können schon ihrer viel geringeren Größe wegen für eine Ver- 
gleicbung nicht in Betracht kommen. 

Es bleibt uns daher nur noch Nemobius nigritus von Java zum 
Vergleich mit FUchnerae Qbrig. Diese Art wurde von Saussure nach 
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einem in der Sammlung des Wiener Hofmuseums befindlichen c/* be- 
schrieben, welches mir vorliegt. Das 2 ist leider noch nicht bekannt 
und eben dadurch wird unsere Ver^leichung erschwert, weil von 
Nemobius Filchneiac bisher nur das 2 eiudeclct ist. An eine Ideaü- 
likation der beiden Arten kann natürlich nicht gedacht werden — 
schon auü ticrgeoi^fraphischcn Gründen — da beide flugunfähig sind 
und mithin eine weite Verbreitung undenkbar wäre, um so mehr 
als die meisten Xemobiiis-Arten — auch die tlu^tahi^en — gewöhn- 
lich auf einen enijen Verbreitungsbezirk beschrankt sind. 

Übrigens sclieint die l';irbun<^' einen recht charakteristischen 
Unterschied /Avisclien Xeniol)ius nigntus und N. Filchnerac zu bilden. 
So ist namentlich das I'ronotuni bei erstercr Art einfarbig dunkel- 
braun und seine Lappen weichen in der Färbung vom Rückenteil 
nicht ab, während wir bei Fikhnerae jene Zeichnung und Farben- 
verteilung am Malsschild linden, wie sie oben angef^eben w\irde. 
Auch das Hinterhaupt i.st bei nigritus dunkler und vollkommen ein- 
farbig. Am Abdomen sind bei der javanisclien Art keine l^^ngs- 
binden bemerkbar und die Hinterschenkel überragen es deutlicher 
als bei der chinesischen. F,? ist übrigens anzunehmen, daß sich 
rnchr Unterschiede fmden ließen, wenn die beiden Arten in beiden 
Geschleclitern bekannt wären. 

p. A.«hetites. 
=sGryllite8 Sauss. K c. pg. 310. 

Otnus: Copbogryllus SauM. 
Sauss. 1. c. pg. 400. 

Wir haben es hier mit einem entschieden tropischen Genus zu tun, 
von welchem bi<?her sieben Arten beschrieben sind, vier aus Afrika, drei 
aus Indien. Unter den noch unbeschriebenen Arten der Coli. Br. v. W. 
befindet sich auch eine aus der neotropischen Region. Au» der palä* 
arktischen Region ist bisher noch kein Vertreter der Gattung bekannt 
und um so mehr Beachtung verdient daher ein hierher gehöriges cT der 
Filchncrschen Ausbeute TRnelches von den bisher beschriebenen Arten dem 
Coph<^;ryllus albtpalpus am nächsten su stehen scheint Ich nenne es 
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Cophogryllus Kuhlgatzi m. n. sp. 

Nij^cr, excepto capite fulvo-pruinosus. Caput nigro-nitidum, ad 
oculos utriiiqiie vitta flava ornatutn, ccterum fasciis nulHs. Falpis 
pallidioribu», gnseis. Pronotum concolor, nnlrorsuin parum dilatatum, 
transversum, lobis lateral ibus obliquis, margine infcni obliquo, re- 
trorsum ascendcntc, aiif^ailo antico acuto, subrotundatd instmctis. 
Elytris a!is(iuc niillis. T'cdibus omnibus atris. Tibiae anticac utrin- 
que tym[>ano nullo. Femora postica crassa, unicolora. Tibiae posticac 
extu"' spinis 6, intus 5 armatac. Abdomine concolorc, subtus quam 
sup<^nc parum pallidiore. Ccrci d" longi, atrolusci. ignota. 

Dcdico hanc s|)ccicm exccllcntem Dom. Dr. Th. Ktililgalz, cuius 
liberali inter\ entionc Orthoptera a Dom. Filchner coUecta mihi deter- 
minanda tradita sunt. 





cf 


Long, corporis 


14 


— pronoti 


3 


— pron. transv. 


4.2 


— fem. post. 


8.5 


— tib. post » 


7 


— tars. post. 


4.5 


— cercorum 


9 



In Größe und Habitus an die letzten Larvenstadien unserer Feld- 
grille erinnernd (von denselben durch das vollkommene Fehlen von 
Flug- und Gehörorganen sofort leicht zu unterscheiden). Schwarz, 
bräunlich bereift, im Leben wahrscheinlich sammtartig schimmernd. 

Kopf halbkugelig, glänzendschwarz, gegen die Mundteile zu 
heller, ins schwarzbraune übergehend ; am oberen Rande der braunen 
Augen jederseits mit einer schiefen gelben Binde; Palpen heller, grau. 
Der Raum zwischen den Fühlern breit, gerundet 

Pronotum am Rücken flach; am V'orderrand abgestutzt, am 
Uinterrand unmerklich ausgerandet; Seiten nach vorn etw^as diver- 
gierend. Seitenlappcn scliicf, dreieckig; Unterrand nach hinten an- 
steigend; vorderer Winkel spU2, etwa« abgerundet; hinterer Winkel 
stumpf, stark gerundet. Meao- und Metathorax, ebenso wie der Pro- 
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thorax, schwarz, mit braunem Samtüberzug, ohne jede Spur voa 

Flugorganen. 

Beine ebenso gefärbt. V'ordertihien ohne Geliurorj^^ine. Vorder- 
und Mittelschenkel seitlich kompreü; Hinterschenkel setir kräl'tig, 
st^rk verdickt. Hintertibien aufien mit sechs, innen mit fünf starken 
Dornen bewehrt. 

Abdomen ebenso L;ctarbt wie der I horax. unten etwas heller. 
Raife lan^, dunkelbraun, mit feinen langen Haaren besetzt. $ nicht 
bekannt. 

Ich erlaube mir, die neue Art nach Herrn Dr. Iii. Kuhlgatz zu 
benennen, durch dessen freundliche Vermittelung mir die vorliegende 
Ausbeute zur Bestimmung übergeben wurde. 

Ich kenne nur ein einziges cf Exemplar, das die Etiquettc trägt: 
Ts'in-ling, am Weg Uing-an-fu — Fai-ho. Nr. 4. S. 1. Filchner S. J., 
Nr. 207/06. 

Die neue Art ist, wie bereits erwähnt, die einzige bisher be- 
kannte Art des Genus Cophogryllus, welche sich in der paläarkti« 
sehen Region findet. Wir müssen sie entschieden als ein tropisches 
Element in der chinesiachen Fauna betrachten. Da wir es hier mit 
fluguni^liigea Formen su tun haben, deren Verbreitung daher siem- 
lich enge Grenzen gezogen sind, so kann ich mich ^f einen Ver- 
gleich mit den asiatischen Arten beschränken, um so mehr als alle 
bisher beschriebenen afrikanisclien Formen von Cophogryllus Kuhi- 
gatzi schon an der abweichenden Färbung leicht zu unterscheiden 
sind. 

Die neue Art dürfte dem Cophogryllus albipalpua Sauss. (Mel. 
Orth. V. pg. 404) am nächsten atdien. Sie stimmt mit ihm in der 
Form der Seitenlappen des Pronotums überein, weicht jedoch durch 
, ihre Größe — sie ist fast doppelt so groß als albipalpus — sowie 
auch durch ihre Färbung, namentlich des Pronotums, aufiaUend von 
ihm ab. Übrigens kenne ich albipalpus nur nach Saussures Be- 
schreibung und bin daher nicht in der Lage, noch weitere Unter- 
schiede anzuftihren, um so mehr als von albipalpus nur das $, von 
Kuhlf^tzi nur das cT bekannt ist 
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Auch Cophogryllus Martini Hui. aus Trichinopoly ist noch kleiner 
als meine neue Art und durch die Färbung sehr leicht zu unter- 
scheiden. Leider ümlct sich bei Bolivar (I^s Orthopteres de St. 
Josephs College. Ann. See. Ent. France. LXVIII. i'/x), pg. 798) iceine 
Angabe über die Form der Seitenlappen dc> Pronotums, so daß mir 
in dieser Beziehung ein \ergleich nicht !n<>wlicli ist. 

ländlich kommt noch der javanisclic Cophogryllus cu/diius S.iuss. 
(1. c. pg. 403) in Betniclit, dessen Type mir in der HotV it Rruiiner 
von Wattenwv Isclien Sammlung vorliegt. Diese Art ist et.w.iü großer 
als Ku!ilL;al/.i und unterscheidet .sich von ihm schon durch ihren 
ganzen Habitus: durch ihren gestreckteren, schlankeren, mehr cylin- 
drischen K'irperbau und die l'unn der Seitcivlappen des Proiiotiuns. 
Auch in der I'arhunf^ finden sich Unterschiede, ebenso in der Zahl 
der Dornen der Hintertibien. Endlich sind bei eu/onus kleine, seit- 
liche Rudimente der Elytra erkennbar, die bei Kuhlgatzi vollständig 
fehlen. 

Ich habe mieh bei obiger Vergleichung auf die bisher be- 
schriebenen lormen beschrankt. Ks hätte mich nämlich hier zu weit 
geführt, auch die neuen, noch nicht publizierten Cophogryllus-Arten 
der Hofrat Hrunner von Wattenwylschen Sammlung zu charakteri- 
sieren und mit C. Kuhlgatzi zu vcrt^leiclien. Ich glaubte mich zu • 
dieser Vernachlässi<Tunpf um so eher bereclitii;!. a!« wir es hier allem 
Anschein nach mtt .stark lokali.sierten Formen /u tun haben und 
daher eine Vergleichung mit indischen oder afrikanischen Arten mir 
nicht .sehr wichtig zu sein scheint. Hervorheben will ich nur noch, 
was vom tiergeographischen Standpunkte aus Interc^^se beansprucht, 
daß die Gattung auch in der neotropischen Ke£;ic)ii vertreten ist 
(n. sp. ined.); doch würde sich vielleicht bei j^en auerer Untersuchung 
eine gencrische Trennung der neotropischen Form von den übrigen 
rechtfertigen lassen. 

Familie: Oryllotalpidae. 

a. Gryllotalpini. 
=: GryUotalpites Sauss. MiL Orth. V. pg. 187. 
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GenuB: Gryllotalpa Latr. 
Sauss. 1. c. pg. 1^7, 191 ff. 
= Curtilla Oken, Karsch. 

Über die Berechtigung des Namens Gr>'llotalpa habe ich schon 
an anderem Orte (Orthopt. ägypt. Sudan. Sitzber. Akad. Wissacb. 
Wien 1907) mein-^r Mr itiung Auadruck g^^ben. 
Crryllotalpa africsuia Pal. Beauv. 

Gryllotalpa africana Palliss. de Beauv. Ina. d A^, et d'Aitier.t 229; 
Orth. PI. II. c, fig. 6. 1805. 

— afirtcana Serville. Hist. nat. los. Orth. 30;. 1859. 

— — Scudder, Pcabody acad. of N. Sc. L 2a 1869. 
— SauMure» Melanges orthopt. V. Gryllidet. pg. 199. 

1877. 

— orientalis Burm. Handb. Ent. II. 739. 1839. 

— omata Walk. Cat. Denn. Salt I, 5, 16. 

Diese Spesies ist Uber ganz Afrika, Indietit die Sundainseln» 
Japan und China verbreitet und ti^ mir auch in der Filchneraclien 
Ausbeute aus Lao'tschöu vor. 

Auch sie gehört zu den tropischen Bestandteilen der chinesischen 
Fauna. 

2. Acridoidea. 

= Acridioidc.i Hamil. 
<s= Acridiodea auctt. 

Fanülie: Acrididae. 

= Acriditdae Mandl. 

Lst von Acrida L., nicht von Acrydiura Geoffr. abzuleiten, daher 
nur mit einem i. * 

a. Acrydiini. 
= Tettigidae, l ettigini auctt 

o. Aerydia. 

= Tettigiae BoL Ess. Acr. trib. Tettigidae. Ann. Soc. Ent Belg. 
XXXI. 1887. pg- 187» r95> 
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GcQus: Acrydium Geoffr. 
= Tetrix, Tc-ltix aiictt. 

l^ber den Gtäbrauch des Namens cf. Kirl^y, Knipl. names propo!»eil 
for Gcacra oi Orthopter», pr. to IÖ40. Scieat Froceed. Roy. Dubliu 
Soc. iSi)0. pg. 592. 
Acrydium japonicum (Bol.). 

Tettix japonicus Bol. Tettig. 1887. pg. 263. 

Ein mir vorliegjendes c/" der Filchncrschen Ausbeute kann ich 
nach Bolivars Beschreibung,' und nach den in Her Bninnerschen Samm- 
lung betindlichen Tvi)en von japonicum «spezifisch nicht unterscheiden. 
Wohl aber muß icli es als var. nov. concolor ni. bezeichnen, da 
die schwarzen, dreieckigen Schulterflecke lehlen und ebenso auch die 
heileren Schecken, (buch welche die Hauptart ausjijezeichnet i«;t. 

Da von A. japonicum bisher aur das $ bekauat war, gebe ich 
hier die Maße des cT : 

Long- corporis 8 

— pronoti 8.5 

— eivtrorum i 
alarum 5.5 

— fem. post. 5 

China, Lan tschou, W. Filchner S. J. Nr. 207 fVj. 
Sonstige Verbreitung: Japan (CoU. Br. v. W. Nr. 5747, Nr. 19. 651). 
Acrydium bipunctatum (L.). 

Gry 11 US bipunctatiut Linne. Fauna Suecica. pg. 235. 17ÖI. 

— * — Scopoli. Ent. Carn. pg. 105. 1763. 
Acrydium bipunctatum Fab. Knt. syst. II. pg. 26. 1793. 

— — Thunb. Descriptio Acrydii. Nova Acta Upsal. 

VfT. pg. 160. 1815. 

— — Steph. lU. Brit. Ent. VL pg. 34. 1837. 
Acridium — Zetterst. Orth. Suec. pg. 115. 1821. 

— — — Ins. Lapp. pg, 251. 1840. 

— — Philippi, Orth. Berol. pg. 42. 1830. 
Tetrix bipunctata T.atr. Hist. Nat CrusL Ins. XII. pg. 164. 1805. 

— — Charp. Horae ent pg. 178. 1825. 
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Tetrix bipuoctata Serv. Hist. nat. Ins. Orth. pg. 765. 1839. 

— — Burm. Handb. Ent. II. pg. 660. 1839. 
TeOüx — Fisch. VV. Orth. imp. Roa». pg- 35i- 1846. 

— — Fisch. Fr. Orth, europ. pg. 425. 1853, 

— Lianei Fieb. Syn. eur. Orth. pg. 32. 1853. 

— bipunctatus Br. v. W. Prodr. eur. Orth. pg. 235. 18^2, 

— * — Bol. Ess. Tettig. pg. 263. 1887. 

— Redt. Dorm. Orth. Öst-Ung. £>tachL pg. 42. 

1900. 

Lan*a = Tettix Schranckii Fieb. 1853. pg. 29, auctt 
Var. alis abbreviatis » Acrydium nigricans Sowerby, British Mis- 

cellany. London 1806. 

— brevipenne Stephens. Syst Cat. 

Brit Ins. pg. 303. Nr. 3346. 
1829. 

— ii^pricaas. Steph. lU. Brit. Ent 

VI. pg. 36. 1837. 
Tettix Kraussi Saulcy. BulL Ent. Fr. 
CXXXV. 188S. 

— Kraussi. Redt Derm. Orth, öst.- 

Ung. DeutschL pg. 42. 1900. 

Diese Art kommt in saUreidien Farbenvarietftten vor, die an- 
fangs als eigene Arten beschrieben wurden; doch habe ich die dies- 
be^taglidien Synonyma oben nicht angefilhrt, man find^ sie bei 
Bninner zusammengestellt (Br. v. W. Prodr. eur. Orth. pg. 236). 

Die Exemplare der FUchnerscben Ausbeute von Lan-tschöu sind 
durchwegs Larven, und es ]ft0t sich daher ihre Zugdlidrigiceit su bi- 
punctatum nicht mit vollkommener Sicherheit aussprechen. Doch 
scheint sie mir noch dadurch wahrscheinlicher gemacht, da£ die 
Hoffst Brunner v. Wattenwylsche Sammlung jene Axt nicht nur 
aus Eur(^ sondern auch aus Sibirien und vom Amur besitzt, wie 
auch Redtenbacher (1. c.) anfilhrt 

Die Farbenvariettten dieser Spesies wurden zum letzten i/ble 
von Fieber (1. c. 1853) berücksichtigt Obwohl auch Fiebers Be- 
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Schreibungen manches zu wünschen übrig lassen, würde es mich zu 
weit fuhren, auf alle Varietäten von bipunctatum in vorliegender Ab- 
handlung einzugehen. Ich will daher nur die in der Filchnerschen 
Ausbeute vorliegenden Aberrationen unter Berücksichtigung der 
Fieberschen Beschreibungen und Ty]icii noch einmal beschreiben. 
Doch bin ich überzeuj^t, daß aucli die übrigen europäischen l-'arben- 
varictätcii in Cliina vorkommen, 

var. a. GclbL^rau, j^anz einfarbig. Keuie Schulter flecke. Syn.: 
Gryilus ilkilla) xy])lii ttli\ rcus Sehr. 

var. (jclbL;rau. ohne Schulterllecke. Mitlelkiel des Pronotums 
und die Kiele der Schenkel hell und dunkel gewechselt. Diese 
Varietät kann noch zu xyphothyrea gezählt werden; ich luhic .^ie 
hier nur destialb ^'etrcnnl an, weil sie in der mir vorhegenden Aus- 
beute am /.ahlreichsten vertreten ist und weil sie den Übergang von 
xyphothyrea zu carinalis bildet. 

var. y. Grau, mit dunklem Schulterfleck. Mittelkiel des Pro- 
notums und die Kiele der Schenkel hell und dunkel gewechselt. Ich 
zähle diese Varietät zur carinalis Fieb. Allerduigti niuü ich hierbei 
bemerken, dali die l iebersche Diagnose viel zu eng gclküt ist Sie 
lautet (Syn. eur. Orth. 1853. pg. 32): 

»Braunrot. Kopf schwarz, ein Kautentleck hinter den Schultern 
schwarz Riickenkiel vorn eingeschnitten, der Lange nach schwarz 
und grau gewechselt.« 

Die braunrote Grundfarbe und der scliwarzc Kopf sind ^anz und 
'^ar unwesentlich. Der Schulterflcck kann ins Grau übergehen und 
verwischt erscheinen: dann geht die Varietät in die Form ß über. 
Der einj^eschnittene Kückenkiel ist für carinalis durchaus nicht 
charakteri-^tiscii. hr kann bei den verscliiedensten Farbenaberrationen 
nultrttcn und anderseits bei carinalis eben-o^ut fehlen wie bei 
den anderen. Auch in den vorliegenden Fallen ist kein Einschnitt 
vorhanden. 

var. 6. Mit Ausnahme des Pronotumriickens ;^elbgrau. Dieser 
nnt hellgelben Scitenkielen ; Mittelkiel ziemlich schart, an der K.inte 
selbst hell, sodann violettbraunrot und endlich jederseits wieder heller. 




Filchner, Expedition China-Tibet. Zoologisch-Botanische Ergebnisse. 
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Pronotamrflcken seibat mit achwarzem Schulterfleck, vor demselben 
mit einem weiBen; der Teil 'Vor den Schulterfiecken dunkelgrau, 
hinter denselben violettbrauorot. 

Ich habe bei Besprechung der Varietäten der Acrydier (Kamy, 
Rev. d. Acr. Ost-Ung. Wiener entomoL Zeit 1907) darauf hin- 
gewiesen, dafl auch Kombinationen der einzelnen Varietäten vor- 
kommen tonnen. Im vorliegenden Falle haben wir es mit einer 
solchen Kombination zu tun. Als charakteristisch fiir dieselbe be- 
trachte ich die hellen Kide des Pronotums ^ficken- und Seitenldelel) 
und den weiBen Schulterfleck vor dem schwarzen. DemgemiJ) können 
wir unsere Varietät als limbato-obscura ansdien, da bei Itmbata alle 
drei Kiele hell sind und bei obscura die weifien SdiuUerflecke auf«^ 
treten; oder als binotato^uesCris, weil bei binotata die weißen 
Sdiulterflecke mit einem hellen Rackenkiele gopaart sind und equestris 
durch die hellen Seitenkiele charakterisiert ist 

Jedenfalls ist bemerkenswert, dafi audi hier in Zentral-China keine 
anderen Varietäten vorkommen als bei uns in Mitteleuropa. und dies 
spricht meiner Anseht nach dafttr, dafl diesen Farbenaberralionen 
doch eine gewisse Bedeutung zukommt und sie mit Unrecht ganz 
vernachlässigt werden. Allerdings hat Brunner (Prodr. pg. 237) recht, 
wenn er sagt: «Andere zählen sie als Varietäten auf, welche ins 
unendliche vnmdut werden können, je nach der Kombination aller 
möglichen Zeichnungen.« Aber bei einer wissenschaftlichen Bear- 
beitung der Varietäten darf man eben meiner Ansicht nach die Kom- 
binationen nicht wieder als eigene Aberrationen beschreiben, sondern 
sollte sie durch entsprechende Zusammensetzung der Namen be- 
zeichnen, wie ich es oben getan habe. Übrigens ist auch noch gar . 
nicht ausgemacht, ob sich alle denkbaren Kombinationen auch tat* 
sächlich in der Natur vorfinden. 

Endlich will ich noch betonen, dafi die mir aus China bekannten 
Varietäten, obwohl sie bei uns auch vorkommen, immerhin dort viel 
häufiger zu sein scheinen als bd uns, während anderseits unsere 
häufigsten Farbenaberrationen (z. B. scutellata) mir aus Zentral-China 
nicht bekannt sind. Überhaupt macht sich bei den aus Lan-tsdiöu 

Filcbnct, £ip«diti<m ClaH>Tib«t Zoal«g.-Sa«aa. EtgftlmiMe. 3 
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vorliegenden Exemplaren die Tendenz zum Verschwinden des 
Schulter flecke s geltend: die var. ß scheint am häufigsten zusein, und 
auch bei y und d ist der Schulterfleck nicht so deutlich, wie er bei 
europäischen Exemplaren gewöhnlich zu sein pflegt. Es wäre inter- 
essant, mit Sicherheit nachzuweisen, ob hier wirklich die Häufigkeit 
gewisser Varietäten vom Vaterlande der Exemplare abhängig ist. 
Doch zu einem solchen Nachweise wäre eine bedeutend größere 
Anzahl von Individuen erforderltch, als sie mir vorliegt. Ich habe 
daher nur hervorgehoben, was mir bei Untersuchung der vorliegenden 
Stücke auffiel, ohne damit schon ein bestinuntes Gesets aussprechen 
zu wollen. 

b. Pyrgomorphini. 
Fyrgomorphidae auctt. 

a. Atr«ctomorpbae. 
Bol. Monogr. Pirgomorf. pg. 59. 

Genua. Atiactaniorpha ^au5ä. 

Dieses (rcims ist cntscliicdeii tropiscii (Alrika, Indien, Anstnilien). 
In der palaarktischcn Kct^ion riiulcii sich Vertreter nur la China und 
Japan. Aus diesen Landern sind bisher zwei Arten der Gattung be- 
kannt, von denen die eine auch in der Füchnerschen Ausbeute vor- 
lic^i^t. Ks ist 
Atractomorpha Aurivillii Bei. 

Atractomorpha Aurivillii Bolivar, Monografia de los Pirgomorfinos, 

1884. PK. 67. 

— — Bolivar. Orthopteren. Zoolot^ischc Krgeb- 

iHssc cler dritten asiatischen Forschungs- 
reise des (Jral'en Kutten Zichy. II. pg. 227. 
Bei dieser Art macht sich schon die Tendenz zur Streckung des 
Körpers und namcnthch des Kopfes bemerkbar, welche noch viel 
mehr bei Acrida hervortritt (cf.V Dn^ej^'cn ist die Lamina sub- 
genitalis cT noch nicht so ausgebildet wie bei Acrida. 

c. Locustini. 
-= Acridiidae auctt. 



Digrtized by Google 



1. Oithoptera. 



35 



a. Calliptami. 

« Calopteni Br. v. W. Rev. Syst. Ordi. 1893. pg- U'^» 
CalHptamus Serv. 183 1 hat die Priorität vor Caloptenus Burm. 
1839. 

OmMt CslUptam» Scrr. 

K= Caloptenus Burm., auctt 

Calliptamuä ictericus Serv. 

CallipUiinus ictericus Serv. Hist. nat. Ins. Orth, pg, 6S9. 1^39. 
Caloptenus — Fisch. Fr. Orth. eur. pg. 380. 1853. 

— — Bol. Ort. de Es]i. p-^. 92. 1876. 

— italicus vur. 2. Br. v. W. Protlr. cur. Orth. pg. 217. 1882. 

— — var. Wattenwyliana P.uitcl Not. Ortliopier. An. 

Soc. Kspun. XXV. pg. 112. 
1 Ö96. 

— — — — Bol. Catdl. Sin6pt. Ort. Faun. 

Iber. pg. 86. 1898. 

Diese Spezies \rar bisher nur aus dem Mittelmeergebiet bekannt. 
, Dennoch finde ich weder im Bau der (J* Genitalieiit noch sonst irgend 
einen Unterschied zwischen der typischen Form und den mir in der 
Füchnerschen Ausbeute vorliegenden Exemplaren. 

Ob die Form als eigene Art oder als Subspezies von italicus zu 
betrachten ivt, will ich dahingestellt sein lassen. Ich folgte hier der 
Hofrat Brunner von Wattenwylschen Sammlung, in welcher sie von 
italicus getrennt ist Da^^'cgcn kanti ic!i mich nicht entschließen, den 
CaUiptamus coelesyrtcnsis des Giglio-Tos von ictericus zu trennen: er 
ist von ihm bloß durch seine schw ir/.e I" irbunj; verschieden, die aber 
in unserer Sammlung durch alle denkbaren Zwischenstufen mit der 
gelbbraunen des ictericus verbunden ist. 

Pantel hat 1896 die Ansicht ausgesprochen, daß Brunners ictericus 
(italicus var. 2) nicht mit der Servilleschcn Art identisch sei und itihrte 
deshalb flir ersteren den Namen Wattenwyliana ein. Diesen hat auch 
Boitvar 1898 beibehalten. Idi bin jedoch der Meinung, daß sich 
ictericus Serv. mit Wattenwyliana Pant deckt und daß daher der 
erstere Name 2u gebraudien ist 
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Das Auftreten dieser rein paläarktischen» bisher mir »us dem 
Mediterrangebiet bekannten Form in Qiina ist sehr bemerkenswert 
Doch mufi ich erwähnen, daß italicus dstUch bis Persien und Turkestan 
geht (ColL Br. v. W.). Von ictertcus ist mir dies allerdings nicht 
bekannt. 

In der Filchnerschen Ausbeute befinden sich flinf Exemplare aus 
Lan-tsch6u, darunter ein erwachsenes (f. Die Färbung ist bei allen 
gelbbraun, nähert sich also nicht der var. coelesyriensis, die doch 
geographisch dazwischen liegt. 

d. Oedipodini. 
Oedipodidae auctt s. 1. 
ae Oedipo«lii, Oedipodiens Sauss. Prodr. Oed. 1884; 
Additam. Prodr. Oed. 1888. 

O. Tmr-tlihfs. 

= Eremobidae Br. v. \V. Prodr. eur. Orth. pg. 176. 18S2. 
ssss Stirps Eremobia (Eremobiites) Sauss. 1. c. pg. 221, 1884; 

pg. 103. 1888. 

Rebn (Some necessan, ch.mges and conrections in names of 
Orthoptera. Canad. Ent XXXill. pg. 271/2. ipoi) bat gexeigt. daB 
Ercmobia Serv. 1839 durch Eremobia Steph. 1829 pnicokkupiert sei 
und demgemifi durch den nächsten Namen, Tmethis Ficb. 1853, er- 
settt werden mufi. Dement^rechend muß natürlich auch der Gruppen- 
name geändert werden. 

dioiia: PUchnerella m. nor. 
Genus novum vic. Tmethis Fieb. 
Speeles typica: FflchnereUa pamphagoidra n. sp. 

Corpus crassum, j^ranuloso-ruf^osuni, haud lacve, cum pedibus 
pubescens. Vertex concavus, circuinciica costatus et costulis trans- 
vcrsis ru^uldsus, antice incisione in costam frontalem tiansiente, 
foveolis utriiKiiie 2 irrcgulanbus m^l^uctus. Costa iVontalis parallela, 
intcr antciinas vix conipressa. Pronotiun prozona lortilcr ckvatn- 
cristata, tridcntata, inctazona valdc producta, cristata, marginc posiico 
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ai^lato. Prosteraura 8id:^lob<MO-iiiflatttm, margine aatioo bidentato. 
Etytra brevissitiia, lobifonnia, sese haud tegentia. Alae üs aequüvel 
sttbaequilonipe. Femora postica valde compressa, margiae supero 
et ittfero lameUari-düatato, undato-semilato, püo60. Abdomen basi 
utrinque tyiapano, superae per totatn longitudtoem tribus seriebus 
denticulonim instnictiini. Vaivulae ovipositoris inferae depresaae, 
extus in lobum dilatatae. 

Dedico hoc geous perexcdlens eiua imrentori, Dom. Guilelmo 
Ftlchaer» qui omnium prior Orthopteris centrali-chmeiwbiis ex- 
plorandis operam dabat 

Köiperform «ehr an die Tmethis^Arten erinoerad: plump, ge- 
köraelt und ranzelig, niigends glatt, samt den Betoeo fein bdiaart; 
aber bedeutend kttrser und schmächtiger als bei dexi Ptunphagiden: 
das Abdomen fiberragt die Htnterkniee nicht , (cj^ oder nicht be* 
deutend (9). ' 

Auch die Kopfbildang stimmt mit den Tmethiten fiberein. Der 
Kop%ipfeL ist konkav, ringsherum von einer erhabenen Randrippe 
härenst Durch Ideine, meist quer gestellte Rippen erscheint er 
runzelig und am Vorderrande, wo er in die Stinileiste fibergeht, be- 
sitet er einen Einschnitt Wie bei den verwandten Formen «nd die 
Stirngrflbchen unregebnäBig; es ist nicht nur das eine typische Päar 
vorlkanden, welches den StirngrObchen der Pamphagiden etc. ent- 
spricht, sondern davor noch ein zweites, welches sogar größer und 
deutlicher au^eprtlgt sein kann als das typische. Die Stirnleiste ist 
deutlich gefurcht, mit annähernd parallelen Rändern, zwischen den 
Fahlem ohne Verengung; weiter oralwärts findet sich allerdings 
eine solche, die jedoch nicht so stark au^^rägt ist wie z. B. bei 
Tmethis escberichi (Kr.). 

Hälacbild mit winkeligem Vorder- und Hinterrand, der ganzen 
Länge nach durch eine kammartige Erhebung ausgezeichnet, welche 
durch die beiden ersten Querforchen deutlich durchschnitten wird, 
so dal) sie in der Vorderfaälite des Fronotums, von der Seite be- 
trachtet, stumpf dreizähnig erscheint. Durch die dritte Querfurche, 
welche die Vorderhälfte vom Hinterlappen trennt, wird der Kamm 
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tief senkrecht abgeschnitten. Im Hintcrlappen steis^^t er nun etwa 
unter 45* wieder an und hat auf diese Weise bald seine frühere 
Höhe wieder erreicht. Im hintersten, sacht abfallenden Teile er- 
scheint er, von der Seite gesehen, mit einigen dornartigen Vorsprüngen 
bewehrt; dies beruht jedoch auf Täuschung, da dieselben nicht direkt 
ain Kamme selbst sich vorfinden, sondern jederseits dicht daneben, 
wie überhaupt das ganze Pronotum mit dorn' und zahnartigen Er- 
hebungen besät ist. 

Die V'ordcrbrust ist sehr charakteristisch geformt und findet sich 
in gleicher Ausbildung meines Wissens bei Tmethiten nirgends 
wieder: sie ist fast kugelig aufgetrieben, wodurch sie etwa an unsere 
einlieimische Arcyptera fusca erinnert (natürlich nur Konvergenz!), 
am Vorderrande mit 7.wci spitzen Zähnen versehen. Gerade dteses 
Merkmal leitet entschieden zu den Pamphagiden (Iber ^ierflber 
später). 

Die Flügeldecken sind sdir kurz, lappenförmig, jedoch nicht so 
lang und schmal wie bei Pamphagiden mit rudimentSren Flugorgaoen, 
sondern mehr rundlich. Sie bedecken einander am Rücken nicht (dl^ 
oder sind sogar brdt getrennt (9). Ihr Geädcr ist mit dem von 
Tmethis nicht vollkommen identisch, jedoch sehr leicht auf dasselbe 
zurückzuflihren. Die Costa ist nicht marginal, unr^elmälNg wellig, 
beim 9 vom netzartigen Quergeäder kaum zu unterscheiden. Sub* 
Costa, Radius und Media laufen, durch gleiche Abstände voneinander 
getrennt, zueinander parallel: erst im Apikaltdl der Etytra biegt 
sich die Media stärker nach rückwärts. Der Raditis entsendet erst 
kurz vor der Spitze seinen unverzweigten Sektor nach rückwärts; 
dieser ist nicht sehr deutiich vom Quergeäder zu unterscheiden (<f) 
oder verliert sich in demselben ganz ($). Endlich folgt der Cubitus, 
der sich gegen sein Ende in ein unregelmfifiiges Ademetz auflöst, 
und sodann die Analadern. Die Hinterflttgel sind nicht oder wenig 
kürzer als die vorderen. Cber ihr Geäder werde ich bei der Art- 
beschreibung noch einige Worte hinzufügen. 

THe Hinterschenkel sind stark zusammengedrückt, ihr Ober- und 
Unterrand lame!lenart% erweitert, wellig; beide, aber namentlich der 
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Unterraiid, lein behaart; der Oberrand fein i;esat^t. Über die Struktur 
an der Basis der Innenseite wini noch später die Rede sein. 

Der Hinterleib l^esit/t an der Basis jcderseits ein Tronmiclfell 
und die Reibpbitte eines Zirporgans, dessen I^au spiiter besj)rochen 
werden wird. Außerdem ist er am Rücken der ganzen Länjjje nach 
mit 3 TJingsreüien von Zahnchen besetzt. Die unteren Klappen der 
l.cgescheide sind wie bei Tmethis ausgebildet; sie sind depreO, außen 
in einen Lappen erweitert. 

Ich habe das neue (jenus Herrn Wühehn I dchner gewidmet, 
dem ersten Krforscher tier ( >rtliopteren Zenlral-Chinas. 

Die neue Gattung vereinigt ohne Zweifel in sich Charaktere der 
Tmethiten und <ler Pamphagiden. Trotzdeni sind wir aber deshalb 
noch nicht trcnfitigt, sie alf überganfrsform /wischen den genannten 
beiden Cjrupiien zu betrachten. Denn nach der Ansicht unserer 
gegenwärtigen Systematik stellen (Ueselben zneinantier in keiner 
näheren verwandtschaftlichen Bezieliung; su sagt Saussvire (Addit. 
Prodr. Oed. pg. i20): »Les Eremobiites et les Pamphagiens forment 
deux groupes paralleles« und weiter unten: la mimeticiue des deux 
groupes offre des analdgies tres frappantes . Demnach wäre die 
Ähnlichkeit zwischen Tmethiten und Famphagiden als Analogie auf- 
zufassen und durch Anpassung an ähnliche Existenzbedingungen zu 
erklären. 

Demzutolge ist dann unsere bilclinerelia als Abk(>mm!ing der 
Tmethitenreihe anzuseilen, die jedoch eine den Pamphagiden ]iarallel 
gehende Kntwicklungsrichtung eingeschlagen liat und dadurch C harak- 
terc annahm, die jenen cigentünilicb sind, den Tmethiten aber sonst 
fehlen. 

Tatsächlich treten die t^bereinstimmungen der Filchnerella mit 
den Pamphagiden deutlich hervor, so daß ich antangs betreffs der 
Einreihuni^ der neuen Gattung im Systeme schwankte. Audi Hot 
rat Brunner von Wattenwyl war zuerst eher geneigt, die Form unter 
die Pamphagiden einzuordnen. 

Hierfür würde vor allem die Form des Prosternums sprechen; 
dieselbe findet sich in der Ausbildung, wie sie bei Filchnerella vor- 
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kommt und wie oben besclirid>ea wurde, bei Tmediiten sonst 
nü^nds wieder, wemi auch bei Medione gewisse Andeutungen hierzu 
schon vorhanden sind In dieser Ausbildung stimmt die neue Gattung 
ganz mit den Pamphagiden überein, wenn auch genau dieselbe Form 
dort vielleicht ificht vorkommt Bei den Rtmphagiden ist der Fort- 
satz der Vorderbrust nämlidi meist zapfenartig ausgebildet; wenn 
er nur kugelig ist,- so findet sich am Vorderrand meist nur ein 2Sabn, 
der aber gröBer und spitzer ist als bei unserem Genus* Dagegen 
finden sich die zwei Ideinen Zähne wie hier bei Finotia wieder, wo 
aber der kugelige Kropf zu fehlen scheint 

Wenn ich trotz dieser Obereinstimmung mit den Pamphagiden 
die neue Form «u den Tmethiten stelle, so haben mich hierzu mehrere 
Umstände bc\vt »^cn. Die charalcteristisdie Kopi bildung und nament- 
lieh die Form der Stirngrübchen weist hieriier, ebenso auch die 
Skulptur des Pronotums. Auch das Flügelgeäder zeigt, wie oben 
besprochen, vide Übereinstimmung mit Tmethis und verwandten 
Formen, und besonders auch der eigentamliche Zirpapparat, der noch 
später zu be^reclMn sein wird. Auch vom tiergeographtsdien Stand- 
punkte aus paBt Filcfanerella viel besser zu den Tmethiten als zu 
den Pamphagiden. 

Meiner Ansidit nach gehört das neue Genus neben Tmethis und 
ist mit dieser Gattung durch Tmethis eseherichi (Kr.) verbunden. Es 
unterscheidet sich von ihr hauptsächlich durdi die Form und Aus- 
bildung des Prosternums, sowie auch durch die weitgehende Reduktion 
der Flugorgane. ^Ibst bei Tmetliis eseherichi, der kurzflüj4cligsten 
Tmethis-Art, sind letztere noch besser entwickelt, als bei FilchnereUa, 
namentlich beim d"; bei diesem Überdecken sie sich bei Tmcüiis 
zum Teil am Rücken stets, bei FilchnereUa berühren sie sich nur. 

Die einzige mir bekannte Art der Gattung ist 
FilchnereUa pamphagoides m. n. sp. 

Supra griseo-vel lutco-testacea, subtus ochracea. Antennae con- 
colorcs. Pronotum granulis et spinulis scabrum, metazona fortiter 
clevata. Elytra minima, testacca, indistinctissimc tuscomaculata, in 
tcrgo sese haud tegeniia. Alae iis acquiloiigae, uiilicac atrac, radii 
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ücctorc nullo. Abdomen ulrinque apparatu musicali inslructuin (pone 
tympanumV Irmina supraanalis cT, medio profunde sulcata. Lamina 
subc^cnitalis uti in Tiiicthibus forniau, vaide producta, acuminata. 



V'alvulae ovipositoris ut supra dictum est. 

cT 9 

Long, corporis . . . . i8 28 

— pronoti .... 7 9 

— eius lobi postici . 3 4.8 

— transv. ])ronoti 

pone liumcros . 6.5 8.3 

Altitudo cristac pronoti .1.3 I.3 

Long, clytrorutn ... 3.5 3.5 

— fem. antic. ... 5 6 

— fem. post. ... 9.5 12.5 

— ovipositoris ... — 3 



HcUi^r.ui- oder ^^elbbraiin, unten lichter. Fühler in der Karbung 
mit dein Korper übcreinstinnncad. Das Pronotum ist durch Ktirnchen 
und Dörnchen rauh [gemacht, und als besonders charakteristisch be- 
trachte ich den Umstand, daß auch sein hinterer Teil k-ammfdrmig 
crlioht ist, wie ich es auch schon in der Diagnose der Gattun^^ an- 
geführt habe und wa^ einen aulTallenden Unterschied zwischen meiner 
Art und der Tmetliis escherichi (Kr.: »metazonu pianiuscuia«) bildet. 

Die Vor<lerflügel sind sehr klein, ungefähr so ■^efJirbt wie der 
Körper, mit einit^en sehr unilcutHchen dunkleren blecken. Am 
Rücken überdecken sie sich auch beim nicbtl über ihr Geäder 
wurde schon oben das Nötige tresacft. 

Die Hintcrflfli^el sind miL^elahr so lan^ wie (iie Klytra, im vorderen 
Teile •'chwarz, sonst gelblich. Der \ erlaut der Adern erinnert mi 
allgemeinen an Tmethis, so daß es kaum eitn in Zweifel unterlietjcn 
durfte, daü ilic Ahnen unserer Art im.stande waren, zn schnarren, 
wie ge;genwärtig nocb die Tmethis-Arten.*) Die Costa ist marginal 

*) Ebenso «ndi «Dd«ra Fomna mit analog gebaaten Hifiteifll|;eüi, 1. B, Cliottbippna 
miniattis, moriOt Psophni, BtTOdema; bei letalerer Gattmig weide ick noch eiiunal darauf 
snrflckltonuMii. 



Digrtized by Google 



und allem Anscheine nach mit der Subcosta verschmolzen; es folgt 
nainlLcii dui sie sofort der Radius. Dieser entsendet erst in der 
Distalhiilfte einen ^ei^.ibeUeii Ast üchicf nacii rückwärts, den ich als 
Media aiiliassc. ilieraiif folgt der Cubitus und dann der Analfächer. 
X.ich ilieser Deutun^^ des Gcädcrs Ware der .Sektor Radii verloren 
-e^an^cii, walircnd er doch bei den lanijflügcligen Tmethis-Arten 
L;ut entwickelt ist. Ich ^daube, daC sich diese Abweichung durch 
die Reduktion der Ilugel erklaren laLlt. Übrigens findet sich eine 
ZwischeiUorn) in Tmethis cscherichi (Kr.;. Diese Art liej^t mir /war 
in beiden Geschlechtern vor. doch konnte ich ihre Tlügel nicht 
untersuchen, da su- durch Fraß /ersturt «ind. Ich muß mich daher 
an die AljbildunL; lialten, die Krauss (Ortlioptercn von Zentral-Klein- 
asien. Zoolog. Jahrb. IX. iS(/>. Taf. 8) vom Hintcrflügel dc^ c/" ge- 
geben hat. Hiernach s.:ehl die .Media erst etwas hinter der Mitte (!) 
vom Radius ab und ga.bclt .sich sogleich; also ganz ähnlich wie bei 
Fdchnerella painphagoides, nur daß sie bei meiner Art noch näher 
der Spitze entspringt. Kurz vor der Spitze entsendet der Radius 
bei hmcthis escherichi einen ihm parallelen, schwach entwickelten, 
un verzweigten Sektor. Auch hier steht die Krau-^ssche Art wieder 
in der Mitte zwischen Tmethis und 1 ilchnerella: denn bei ersterer 
(iattun^ ist ^eben mit Ausnahme der escherichia tler Sektor gut ent- 
wickelt und mehri.tch ver/wei^t, während er bei meiner Gattung — 
oüenbar infolge der weil gehenden Reduktion rlor Fhit/orj^ane -— 
ganz verloren gegangen ist. Kben durch das X'orhaiidensein be- 
^prochenc^ Zwischenform wird, glaube ich, die Richtigkeit meiner 
Deutung bestätigt. Allerdings konnte man die Sache auch to auf- 
fassen, daß der bei Filchnerella vom Radius ausgehende Ast der 
Sektor Ware; doch dann wäre die Media weggefallen und «lies ist 
wohl viel unwahrsclieinlicher als der Au-iall des Sektors; auch hatte 
dann ein Vergleich mit csc lierirhi kt inen Sinn, denn hier ist ja 
offenbar der Sektor viel starker in Ruckbildung begritien als die 
Medialis, f'brii^ens ist es recht leiclit möglich, daß schon beim 2 
von Tniethis (--ciierichi. dessen Hinterlliij^el ich nicht kenne, der 
Sektor ganz verloren gegangen ist ^Krauss sagt nur; »in 2 ruüi- 
mcntariae.<^) 
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Der Hinterleib ist so gefärbt wie der übrige Körper, und ist das 
Nötige über ihn schon bei der Beschreibung der Gattung angeführt 
worden; ich habe daher hier nur noch seinen Zirpapparat zu be- 
sprechen. Derselbe befindet sich jcdersetts am zweiten Abdominal- 
scj^Tncnt. unterhalb des am ersten Ringel gelegenen TrommelfeUs 
und besteht aus einer Scluillplitte, die seiner Zeit von Krauss 
(Ortiiopterenfauna Istriens. Sitzber. Akad. Wisssch. Wien. 1878. 
p. 491 ff., Tab. 2] Ix i Prionotroi»is Cuculligera aiictt.) hystrix genau 
untersucht und eingehend beschrieben worden ist* Auch bei Tmethis 
escherichi h;it .«ic Knuss fr8y6 1. c.) untersucht und beschrieben. 
Mit letzterer stimmt die Reibpkitte in Lage und Form tmx fiberein, 
weicht jedoch in der Struktur von beiden genannten Arten wesent- 
lich ab. Während nämlich bei hystrix und escherichi die Platte 
durch sahireiche, einzeln stehende zahn- oder schuppenibrm^e Er- 
hebungen rauh gemacht ist, weist sie bei pamphagoides deutliche 
Furchen auf, die zientUch vertikal, doch etwas nach rückwärts ge< 
neigt, und parallel zueinander verlaufen. Dieselben scheinen übrigens 
bdm 9 etwas schwächer entwictelt zu sein, als beim (f. An der 
Innensdte der Basis der Hinterscbenkel findet sich auch bei meiner 
Art — ganz wie bei hystrix und escherichi — »eine rauhere Haut« 
stelle, welche die Schrillplatte beim Auf- und Abw&tsbewegen der 
Schenkel trifft und anreibt, wodurch der Zirpton erzeugt wird.« 
(Kr. I. c.) Daß es sich hier wirldich um ein Zirporgan bandidt, ist 
durch Beobachtungen des Zirpens von Methone unwiderleglich fest- 
gestellt worden (Kr. 1. c; Saussure, Addit Prodr. Oed. 1888* pg. 116). 

Die Lamina supraanalis des weicht von der bei Tmethis ge- 
wöbnlidien Form ab. Sie ist in der Mitte tief gefurcht und besitzt 
jederseits auf einer Erhöhung eine rundUche 'Grube. Ihre äufiere 
Gestalt läflt rieh nach dem mir vorliegeaden Objeide nicht genau 
angeben. Die Subgenitalplatte des und die G^Jbi sind wie bei 
Tmethis gestaltet: letztere drehrund, schwach , einwärts * gebogen, 
erstere weit nach hinten vorgezogen, am Ende spitz. Auch die Form 
der Legeröhre stimmt mit Tmethis flberein. 

Die neue Gattung und Art ist durch ein Pärchen rcprSsentiert, 
welches in der Fildinerschen Ausbeute aus Lan-tscböu vorliegt. 
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Vom tiergeo<^'raphisclicn Standpunkte aus ist ihr \"(>rk(immen hier 
sehr bemerkenswert und muQ ich daher hierüber noch einige Worte 
hinzu fü^'cn. 

Saussuro unterscheidet (Addit. Prodr. Oed. 1888. pg. lOSff.). 
drei \'erhreitun;^szentrcn der Tmethiten: ein mediterranes, ein süd- 
atrik.iniscUes und ein amerikanisches. Die Gattung Tmethis, welche 
für uns vor allem in Betracht kommt, weil sie offenbar mit Filch- 
nerella am nächsten verwandt ist, gehört der Mittelmeerregion an. 
\'^on diesem Gebiet sagt Saussure (1. c): »Au point de vue de la 
iaune, cette region se prolonge k Test, jusqu'au centre de l'Asie, 
dans le Turkestan et la Perse; il est meme probable que le groupe 
des Eremobiites se continue le long de la frontiere sud de la Sibcrie. 
jusqu'aux limites extremes de l'Asie. Le genre Haplotropis, en effet, 
habite le territoire de l'Amour et comme il n'est gu^re probable 
qu'U occupe iine poaition isol^. on pent supposer qu'il se relie ä la 
faune turcoinane par des espioes ^helonii^ au traven de la 
Mongolie.» 

Diese Ansicht Saussures hat nun ihre Bestätigung gefunden. 
Filchnerella ist die erste Tmethite, die aus dem ganzen großen 
Gebiete zwischen Amur und Turkestan bekannt geworden ist und es 
kann somit keinem Zweifel mehr unterliegen, daß wir es hier mit 
einem einheitlichen, zusammenhängenden Faunengebiet zu tun haben, 
welches sich vom atlantischen Ozean einerseits durch die ganze 
Mittelmeerregion, Turkestan und Zentral-Asien bis zum Amurgebiet 
am pazifischen Ozean erstreckt. Eben deshalb ist die Entdeckung 
der neuen Form für die Tiergeographie von so großer Bedeutung; 
aber noch ein zweiter Umstand macht sie sehr interessant. 

Von vornherein soUte man nämlich annehmen, das unser Genus 
mit Haplotropis näher verwandt sein sollte. Dem ist aber nicht so; 
zwar zeigen Filchnerella und die Gattung vom Amur einige Über- 
einstimmungen; jedoch kann kein Zweifel bestehen, dafi erstere der 
mediterranen Tmethis viel näher steht als jener; und am nächsten 
steht sie entschieden der Tmethis escheridii aus Zentral-Kleinasicn. 
Dies ist vom tiergeographischen Standpunkt gewifi sehr merkwürdig 
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untl wieder ein Bcwcib. dafür, daß das Mittelmeergebiet mit Ostasien 
faunistisch in direkter Verbindung steht. 

Auch auf die Zusamniensetzung der chiiRsischen i aima scibt 
wirft dies wieder Licht zurück. Aus dem (iesai^'ten geht n.iinüch 
unzweifelhaft hervor, daß wir Filchnerelia als ein pala u ktisches Genus 
zu betrachten haben, umsomehr. da in Indien die Tmethiten über- 
haupt nicht vertreten sind. Während wir es bi-^her meist mit tro- 
pischen Formen zu tun hatten, die offenbar von Siidcn nach China vor- 
gedruiij^cn sind, sclien wir also hier eine exiratropisclic (iattung vor 
uns. «Irren Heini ai im Westen ZU suchen ist. Es erhellt hieraus, 
wie heterogener Herkunft die Tierwelt Chinas ist. 

ß. Oedipodifes. 

= Stirps Oedijjdda ;< Jcdipodites) Sauss. Frodr. Oed. 1S84. pg. 64; 

Add. Frodr. Oed. 1888. pg. 14. 
— Oedipodidae Br. v. W. Frodr. eur. Orth. 1882. pg. 148. 
Locustidae Kirby. 

Gemu: Bryodema Fleb. 

Bryodema tubercuJata (Fab.) 

Gryllus obscurus Fallas, Reise durch versch. Prov. des russ. Reichs. 

Petersb. 1771 — 1776. 
[DeL; „ ,. T,. Syst. Nat. X. i. p^^. 433. 5-2- 1758.] 

„ tuberculatus Fab. Syst. Kntom. pg. 290. 1775. 
„ dilutus Stell. Reprcscnt. 1787— 18 13. pg. 22. PI. IX. b. Fig. 32. 
,t tuberculatus ( harj). Horae cntom. pg. 150. 1S25. 

Fhü. Urthopt. Berel, pg. 28. Tab. Ii. Fig. i. 1830. 
Oedipoda tuberculata Burm. Handb. Knt. II. pg. 641. 1839. 
„ „ Fisch. W. Orth. Ross. pg. 240. 1S46. 

„ „ Fisch. Fr. Orth. eur. pg. 408. 1853. 

Bryodema tuberculata Br. v. \V. Prodr. eur. Orth. pg. 167. 1SS2. 
„ „ Sauss. Prodr. Oed. pg. 180, 1884; Addit. Prodr. 

Oed. pg. 66. 1888. 
„ „ Kr. Beitrag zur Kenntn. d. alp. Orthopt. Wiener 

entomolog. Zeit. V. 9. pg. 321. 1886. 
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ßryodema tuberculuta Redtcnb. Derm. Orth. Öst-Ung. DtscbL pg. 68. 



Hintcrflügel in der Basalhältte schön rosa, sodann mit dunkler 
rauchiger Bogenbinde, die den ganzen Flügel durchzieht. Siiiue 
ebenlalLs etwas angeraucht. Die Bogcnbinde wird distalwärts alhiiälv 
lich blasser; doch kann auch der ganze Raum zwisclien ihr mul der 
Spitze angeraucht sein. Dies ist die Färbung der typischen Exem- 
plare. 

Es liegt mir in der Filchncrscijcn Ausbeute ein $ aus Lan-tschou 
vor, welches hierher ^'chort. Ein ^'^'"i selben Fundort weicht von 
der typischen I'orm durch etwas Ijcdeutendere Gröüe und die Färbung 
der HinterrtÜL^el alj. Ich nenne es 
var. nov. hyaloptila m. liinterflügel im liasalteil,rosa. Der vordere Teil 
des Flügels bis zur Analfalte ist in der H.isailialfte dunkel rauch- 
braun, in der Mitte wird er plötzlich voJlkommcn glashell und bleibt 
so bis zur Spitze. Die Bogcnbuidc i^i verschwunden; nur die Tüngs- 
ädern sind an der Stelle, an welcher bei der normalen l orni ckis 
Band verläutt. deutlich gebraunt. Die Maße des / sind: Long. corp. 35, 
pronoti S.S, elytrorum 36. D.is 9 kenne ich nicht. 

Da sich im Geäder und im Bau der Cienitahen kein wesenthclicr 
Utiterscliied bemerken läßt, betrachte ich die Form bloß als V arietät. 
Die iiofral lirunner von Watten wy Ische Sammlung besitzt ein 
aus Urga (Mongolei, Nr. 21.244); außerdem kenne ich nur das Filchncr- 
scbe cf aus I^in-tsch<Su. 

Ich muß hier noch das eigentümliche Geräusch erwähnen, das 
die Bryodcmen bekanntlich beiin Fiiegen von >?ich Treben, und das 
man am besten als Schnarren be/eichiien kann. Dieses Geräusch 
hat sclum Pallns beobachtet. So sclireibt er (I.e. I. pg. 2^^): -Bis 
einige Werste von der Redut Rasboinoi l'älirt man noch immer bergan, 
über lauter t'elsi^e dürre Hohen, auf welchen .msehnlich große Heu- 
schrecken (Gryllus obscurus) mit roten Flügeln, womit sie im Fluge 
stark zu rauschen pflegen, zerstreut herumzogen : ähnlich (1. c. 
3. pg. 433): > Im Junius verdorren die Berge und hohen Steppen um 
den Argun iast ganz und schwärmen voll Heuschrecken (Gryllus 
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obscorus ttttd barabensis), welche die Wetterveränderung durch ihren 
schnatternden Flug^ hoch in der Luft richtig anxeigM.€ Auch Evers* 
mann spricht ^uU. Soc. Moac T. 33. P. i. 1S59. i^. 14O) von dem 
»starken schnatternden Geräusch«, das unsere Art beim Fliegen 
hervorbringt. Ich habe dieses wie die obigen Zitate der angeAlhrten 
Abhandlung von Krauas entnommen. Ahnliches teilt auch Leydig 
mit, worflber ich nur auf die genannte Abhandlung verweise; Krauss 
fährt sodann fort: 

»Den ausführlichsten Bericht liefert Graber (Stt».-Ber. k. Akad. 
Wissensch., Wien 1872. Separat, pg. 7—9, Fig. 2), der sie im Sep- 
tember ungemein häufig in Gesdlscbaft von Faophus striduhis auf 
dem breiten mit Kallqreröll und sum Teile mit Zwergfciefism bedeckten 
Bett der Riss und Isar in einer Sedlöhe von ungefiUir 3 bis 4000 Fufk 
becdMchtefee: 

»Schon in aller Frtthe (zwischen 6 und 7 Uhr) flog unsere Oedi* 
poda oft ununterbrochen gegen eine Viertelstunde lang so hoch in 
den Lüften herum, daB ich sie nicht selten fast gans aus dem Auge 
verlor. Dabei hebt und senkt sie ihrß FlQgel ganz rhythmisch wie 
ein echter Vogel und schwebt so in lang gez<^;enen Wdlenlinien 
langsam auf und nieder. Gleichzeitig mit diesen regdmäfltgen Flug> 
bewegungen, welche ich bisher bd keiner dnheimischen Form beob- 
achten konnte, läflt unser Acridter ein ganz harmonisch klii^nendes, 
sehr lang gedehntes schrrr schrrr hflren. Auch das 9 macht Musik, 
wenigstens habe ich solches beim Auffliegen vernommen. Der dies* 
besttgliebe Ton läfit sich am ehesten mit dem Geldapper von Fachy- 
tylua stridulus vetgleidieo, klingt aber viel wdcber.« 

Graber verbrdtet sich sodann Ober die Konstruktion der Unter- 
flf^, die zum anhaltenden Rüge wie zu den dabei bervorgebrachten 
lauten Tönen befähigen. »Dieselben bilden umfiingrdche Fächer«, 
deren Radialvenen alternierend bald schwächer, baki sehr kräftig 
entwickdt sind. Ob das Kbppem bdm Fluge durch die Rdbung 
der vosdersten Flügdrippen an der Unterseite der OberflOgd zu* 
Stande Inraimt oder aber durch das gewaltsame Zusammenschlagen 
der fiteberart^en Unterflügel, läßt er unentschieden.« (Kr. 1. c. j^. 324.) 
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Von diesen beiden Ansichten hat firunner für Psophus stridulus 
die erstere akzeptiert (Prodr. pg. 175), und auch Redtenbacher gibt 
sie wieder (Derm. Orth. pg. 72). Außer Psophus und Bryodema 
bringen ein ähnliches Geräusch auch noch Cituitliippus miniatus, 
Ch. morio, Arcyptera fiiaca und verschiedene Tmethiten hervor. Für 
die letzteren wird angenommen, daß das Geräusch durch das An- 
legen der Mittelschiene an der Unterseite der Unterflttgel eiteugt 
wird (Pantel, Contribution a l'Orthopterologie de l'Espagne centrale, 
in: AnaL Soc. E«p. Hist. Nat V. 15. 1886. pg. 273ff.). Auch bei 
Tmethis escherichi sind demgemäß die Mittelschicncn und Mittel- 
schenke! tnf (! Oberseite mit einer Reihe von Zahnchen besetzt, 
durch deren Reibung an den Unterflttgeln das Schnarren hervor- 
gebracht werden soll (Kransay Orthopteren von Zentral -Kleinasien; 
Zoolog. Jahrb. X. i8y6. pg. 567). Eine solche Struktur der Mittel- 
beine konnte ich weder bei BryodenKi is[)p. i noch bei Psophus beob« 
achten; es ist somit wohl sicher, daß bei diesen Arten wenigstens 
das Sdinsrren nicht mit Hilfe der Mitteitibien erzeugt wird.*) 

Über die Bedeutung des besprochenen Geräusches kann man 
verschiedener Meinung sein. Krauss hat die Ansteht ausgesprochen, 
»daB die gefärbten Hinterflflgel im Verein mit ihrem Glanz und mit 
den beim Flug vieler Oedipodiden vernehmbaren Rassel- und Klapper- 
gerftuschen doch wohl zur Abschreckung der Feinde dienen können.« 
Dag^D ist Vosseier der Ansicht, »daß flberiiaupt diese Geräusche 
der Anlodomg der Geschlechter und Erkennung der Individuen einer 
Art dienen und dementsprechend auch gewissennaflen im Spiele 
erzeugt werden.« (VerhandL der Deutschen Zoologischen Gesdl- 
wdtaft Leipzig. 1901. pg. 120, 121.) ^ 
Bryodonn Danbenais (Fall.). 

Gryllus barabensis Pallas L c. 1 771— 1776. 

,, luctuosus Stoli. 1. c. 1787— 1813. 
Bryodema Barabensis Br. v. W. Prodr. eur. Orth. pg. 167. t882. 
barabensis Sauss. Prodr. Oed. pg. 181. 1884« 

Weitere Synonyma findet man bei Saussure (L c.) angeHlhrt. 

*) C/r. ii. Karny. Über das Scluiarren der lleusdu ecken. Sielt cutomol. Zeil. 1907. 
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Diese Art ist von der vcn^jen Art aidU alba sdbraver tu unter- 
scheiden. Saussure bendtst als Merkmal die deutlich ausgeprilgte 
fatercabfader zwischen Media und Cubitus. Auch die Fftrbui^ der 
HinterflOgel ist recht charakteristisch: die Binde fehlt vollkommen; 
dagegen sind ein^ viereddge dunkle Flecken in der Nfihe der Spitze 
stets vorhanden. Nach Saussure sind die Flügel fast glasbell mit 
grttnlicbea Adern; dies stimmt auch mit den Exemphurea der Hof- 
rat Brunner von Wattenwylscben Sammlung fiberein; nur zwei Exem- 
plare aus Uiga (Mongolei; Nr. 21.245) besitzen rosa^bige Hinter- 
flügel. Sie sind als neue Art bezeichnet Mit ihnen stimmen die 
Exemplare der Filchnerschen Reiseausbeute aus Lan-tsch6u ttberein. 
Da ich jedoch sonst keinen Unterschied von barabensis gefunden 
habe, betrachte ich sie nur als 

var. nov. rhodoptila m. Alis basi roscis, apicc tii^rotcsselatis. 

Bemerkenswert ist, daß bei der normalen Form mit hvalincn 
Hinterflüijeln Leib und Elytra sehr oft grün gefärbt sind, während 
die mir bekannten Kxeniplare der var, rhodoptila stets graubraun 
sind, übrigens laßt sich die Varietät von der Hauptart an Alkohol- 
excmplaren nicht immer mit Siciierheit unterscheiden. Der rote Farb- 
stoff li tst sich nämlich mit der Zeit auf und (iie l Uigel nehmen dann 
eine mehr gelbliche Färbung an (wahrscheinhch durch chemische Um- 
wandhmg (los Farbstofls in einen anderen) und wcrtlcn schließlich 
fast rt.iu/. larblos. r)agcgen sind die dunklen I'leckcn in der Nähe 
der Spitze ofleiibar durch ein Melanin hervorgerufen, daher in Alkohol 
unlöslich und bleiben erhalten. 

Ein Exemplar der Filchnerschen Ausbeute hat größere und zahl- 
reichere viereckige Flecke als die übrigen; außerdem ist die Basal- 
hälüe des Vorderteils der Hinterflügel rauchbraun gefärbt. Wenn 
man wollte, könnte man auf dieses Exemplar auch eine eigene 
Varietät gründen; doch ich stelle es su rhodoptila. 

Lan>t8cfaöu, 1^. Filchner. 

Daß auch Bryodema barabenns bdm Filsen ein sdinarrendes 
Gerftuseb von sich gibt, wie ich es oben bei tuberculata beq>rochen 

FilcbDtr» EEpadilioaCkiaft.TilMt Zboloci>BMaB.Erg!il>fliiaM^ 4 
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habe, war schon Pallas bekannt und wurde auch ^hon oben von 
mir angeführt ^Pallas 1776. pj,' 435). 

Was das \'erbreitungsgebiet der beiden Arten belrift't. so finden 
sich beide im ganzen Nord-Asien, von den Grenzen Kuropas bis 
China und zum Amur; luberculata wurde außerdem auch in Mittel- 
europa an verschiedenen Stellen gefunden, die Krau3S (Wiener EatomoL 
Zeit. 1. c.) zusammengestellt hat 

Genus: Oedaleua Fieb. 

Bei Angehörij^en dieser Gattung wurde in neuester Zeit ein 
intere^^intes Vertejdigungsmittel entdeckt, nämhcli eine große herz- 
fönnif^e, dorsovcntral komprimierte Stinkdrüse unter dem Pronotum 
(bei Oed. nigro-fasciatus und scnegalenais; cf. J. Vosseier, Über An- 
passung und chemische Vertcidigungsmittel bei nordafrikanischen 
Orthopteren; Verh. Dtsch. zool. Ges. 1901, pg. 116). Diese dürfte sich 
jedenfalls auch bei der chinesischen Art wiederfinden. 

Oedaleus infernalis Sauss. Prodr. Oed., pg. Il6, l884;'Addit. Prodr. 
Oed., pg. 42, 1888. 

Die Unterscheidung von Oedaleus flavus (= nigro-fasciatus auctt.) 
ist nicht ganz scIi irf Sauss. (18S8 L c): »Anne var. OE. nigro- 
fasciati.^^ Die Merkmale hat Saussure an den zitierten Stellen an- 
gegeben. 

Die .\rt liegt mir in der Filchnerschcn Ausbeute aus Lan-tschöu 
und Ts'in-linc; vor .Außerdem findet sie sich in Japan und am Amur 
(Coli. Br. V. \V., Sauss. t8M4 l. c.), in China und der Mongolei 
(Sauss. 1888 1. c). Auch die Hofrat Brunner von Wattenwylsche 
Sammlung besitzt sie aus China; ebenso gibt sie Bolivar an (Zichy 
Reiseergebnisse). Saussure erwähnt auch den flavus aus China, doch 
ist mir derselbe von dort nicht bekannt. 

Wir haben es hier mit einem nördlichen Ausläufer einer ent- 
schieden tropischen (indisch-äthiopischen) Gattung su tun. 

Zia dieser Art stelle ich auch mehrere Larven, welche in der 
Form des Halsschtldes mit den lou^ines von infernalis aberein- 
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stimmen, jedoch durch das tinfarbi<^e Pronotum abweicheiit auf 
welchem keine kreujUormige Zeichnung zu bemerken ist. 

e. Acridini. 

sTryxalidae auctt, Br. v. W., Rev. Syst. Orth. pg. 117, 1893. 

«. ChoTtbippi. 

«sStenobothri Br. v. W.. Rev. Syst Orth. pg. 133, 1893. 

Genus: Chorthippus Ficb. 
Chorthippus Fieb, V. 1853 = Stenobothrus Fisch. Fr. XI, J853, auctt. 
Cborthippus bicolor (Charp'.) 

Gryllus bicolor Charp. Horac Ent. pg. i6j. 1825. , 
Chorthippus variabilis Fieb. Syn. pg. 13. 1853. 
Stenobothrus — Fisch. Fr. Orth. eur. pg. 342. 1853. 

— bicolor Br. v. W. Prodr. eur. Orth. pg. 120. 1882. 

— — Zubowsky, Acridiodea-Fauna d. asiat. Rußland. 

Ann. Mus. Zool. Acad. Imp. Sc. St. Fetersb. 
pg. 17. 1898. 

— — BoUvar, Zichy, Reiseergebnisse 1901. pg. 226. 
Liegt mir in der Filchnerschen Reiseausbeute aus I^an^tschdu vor. 

Chorthippus dubius (Zubow.) 

Stenobothrus dubius Zubowsky, 1. c. Ann. Acad. Petersb. pg. t8. 
1898. 

Von dieser Art kenne ich nur die Beschreibung Zubowskys. 
Doch glaube ich ein cf der Filctinerschen Ausbeute aus Lan-tschöu 
hierher «stellen zu müssen, da es mit dieser Beschreibung recht gut 
übereinstimmt. 
Cborthippus parallelus (Zett) 

Gryllus parallelus Zett. Orth. Suec pg. 85. 1821. 

— — Chari). Horae ent. pg. 171. 1825. 

— — Phil. Orth. Berol. pg. 34. 1830. 
Locusta paraUela Stcpli. III. Brit Ent. VI. pg. 33. 1837. 
Oedipoda — Serv. Hist. nat. Ins. Orth. pg. 744. 1839. 

— -•- Fisch. W. Orth. imp. Ross. pg. 309. 1846. 

4* 
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Chorthippus pratonim Fieb. Syn. cur Orth. pg. i6. 1853. 
Stenobothrns — Fisch, Fr. Orth. eur. pg. 321, 1853. 

Gomphocerus — Stäl. Ree. Orth. I. pg. 1 10. 1873. 

jGryllus longicornis Huj^eub. Synib. p. .^6. 1822. haiid = Acridium 
longicorne Latr. H\<. n.it. Crust. et ins. Xll. pg. 159. 1805.] 

Liegt in einigen Exempl tn n aus Lan-tschöu vor. Aus Sibirien 
war die Art ttbr^cns schon bekannt (Zubowsky L c. 1898. pg. 22; 
BoUvar 1. c. 1901. pg. 226.) 

Eine grofie Ansahl von Larven ans Lan-tschöu dflrfte wahrschein> 
lieh auch hierher gehören. Doch getraue ich mich nicht, diesdben 
mit Sicherheit su determinieren, da dies bei Larven an und filr 
sich schwierig ist, um so mehr da diese Gattung so artenreich ist und 
mit Ausnahme der europäischen Formen (Prodr. eur. Orth. Br. v. W.) 
keine zusammen£issende Bearbeitung davon existiert 

Acridae. 

Oenna: Aalda L. 

Acrtda L. 1758 = Truxalis Fab. 1792 — Tryxalis auctt 

Bei dieser (i.ittung i>t «iic .niflallende Anpassung an das Ixbcn 
in der (irasstcppe sehr charakteristisch. Der ganze Korper ist in 
der Richtung der lüngsachsc auüailcnd st.irU gestreckt. Schon der 
Kopf ist auffallend in die Lange gezogen. Ich habe gelegentlich der 
Besprechung der Orthopterenfauna des äf;\ ^tischen Sudan Stieber. 
Akad. Wisssch. Wien. 1907) auf dieses TiKuuMnen hingewiesen und 
habe dort auch gezeigt, wie bei verschiedenen lonnen dasselbe Re- 
sultat auf verschiedene Weise erzielt wird. l iier bei Acrida kommt 
die Streckung des Kopfes dadurch zustande, daß hauptsächlich der 
Teil hinter den Augen stark m die Lan^e zogen wird. Auch der 
Thorax und das Abdomen sind auffallend lang und schmal; die 
[..iniina subgenitalis des rj ist stark nach rückwärts vorgezogen, wo- 
<lurcli die Verlängerung des K'irpers noch beiieutender wird. Alle 
Heine sind verhältnismäßig^ lang und dünn, namentlich die Sjirung- 
bcine viel .schlanker als bei anderen Orthopteren. Die Elytra sind 
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in Filchner, Kxpedition China-Tibet. Zoologisch-Botanische l">gebnisse. 



VI. 




5iß- 1- 

5d[)äbr( uoii Meies leptorhynchus A. M.-E. 
yrhiiiO. u. ttlöUritDorfr roU. ßttl. Utuf. 




&i9- 2. 

5tl)öbf( von Meies amurensls Schrenck. 
illTiiri. porrrifs roll. ßrrl. Hluf. 
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— ebeofklls im Dienste der Anpassung — sehr schmal und stark su- 

ge^itst Aus diesem Genus liegt mir nur eine Art vor: 
Acrida turritii (L.) 

Ich muB midi bei dieser oft erwähnten und weitverbreiteten Art 
auf die Angabe der aUerwichti^^n Literatur beschranken; weitere 
Zitate findet man in Bum »Monograph of the genus Acrida« 1903. 

Grylius (Acrida) turritus L. Syst Nat X. pg. 427. 1758. 

TryxaUs turritus Kr. Stzber. Akad. Wisssch. Wien. pg. 26. 1878. 

Acrida turrita StIL Ree. Orth. I. pg. 96. 1673. 

Giyllus (Acrida) nasutus L. Mus. Lud. Ulr. pg. 118. 1764' 

Truxalis nasutus Fabr. Ent Syst II. pg. 26. 1795. 

— — Thunb. Mem. Ac. Sc. Pet. V. pg. 264. 181$. 

— nasuta Charp. Horae ent i^. 126. 1825. 

— — Burm. Kandb. Entom. IL pg. 606. 1839. 

— — Serv. Hist nat Ins. -Orth. pg. 580. i8j9r 
Tryxalis — Bnill^ Hist. Nat Ins. DC. pag. 217. 1855. 

— — rieb. Syn. eur. Orth. pg. 8. 1853. 

— — Fisch. Fr. Oijh. eur. pg. 299. 1853. 

~ — Br. V. W. Prodr. eur. Orth. pg. 88. 1882. 
Truxalis pelludda Klug, Sym. Phys. tab. XVm. Fig. 5 bis 9. 1830. 
Acrida testacea Stftl. Ree Orth. l. pg. 96. 1873. 

— nebulosa — — — — 

— bicolor — — — pg« 97« — 

— conica — — — pg- 98* — 

— nasuta Bol. An. Soc. Esp. H. N. Vn. pg. 461. 1878. 
Truxalis Rafflesii Blanchard, Voy. Pol. Sud. Orth. IV. pg/366. 
Tmxalis gigantea Fuessly» Arch. pg. 173. 1794. 

Troxallis nasuta Fisch. W. Ortii, imp. Ross. pg. 231. 1646. 
Truxalis hungaricus Fabr. Ent Syst IL i^. 27. (793. 

— unicolor Thunb^ Mem. Ac. Petersb. V. pg. 263. 

— interruptus — — — «— pg. 266. — 

— cinereus — Nova Act Ups. IX. pg. 79. 1827. 
r— nebulosus — _ ™ — pg< 83. — 

— bicolor. — — _ pg. 87. — 
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Truxalis conicus Thunb. Nova Act. Ups. IX. p^. S;. 1827. 

— tcstaccus — — — — p^. Sl. — 
Tryxalis nasuta Zubowsky Acr. Fauna des a;;iat. Russl. Ann. Mus. 

Zool. Ac Imp. Sc. St. Fetersb. pg. 3. 1898. 
Aciida — Bol. Zichy, Reiseergebnisse, pg. 226. 1901. 

— — ]kirr. A Monograph of the genus Acrida, StÄl 

{= 1 ruxalis, Fabr.), with Notes of some allied genera, 
and descriptions of new species. London 1902. 
pg. 164 bis 167. 

Kirby sieht die gestreifte Form (Acrida g^antea Fuessly) als 
eigene Art an (Burr L c pg. 187); doch kann ich midi dieser Ansicht 
nicht anschlieflen. 

Diese Art hat von allen Angehörigen der Gattung das weiteste 
Verbreitungsgebiet: Südliches Mitteleuropa, ^deuropa, ganz Afrika 
und Australien; in Asien: Kieinasien, Syrien, Turkestan, Himalaya, 
China, Hong-koc^, Hai*nan, Japan. Cambodja, Cochinchina, Malakka, 
Singapur, Celebes, Sumatra, fiangkok, Java, Borneo, Philippinen. 

Außer dieser Spezies ist aus China meines Wissens nur noch 
die Acrida Csikii Bol. (Zichy, Reiseergebnisse 1901, pg. 226, 228) 
bekannt, die ich nur nach der sitierten Beschreibung kenne. 



TafelerkMrung. 

Tafel I. 

Fig. I. Periplaneta Filcluierae m. (f. Von oben. Natürliche Größe. 
Fig. 2. — — cf. HinterflügeL Zweimal natflr> 

Uche GröBe. 

Fig. 3. — ff. Hinterleibsspitse von unten* 

Vergrößert 
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Fig. 4. Periplaneta Filchnerae m.? 
Fig. 5. — crassa m. 

Fig. 6. Nemobius Filchnerae m. 

Fig. 7. Cophogryllus Kuhlgatzi m. 
Fig. 8. — — 

Fig. 9. FUchnerella pamphagoides m. 
Fig. 10. — _~ * 

Fig. II. — — 
Fig. 12. — — 



Weibliche Nymphe. Zweimal 
natürliche Größe. 

(Borneo, Coli. Br. v. W.). 9. Hinter 
flügel. Zweimal natürliche GriiSe. 

2. Von der Seite. Zweimai natür- 
hche Ciröße. 

J'. Von der Seite. Zweimal natür- 
liche Größe. 

if. Von oben. Zweimal natürliche 
Größe. 

$. Von der Seite. Zwei mal natür- 
liche Große. 
2. Von oben. Zweimal natürliche 

Größe. 

(j. Von der Seite. Zweimai natür- 
liche Große. 

(J. Von oben. Zweimal natürliche 
Größe. 



Taffei II. 

1-1^^13. FUchnerella pamphagoides m. Prostcrnum von unten. Vergrößert. 

Fig. 14. — — Prosternum von der Seite. Ver- 

größert, — Zum Vergleiche damit: 

Fig. 15 bis 19. Tmethiten- und Pamvh i'^'idcnprosterna. Vergrößert. 

Fig. 15. Tnicthis Kschcrichi (Kr.). Kieinasien. Coli. Br. v. W. 

Fig. 16. Methone Andcrssonii Stal. Caffraria. Coli. Rr. v. W. Von 

Fig. 17. Finotia spinicollis Bonnet. Tunis. CoU. Br. v. \V. unteo. 

Fig. 18. Pamphayus Rrunnerianus Sauss. I.adakia. roll. Br. v. W. 

Fig. ig. Adepha<^'us cnstatus (Hurni.l Kap. Coli. Rr. v. W. — Von der Seite. 

Fig. 20. FUchnerella pamphagoides m. cf- Hinterleibsspitze von oben. Ver- 
größert. 

Fig. 21. — — . (f. liinterleibsspitze von der Seite. 

Vergrößert. 
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Flg. 22. FUchneceUa pamphagoides m. cf*RechterVorderAageL Vergröfieft 
Fig. 23. — — Hmterleibsbasb von der Seite. Ver- 

größert 

Fig. 24. — Basis desHinterachenk^ von tnoeti. 

VergröBert. 

Fig. 25. Cborthippus dublus (Zubow.) cf. Rechter Vorderflügel. Sechsmal 

natarlicfae GröBe. 

Alle Figuren sind vom Verfasser nach den Ortginalexemplaren an- 
gefertigt worden. 



I 
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MALCOLM BURR, 

Tafel UI. Fifi. 8. 

Eine zwar nicht zahlreiche, aber sehr interessante Ausbeute, weil sie 
zwei bemerkenswerte Arten entliält, von denen die eine nur wenig 
belcannt und die andere neu ist. 

L AnlflolaUs Fieber. 

1. A.. maritima Bon. 

Kin Weibchen; auf dem Marsche vom II;m-kiang zum Paü über 
das Ts'in-ling. Diese Art ist über einen grotien Teil Her Erde ver- 
breitet. Einheimisch ist sie wahrsclieinlich im paläarktischen Gebiet, 
fast ausschlieBlich am Meeresstrande lebend und von da entlang den 
Gewässern ins Binnenland gehend. 

a. anmilipes Luc. 

Ein Männchen; erbeutet auf dem Marsche vom Han-kiang zum 
Paß über das Ts'in-iing. Ebenfalls über einen großen Teil der Erde 
verbreitet, vielleicht durch den Schi£^erkehr. 



IL PorlleulA Unn. 

1. vietrto Semenov. 

Lan-tschöu, zwei B&nnchen und zwei Weibchen. Diese Art ist 
hl neuerer Zwt von Semenov aus Korea beschrieben; 

3 } 

Eine Larve, die ich nicht genau bestimmen kann. Erbeutet nördl. 
des Ts'in-ling, auf der Reise von Si-an-fu zum Wä'ho. Vielleicht mit 
der anderen Art identisch. 
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III. Odontopsalis Buir. 

1. Filchneri spec. nov. 

Statura tncdiocri, robusta; fusco-castaneus; antennae lo-segmen- 
tatae, griseae, scgmento 2 minimo, cylindrico; 3 longiori, conico- 
cylindrico; 4 quam 3 breviori, subconico; 5 aeque longo; segmentis 
ceteris sensim longioribus, subconids; Caput globosum, lacve, atrum, 
suturis haud perspicuis: pronotum planum, subquadratum, testaceum, 
disco infuscato margtne antico recto, postico recto, angulis omnibus 
rotundatis; disco vix tumido, lateribus vix reflexis: elytra testacea, 
lata, margine postico recto: alae deficientes: pedes breves, tcstacci, 
comprcssi, femoribus vix incrassatis; tarsorum segmento secundo 
parvo, lobato: abdomen rtifo-ftiscocastaiieum, prope basin fuscius; 
basi sat angustum, apicem versus dilatatum; tuberculis pliciformtbus 
distinctts minute punctulatum; segmentum ultimum dorsale breve, 
latum, transversum, rcctajogulare, medio impresso, laeve, supra in- 
sertionem forcipis utrinque tuberculo magno tumido apice bimucro- 
nato instructum: venter testaceus, apicem versus infiiscatus: seg- 
mentum penultimum ventrale latum, ovato -transversum: segmentum 
ultimum subtus obtecturo, rotundatum, medio emarginatum: pygidium 
depressum, breve, latum, margine postico obtuso^rotundatum : forcipis 
bracchia basi remota, valida, basi incrassata et triquetra; margine 
superiore prope basin deute cristacformi magno acuto armata; mar- 
gine interno inferiore dentc p^rvo*acuto armata, in dimidio primo 
longitudinis, recta, divergentia; tum rcpente attenuata, rotundata, in- 
curva, inermia, apice subattingentia. cT. ($ ignota). 

cf Long, corporis 9.5 mm 

„ forcipis 35.. 

Vorkommen: Lan*tsch6u. £in Männchen. 

Ähnlich der Odontopsalis harmandi, unterscheidet sich aber 
durch die Zähnelung der Zange und des letzten Abdoroinaltergits. 
Die Flügel fehlen auch, daher eine äußere Ähnlichkeit mit gewisseo 
Chelidura'Arten. 
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FR. KLAPALEK, Prag. KarolineataL 



Tflfd IV. Flg. I bi« 3. 



DictyO|Hcryx teu n. sp. 




örper oben schwarzbraun, auf dem Kopfe und Pronotum gezeichnet. 



X^k. Der Makel auf dem Kopfschilde schmal dreieckig, nach vorne ver- 
waschen; jener zwischen den einfachen Augen deltoid, aber hinten mit dem 
mittleren Vorsprunge der gelben Umsäumung des Hinterhauptes breit 
zusammenhänt^end. Die gelbe Mittellinie des Pronotums auf dessen 
Scheibe allmahlicli nach vorne verschmälert, auf dem Vorderraiide vor der 
Rantlhirche aber wieder etwas erweitert, so daß sie dadurch einen schwach 
'i-forniif^'en l'mriü erliält. Die Unterseite gelbbraun, die Sterna mehr 
bräunlich, das Prosternuni nut einem breit spicßförniigcn, kastanienbraunen 
Flecke, da? Mcso und Mctasternum mit einer breiten, kastanienbraunen 
Oiierbindc. welclie den f;anzen Teil vor der Insertion der Coxen ein- 
nmimt und in der Mitte nach hinten zwischen die ( nxen verläni^crt ist. 
Über die Mitte des Bauchem jrieht sich bis an den Hinterrand des 7. Ringes 
ein kastanienbrauner Streifen. 1' Uhler kastanienbraun, die Spitze 

zu etwas heller. Beine gelbbraun . Schenkel gegen die Spitze zu bräun- 
lich, am Kmerande selbst aber <;clb -gesäumt; Schienen am Knierande 
selbst schwarzbraun gesäumt, dann hellgelbbraun, mit einem braunen 
Ringe unterii.db des Knies, gegen die Spitze wieder dunkler: auch jedes 
FuBglied gegen die Spitze dunkler. Cerci gelbbraun, nur die letzten 
Glieder brauo. 
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Kopf unregelmäüig und sehr fein chayrinicit, die erhöhten Partien 
sind zwar deutlicher und refjelmnßigcr cha^riniert. aber treten nicht scliurf 
hervor und sind nur bei besonderer Aufmerksamkeit sichtbar; besonders 
die \\ -Linie ist nur schwach angedeutet Abnltch ist die Struktur des 
Pronotums ausgebildet. 

Ko])l" zicinlicli ;..;roß, nach vorne wenig verschmälert, das Kopfschild 
am VonlcrraaUc stuinpl'winkli!^'- von^e-/0|^en. Vnn <icii einfachen Augen 
i^l (kis \orderc viel kleiner iiis die beiden hinteren; >ie sind in ein stumpf- 
winkliges Dreieck Ljestellt, dessen Seiten im Verhältnis wie 45 : v stellen. 
Fühler haben etwa drei X'iertel dcv L;inf?e von Vorderflügcln und sind 
recht schlank; ihr 8. Ghed wieder verkürzt und etwa das 18. so lang 
wie breit. 

Pronntinn quer länglich viereckig, paraltelscitig, wenig schm iler als 
der Kopi samt Augen; die Breite isl im \ erhaltnis zur iJinp^e wie 5' » : 42. 
Der Vorderrand ist stark boijenfcjrmitj und -«(^ wie der Umterraud sehr 
breit; die Mittelfurche ist schmal, aber deutlich. Auch das Mittelfeld ist 
ziemlich schmal, etwa im crsicu Drittel am engsten und daselbst etwa ein 
Siebentel der Breite des Pronotums einnehmend, nach vorn und hinten 
erweitert. 

Flücjcl gegen die Spitze zu etwas cjebräunt. mit deutlicher, recht 
starker Nervatur. Das Adernetz zwischen dem Radius und seinem Sektor 
ist zwar nicht vielniaschig, aber recht unregelmäßig; jenes zwischen der 
Media und den Cuhiti durch spärliche parallele (Jueradern Ljebildet. Die 
Reihenfolge der Adern iin K.mdc der Vorderflügel: Rsp Rs.^, Rs^, Mj, 
M^, I, 2, Cup (_'uo, der Hinterliügel M,. 1. M.,, Mj, i, M^, l, Cu,. 

Reim f ist die Sub;^enita!platte nur mittelmäßig i^roß: sie nimmt 
nicht ganz zwei Drittel der Breite des S. RinL;e-^ ein und reicht etwa in 
die Mitte des 9. Ringes. Sie hat emen vollki>n)men geraden Hinterrand, 
abgerundete Hinterecken und vor denaclbcn jederseits eine runde, ziemlich 
tiefe Einkerbung. Der lO. Dorsalring ist stumpf dreieckig vorgezogen, aber 
auf dem mir vorliegenden Exemplar nach unten gebogen, so daß der 
genannte Ring einen trapezoiden Umriß bekommt. 

Körperlänge: 16 mm, die Länge der Vorderflügel 14 mm. 
I 2 Lan-tschöu-Weg nach Si ning fu. V. Xr. 207/08. 
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niclinerla ng. 

DkstyofMofjlx Pict. -pdit. 

Sektor radü im VorderflOgel swetgt etwa im ersten Drittel der 
Flttgelläflge oder nur wenig weiter vom Radius ab. Beim cT ist der 
9. und 10. Ring auf der Doraalseite breit bogenförmig ausgeschnitten, 
aber nidit geschlitzt. Auf der Baudiseite ist der 9. Ring swar ver- 
längert, aber hat keine Seitenlalten und bildet also keine echte, 
selbständige Subgenitatplatte. Die SubanaUdappen sind nicht siebt* 
bar und scheinen also ganz verkflmmert zu sein. Beim 9 nimmt die 
Subgenitalplatte etwa drei Viertel der Breite des 8. Ringes ein. ist 
seiir kurz und in der Mitte breit abgerundet dreieckig ausgeschnitten. 

Die flbrigen Details sind bei der einzigen mir bekannten Art, 
F. mongolica, angeftibrt. 

Diese Gattung ist sicher von den Gattungen Dictyopteryx s. str. 
und Arcynopteryx Klp. verschieden, und zwar nicht nur durch die 
merkwardige Bildung der letzten Körpersegmente und ihrer Anhänge 
bei dem cT, sondern auch durch die Form der Subgenitalplatte des 9, 
dürfte aber der letz^enannten Gattung näher stdien. Die Dtctyo« 
pteryx dichroa Mc. Ladi stimmt in der Bildung der 9 Subgenital- 
platte mit unserer Art vollkommen Qberein, aber die Abbildung und 
Beschreibung der Hinterleibsspitze des weist eher auf die Gattung 
Arcynopteryx hin. llißr ist leider diese Art unbekannt, und es muß 
unentschieden bleiben, wohin sie zu stellen ist. 

Filchneria mongolica Klp. 

Dictyopteryx mongoUc«. F. KlapXi£k: O nov^ch a mälo znim^ch druzich 
palaearktickfch Neuropteroid. (Rozpr. . Akad. c&. Fr. Jos. R-, X. 

21, 1901.) 

Die Körperfarbe der Oberseite schwarzbraun mit einer sehr auf- 
fallenden Zeichnung des Kopfes und Pronotums. Auf dem enteren 
sehen wir einen dreieckigen Makel auf dem Clypcus vor der M-Linie und 
einen fast r^elmäffig viereckigen, von dem vorigen kaum getrennten 
auf dem Scheitel zwischen den hinteren Funktaugen und der Scheitel- 
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litiie. Der gamse Hinterhaoptiand Ut breit gelb geswimt und ver- 
breitert sich nach vorn jedersetts schief bis zu den Augen und in der 
Mitte gegen den Scheitet zu in der Form eines etwa rechtwinkligen 
Dreiecks, welcher mit dem Scheitelfleck zusammoihängt. Auf dem 
Fronotum ist eine breite Iffittellinie, welche gewöhnlich gegen die 
vordere Randfurche sich allmählich verschmälert, an dem Vorder- 
rande aber wieder erweitert tat. Die Unterseite ist hellgelbbraun, nur 
ein hersfbrmiger, nach vorn zugespitzter Fleck auf dem Frosternum, eine 
die ganze Fläche vor den Hüften einnehmende Querbinde und mit 
derselben zusammenhängender Fleck in der Bilitte zwischen den 
Hfiften auf dem Meao- und Metastemum schwarzbraun. Auf dem 
Hinterleibe ist auf jedem Ringe ein schwarzbrauner gröBerer Punkt 
jederseits und ein viel kleinerer mehr nach innen; auf dem 8. Ringe 
fehlen diese Punkte, und daflir sehen wir jederseits am Grunde der 
Subgenitalphtte einen größeren IkbkeL Fühler am Grunde schwarz- 
braun, gegen die Spitze zu gdlbbraun. Beine dunkelbraun, Hüften 
und Trochantere gelbbraun, die Schenkel und Schienen g^;en die 
Kniee zu und am AuSenrande deutlich dunkler, die ersteren unter- 
halb der Kniee schmal gelb gesäumt Cerci hellbraun. 

Beim cT ist die Disposition der Farben dieselbe, aber es scheint 
ihr Kohtrast nicht so scharf zu sein. 

Kopf sehr fein unregelmäßig chagriniert und kurz, ziemlich dünn 
pubesziert Die erhöhten Partien sind zwar deutlicher und regel- 
mäßiger gerunntlt, aber treten keineswegs so scharf hervor, besonders 
die W-Linie, die Stimschwielen und die mittlere Partie am Hinter- 
haupt wenig deutlich. Dasselbe gilt von dem Fronotum, wo die 
wurmförmigen Schwielen recht schwach ausgebildet sind; daftir scheint 
der Grund gröber gerunzelt zu sein. 

Kopf ziemlich groß, nach vorn wenig verschmälert, so daß die Brette 
des Kopfschildes am Vorderrande drei Viertel der Stirabreite zwischen 
den Augen ausmacht. Die einfachen Augen ziemlidi klein in ein sehr 
stumpfwinkliges Dreieck gestellt, deaaw Seiten im Verhältnis 46: 
28.5 sind. Fühler wenig länger als die Hälfte der Vorderflügel, mäßig 
stark; das 8. Glied wieder verkürzt und etwa das 12. so lang wie breit 



Digitized by Google 



Matsch ie. Chinesische Säugetiere 

in Filchner, Expedition China-Tibet. Zoologisch-Botanische Ergebnisse. 



VII. 




Digitized by Google 



Digitized by Google 



1. Orthoptva. 



63 



Pronotum querlänglich viereckig, mit fast parallelen Seiten, deut- 
lich sclimäler als der Kopf samt Augen. Das Verhältnis der Breite 
vorn und hinten zur Länge beim ist wie 47:49:35 Beim $ 
scheint das Pronotum ein ganz klein wenig länger zu sein (48 : 37). 
Die ^fitteIlurci)c ist ziemlich schwach, das Mittelfeld nimmt kaum ein 
Fünftel der ]5reite ein. 

Flügel schwach gebräunt, mit deutlicher starker Nervatur. Das 
Adcrnetz zwischen dem Radius und seinem Sektor stark unregel- 
mäßig, diiji^epjen jenes zwischen Media und den Cubiti fast rec^elmäüig. 
Die Reihenfolge der Adern am Flügelrande ist folgende; im Vorder- 
flügel Rs,, R-;,, Rsj, M,, M„, Mju 4. i, Cu,,, Im Hinterflügel Mp 
Mj, M,, iM^, 1, Cui. Der vordere Ast der xweiten Anal-Ader einmal 
gegabelt. 

heim welches voll entwickelte Flügel hat, ist der Q. Ring auf 
der Bauchseite vnrfjezo^en. eine einfache, durch Scitenfalten nicht be- 
grenzte SubLjcnitalplatte bildend; seine Rückenseite stark verkürzt. 
Der i(j. Rin^; au! der Rückenseite breit bogenii inniL^ au.s'i.jeschiutten, 
und unterhalb dieses Ausi^chnittes ist ein breit rundlicher Lobus, walir- 
scheinlich d-^r Suj)raanal[>»bus, sichtbar. Die Subanalklappcn sind 
überhau[Jt niclit sichtbar, und wir sehen oberhalb der gefalteten dünnen 
Haut, welche wir als den Ventralbogen des lo. Ringes erkennen, 
direkt die mächtif:^en Wurzeln fler Ccrci. 

heim ^ ist die Subijeiiitaliilatte kurz und turnmt zwei Drittel der 
Breite des 8. Rin,:,^es em; ihr Hinterrand ist m der Mitte breit stumpf- 
winklig odev rundlich ausgeschnitten. Die 10. Dorsalplatte ist stumpf- 
winklig vorgezogen. 

Kr>rperlänge des 14 mm, beim 9 20 mm. Länge der Vorder- 
flügel des $ 16 — 17 mm AWp^ an Alknholexemplaren i;cmcssen, 

I j* 2 9 Ts'in-ling am Weg Hing-an-fu — Fai-ho. J. Xt. 207/06. 
Nemura securigera n sp. 

Korper schwarzbraun, Beine hellgelbbraun nut einem «rchmalcn 
schwarzbraunen Kini^e .m der Spitze der Schenkel, einem ähnlichen, 
aber weit weniL;er deutiiclien Kini^e an der Spitze der ^^chicnen und 
etwas dunkleren Füßen. Die Überreste der Fühler sind dunkelbraun. 
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Das einzige mir vorlic^^ende Stück ist ein Männchen. Der ^j. Rin^ 
ist aul der Hauchseite in die % üblichen Felder cint^eteilt, das Mittel- 
feld ist aber nur schwach rundlicli vcrläii^^crt und bildet keine so 
lange SubL;cnit.ilplatte. wie es bei den Xernuren üblich; sein Anhang 
ist ziemHch breit und sehr lanj^. 5.;e^cn die abgerundete Spit/e all- 
mählich erweitert. Die Sub.malklappen sind breit und kurz, so daü 
ihre Spitiienecke etwa einen rechten Winkei bildet: die Seiten sind 
gerade. Cerci sind eingliedrig, in der Seitenansiclit beiilörmig. Der 
penisartic;^e Lobus suprnnnalis ist verhältnisniaßij^ kurz und endet in 
zwei klauenl« innigen Sjjitzen. (je.L;en die Dorsalseite zu sind die 
chitinisierten Seitenteile des aul der ]?auchseite sliirk ausgeschnittenen, 
in zwei Partien getrennten 10. Ringes in breite kahniörmige Fort- 
sät^e vorj;ezOf:jen. 

Die Körperlange (> mm. die Tünp;e der Vnrderflüc;cl 8.5; mm. 

Die Art gehört zu den ty})isclien Neniuren und steht in der Form 
der Cerci zwischen der .Mari^inata Gruppe und dubitans. Die kurze 
Sul)^cnitalpl,itte und die kahivtbrini'^e VerlänjTfcninf,' der chitinisierten 
Seitenteile des lu. Ringes dürften sie leicht kenntlich machen. 

I <S Ts'in-ling am Uing-an-fu — Pai-ho. F. Nr. 207/06. 

Flgur«ii-Erkl&rung. 

Erklärung der Fig. i bis 3 auf Tafel IV. 

Fig. I. Dictyopteryx tau Klp. Die 2 Subi^enitalplatte. 

Fig. 2. Filchneria nionj^olica Klp, A. das c/ .\.bdomiiialeilde von 

üben. B. das '-i Abiioniinalcnde von unten. 
i^'K- 3- Nemura sccurigcra Klp. Die <f Hinterlcibsspitzc, A. ^von 

unten, B. von oben, C. von der Seile. 
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Die Rh3rfidi,otefi der mologiacheD Aiubeute des Herrn W. Filchnbr, 
80 wenig verschiedene Formen sie audi repiSsentierent verdienen 
dodi eine ausfUhrlichere Besprechung schon wegen ihrer Herkunft ans 
den enüegeosten Gebieten des chinesischen Reidies. Allerdings ist es 
nicht geratet auf so wenige Escemplare, die nur eine schwache Stich- 
probe darstellen, geographische ]&w^;ungen allgemeinen CharaJcters auf- 
subauen. Und Vorsicht ist auch geboten, was die systematische Sichtung 
der mitgebrachten Formen anlangt, sind doch die einseinen Arten durch* 
weg nur in einem einzigen, viel&ch unvollstflnd^en Exemplar vertreten. 
Sie haben, mit wenig Ausnahme, irgend eine Besonderheit, die ihre Unter- 
bringung bei einer der bereits bekannten Arten nur mit Vorbehalt er- 
laubt Die im fo^;enden gegebenen ausführlichen Beschreibungen seigen 
das. Es handelt sich um nur 14 Exemplare, die 9 verschiedenen Arten 
angehören, aus den Familien der Fentatomiden, Lj^aeiden, Qmiciden, 
Capsiden, Cicadiden, Cercopiden. Die beiden Homopteren werden später 
an anderer Stelle beschrieben werden. 

Farn. Pentatomidae« 

I. Dalpaila bravit Wllc 

DescripL un^in. WALKER« FiL Catalogue of the q>edmens of Hete* 
ropterous-Hemiptera in the coUection of the British Museum. Part I, 
pg. 226. London 
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China ^diön-ai), auf dem Marsch vom oberen Han^kiang (Nebenflufl 
des Yai^-tci-kiang), zum PaB Ober das Ts'io-ling. i cj'. 

Die von Waucer als Dalpada brevis beschriebetie Art umfaßt 
offisnbar einen groSen Komplex weit verbreiteter und variabler Formen, 
welchem auch Walkers D. remota (1. c. p. 237}, nach der Beschretbung 
zu urteilen, und wie Walker selbst von vornherein vermutete, als Varietät 
angehört. Das Berliner Museum besitzt 15 Exemplare, 6 ^ und 9 9, 
auf welche die WALKERsche Beschreibung von D. brevis Zutrift. Va- 
riabel suid GröBe und Färbung, so die Firbung der Bauchfläche, die 
heller oder dunkler sein kann und vielfach ins Rötiiche übergeht Va- 
riabel sind auch die sechs undeutlich umrissenen schwarzen Linien des 
Thronotums, die bei einigen Exemplaren kaum noch zu erkennen sind und 
gänzlich fehlen können. Das gleiche gilt von den vier winzigen schal- 
gelben Fleckchen des Pronotums. Als GröBe gibt Walker an filr brevis 
6 bis 6V3 lines, d. i. 12,6 bis 13,7 mm Länge; ftlr remota yV^ lines, d. i. 
15,75 mni Länge. Das von Herrn Wilhelm Filchner erbeutete und dem 
Berliner Museum übei^ebene <f ist tekL Membran 12,5 mm lang. Sämt- 
liche t6 hierher gehörigen Exemplare des Berliner Museums zeigen fol- 
gende Mafle: 

Länge und Breite der Männchen in mm: 



1 

Ftandort | 

und 

Samii.lt-: 


China, ani 

oberen 
Han-kian({. 


Peking. 

Tr \i Hileendorf 


^ WM«ph«l 


Uuigc lukl. 

Mnnbna 


_ - _ 

1 


1 

13.75 i 13.75 ' 14 

1- ■ . i- 


15 


15 


15 


! 

Scholletbieit» 


• 

7t5 j 7.75 j « 


• 





Diesen MaBen lassen sich die von Walker Hlr seine Exemplare von 
Hongkong ungegebenen MaBe zwanglos anreihen. Das im folgenden be- 
schriebene, von Herrn Foxiiner gefundene gehört nun der Färbung 
nach zu den am meisten von der Originalbescbreibung abweichenden 
Formen: es fehlen ihm die vier hellen Punktflecke und die sechs schwarzen 
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Länge und Breite der Weibchen in mm: 
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vertraachenen Linien auf dem Pronotum. Die Bauchfläche ist aufßäUead 
hell. Ferner ist das FiLGHKBRSche Exemplar von den mir vorliegenden 
das kleinste. Seine Länge von 12,5 entspricht fast genau dem von 
Walker für D. brevis angegebenen Minimalmaß von 12,6 mm. Die Ab- 
weichungen von der Originalbeschreibung beschränken sich hiernach auf 
.solche Merkmale in der Färbung, die, wie wir sahen, auch sonst variabel 
sind. Ob das FiLCHNERsche Exemplar eine genaue fixierte Varietät von 
D. brevis Wik. repräsentiert, kann natOiüch auf Grund eines einzigen 
läcemplars nicht entschieden werden. 

Wir haben hiemach fllr Dalpada brevi« Wik. ab bisher nördlichsten 
Funkt der Verbreitung Peking, als südlichsten Formosa (Hong-kong); als 
östlichsten Nagasaki und als wesdiduten die G^mid des Ts'in-lii^-Gebirgefl. 
Ich lasse hier eine Beschreibut^ des von Herrn FtLCHMfS erbeuteten 
li^nchens folgen. 

Dalpada brevis Wik. c? China, Han-kiang — Ts'in-ling: Capite pronoto, 
sculcllo capite pronotoque simul sumptis paulo breviore. Capitis 
mar^inibus lateralibus ante oculos niodice prosilientibuü deindc niudice 
sinuatis apice an^ulatim rotundati-'. Tylo jugis aeque longis. An- 
tennis dtinidium corporis longitudine supcraiUibus. Antennaruin articiilo 
primo secundo breviore, articiih» sccundo tcrtio multo breviore, 
articulü tertio articuüs prinio et secimdo sinuil .suinijtis aequilont^o, 
articulü quarto arliculo ])riino triplo longiore, articulo quiuto articulo 
quarto aequUoQgo. Rostro coxas posticas distinctc superante, ventris 

5* 
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scRmenti tertii mar^iiicni anticain attingente. Rostri nrticulo primo 
articiilo secundo bruviorc, (|narto subaciiuilongo; articulo sccundo 
articulo tcrtio paulo loni^^inrc. Pronoti ni.irsj;ine antico cxciso, capite 
usque ad f>ciilos imnierso. Pronoti angulis anticis pauc Odilos in 
spinain brevem obtusain luteain producüs. Pronoti l.itcribus vix 
sinuatis apiceni versus rcniotissiinc et fere invisibiliter crenulatis, 
angulis luinieralibus rotundatis , vix prominentibiis. Tibiis sulcatis, 
tibiis anticis apicein versus leviter diiatatis. Hemelytris abdomen 
vix ?^uijer mtibus. Venire medio longitudinaliter iaevigato, sulco loa- 
gitudinali basali vix visibili praedito. 

Capite supra, pronoto, scutcllo, hemelytris lividi.s fusco vcl nigra 
variegatis, puiictis piccis vcl luscis vel metal}ico-virescentibiis grosse 
et dense pnnctatis; punctis in capite. in lateribus et in area antica 
pronoti, in arca antica scutelli dcnsius cumulatis. Pronoti in rcgione 
apicali i)rope marginem anticum linea media indeterniinata longi- 
tudinali parcius punctata, pronuli niacula utrinique prope angulo.'^ 
anticos sita testacea parcius punctata. Oculis luteis, oceliis testaccis 
vcl brunncis. Capitis vitta brevi ulnniquc ))ro])e oculos sita fere 
laevi, paulo hispida, picea, apice testacea vel brunnca. ..V.ntenn.»riini 
articulis jirimo secundo tertio nigris testaceo conspersis, articulis 
quarto (juintoque jnceis albido pubescentibus, quarto prope basin 
apiceque i|)sa, (punto basi ipsa albidf> cinctis. Scutello in aiiguli-S 
basalibus macula testacea lacvi minut.i callosula ornato. Membrana 
tuscescenti-vilrea, angulo interiore bacno, venis niedio apiceque fuli- 
ginoso plagatis. Abdoniinis segmentorum dorsalium marginibus 
lateralibus b.isi .ij)iceque macuiis grosse densequc punctatis metallico- 
virescentibuh ornatis 

Corpore sublus glabro lactco, rcniotc fusco punctat<<; capite 
subtus pectorccpie vcl fusco \el mctallico-\ indi punctatis; punctis in 
capite pectorequc utriiii(|ue viitas duis iiidctenninatas longitudinales 
niet.illico-viridcs forniantibus. Rostri .irticulo ipiarto, Hnea longitudinali 
media arliculoruin srcundi tertiiijui* ro.stri, spiratuli«:, linea brevi Ixisali 
transversal! ventn-, ni.icula parva in vcntris segmentorum ni.iryinibus 
lateraiibus et apicalt et basali, litura media basali scgmcnti sexti 
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ventri= piceis. Pedibua lacteis, femoribus basi exöepta. n^c non tibiis, 
his medio parcitis, nigro vel badio conspersis. Femoribus vix, tibüs 
tarsisquc conspicue setosis. Tarsis anticis et intermedüs infuscatis. 
Uoguiculis apioe. picets. Long, cum membrana 12,5 mm; iat. hum. 
6,5 mm; lat. maxima 6,75 mm. . 

A Walkeri descriptione originali differt corpore subtus lacteo 
nec luteo, pronoti vittis sex nigris indetermioatia punctiaque quatuor 
testaceis tiansverse dispositts deiicientibus. 

Körper relativ breit. Länge (incl. Membran): Breite = r:o,5. 
Kopf nur wenig kürzer als Pronotum. Länge von Kopf: Pronotum: 
ScuteUum = i : 1,1 : 1,7. Kopfseitem::äader- vor den Au^cn in ab- 
gerundetem stumpfen Winkel mäßig vorspringend, darauf etwas aus- 
gebuchtet, in sanfter Rundung in den Kopfvorderrand übergehend. 
Juga und Tylus VOO gleicher Länge. Antennen die halbe Körper- 
länge etwas überragend. Glied 1 nur etwa ^/j so lang wie der Kopf, 
das Kopfende kaum erreichend, so lang wie Glied 2. Glied 2 zu- 
sammen mit Glied i so lang wie Glied 3. Glied 4 und 5 von gleicher 
Länge und jedes dreimal so lang wie Glied i. Antennenglied 
I : 2 : 3 : 4 : 5 Ä I : 1,3 : 2,3 : 3 : 3. Rostrum den Vorderrand der dritten 
Bauchschiene erreichend: Glied i kürzer als Glied 2 und etwa so Uu^ 
wie (i]tcd 4. Glied 2 ein wenig länger als Glied 3. Fronotum-Länge: 
Fron. Breite = 0,4 : .1. Schulterecken abgerundet, wenig vorstehend. 
Pronotum-Seiten nur sehr wenig einf^cbuchtet. Von einer Zähnelung 
der Pronotum-Seitenränder ut nur bei starker Vergrößerung eine Spur 
zu sehen. Pronotum -Vorderecken mit einem winzigen, seitlich ge- 
richteten, glatten Dorn. Vorderrand ausgeschnitten. Kopf bis ^u den 
Augen eio^jesenkt. Tibien gefurcht, Vordertibien gegen das Ende 
nur wenig und ganz allmählich verbreitert. Membran den Rücken 
nur wenig überragend. Längsfurchc an der Bauchbasis durch eine 
seichte, kaum erkennbare Eittsenkung repräsentiert Bauchmitte der 
Länge nach geglättet. 

Rückenpartie des Körpers trübgelb, besät mit unregelmäßigen 
braunen oder schwarzen Flecken und dicht an dicht mit groben, teils 
schwarzen, teils braunen, teils metallisch -grünen Punktvertiefungen 
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bedeckt, so daß die hellere Grundlarbc nn manclien Stellen ganz 
unterdrückt wird, und sich dem utibewaffneten Aut^- im Gesaniteflekt 
ein hier und da von dunkleren Stellen unterbrochenes Grau darbietet. 
Besonders dicht gehäuft sind liie dunklen Punktvertiefungen auf der 
KoiifHache, auf der Vorderpartio sowie bei den Seiten und den 
Schulterecken des Pronotunis und in der basulcu Hälfte des Scutellums. 
üei ilcr Knpibasis jederseits unmittelbar neben dem Auge ein 
schmalc^j leistenlVirniiges längsgerichtetes Feldchen von der Länge 
etwa des größten Augendurchmessers mit unpunktierter Oberfläche, 
im apikalen gelbbraun gelrirbten Teile glatt, im übrigen sch\var;6brauu 
mit sehr subtiler, nur bei starker X'ergroßerung sichtbarer Skulpturie- 
nmg. Augen gelblichbraun. (JccUcn braun. Inmitten der dichter 
punktierten Vorderflache des Pronotums ein nur schwach punktierter 
hellerer I^ngsstreif von unbestimmter Begrenzung, beiderseitiä von 
diesem je ein dreieckiges glattes gelb- bis rostbraunes, nur innen 
punktiertes i eidchen. Die Basalwinkel des Scutellums mit je einem 
winzigen glatten trübgclben FeUlchen. Membran durchscheinend mit 
brnunlichem Anflug, im Innenwinkel mit euiem dreieckigen dunkel- 
br.mnen Fleck. Die Adern etwa in der Mitte und am P'.nde mit je 
einem bräunlichen Fleckchen. Rückenschienen des Abdomens am 
Kcrperrande luit je einem basalen und je einem apikalen großen, 
grob und dicht punktierten metallisch-grünen Fleck von eckigem Um- 
riß. Ventralseitc des Körpers trüb-niilchtarben iTiit spärlich verstreuten 
braunen Punktvertiefungen. Diese Punktierung auf Kopfuntcrseite 
und Brust i.. 1- nu-tallisch grün und beiderseits /u zwei langi>gcnchtctcn 
metallisch-grünen .Streifen von sehr unbestimmter Begrenzung dichter 
gehäuft. Antennenglieder I — 5 schwarz, schalgelb gesprenkelt. Glied 4 
uml 5 i)echfarben mit zartem, weißlichen Flaum. Spitze von Glied 4, 
Basis von Glied 5 und ein Ring nahe der Basis von (ilied 4 weißlich- 
gelb. Schwar/br.iune Färbung zeigen; eine Längslinie auf Glied 2 
und 3 des Rosirums sowie Glie*! 4 des Rostrums; die Stigmen-Poren; 
eine kurze Ouerlinie unnuttelb.ir an der Bauchba>is; je ein ba.'saler 
und apikaler Fleck lier W.ntralschicnen am l\< >rpcrrande: ein Fleck 
in der Mitte des Basairandes der sechsten Ventraischiene. Beine trüb- 
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milchfarben. Schenkel last ohne Bekleidung vnn Borsten. Tibien 
und Tarsen mit diclitem Besatz zarter weißlicher Borsten. Schenkel 
und Tibien dunkelbraun oder schwarz bcs])rcnkelt. Basis der Schenkel 
unbesprenkclt . Mitte der Tibien nur wenig. Vordere und mittlere 
Tarsen braunlich. Klauen an der Spit/e pcchlarbcn. Länf^e incl. 
Membran 12,5 mm. Schulterbreite 6,5 mm; größte Breite 6,75 mm. 

2. Urochela taltoui Reuten 

Descript. origin. Reuter, O. M. Hemiptera sinenaia. — Revue 

d' Entomologie, Tome VII, Caen 1888. pg. 65. 

China (Kan sul, Lan tschuu, Gebiet des oberen Huang-ho. !$. 

Von dem bei Peking gefundenen, von Recter beschriebenen, 9 weicht 
dieses Exemplar aus dem Gebiet des oberen Huang-ho, nach der Original- 
beschreibung zu urteilen, offenbar nur wenig ab. Es ist um 0,75 mm 
kürzer. Auf den seitlichen Partien der Bauchfläche geht die Färbung 
nicht ins Rötliche über. Die Antennenglieder 4 und 5, die Reuter, da 
sie der Type fehlten, nicht beschreiben konnte, sind weißlichgelb. Glied 4 
in der apikalen Hälfte, Glied 5 an der Spitze schwars. 

Differt a descriptione originali statura paululo minore, ventris lateribus 
in rufescentem non vergcntibus. Anten narum articulis quarto quintoque 
[deficientibus in mutilato spcciminc typico dcscripto a dorn. O. M. Reuter] 
lividis, articulo quarto fere dimidio apicali, articulo quinto apioe nigris. 

Fain. Lygaeidae. 

3. Nyiiut erfcae Schillinir. 

Descrijjt. origin. S( liiLLlNG, P. S. Hemiptera heteroptera Silesiac 
systcmaticc disposita. Beitrage zur F.ntomolop;ie der schlesiscben 
Fauna, Rd. 1, pg. 86, iai. VII, Fig. io. Breslau 1829. 

Cf. HüKVAiH, ij. Synopsis des Ny?^ius palcarctiques. — Revue 
d'Eatomoiogie, Tome IX, 1890, pg. 118. 
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China (Schön-si), auf dem Marsche vom oberen Han-kiang ^Nebenfluß 
des Vant,'-tzi-kianj4), zum Paß über das Ts'in-lin^^. 2 2 . 

S|>eciniinibus venire inaj^nani ad partem nij^ro, corio et clavo ad an- 
gulum clavi fusccscentibus a forma typica differentibus et appropinquatis 
ad var. obscuratus Horv. — Long, sine membrana 3,6 mm, cum mcmbrana 
5,1 mm; lat. hum. 1,2 mm, lat. maxüua 1,4 mni [speciiuiiie altero valde 
mutilato]. 

Durch die zum größten Teil schwarze Bauclülächc und durch bräun- 
liche Färbung von Corium und Clavus beim Clavus-Winkel entfernen .«ich 
diese beiden Exemplare ebenso sehr von der typischen Form, wie sie sich 
der var. obscuratus Horv. nähern, ohne jedoch mit dieser Varietät ganz 
identifiziert werden zu können. 

Nysius ericae Schill, ist nach OsH.\NfN [OSHANIN, B., Verzeichnis 
der paläarktisclien i iciniptcrcn , Rd. I, Licfer. i, St. Petersburj^ 11/0'*. 
pg. 262] bisher bekannt aus Frankreich, Deutschland, Schweiz, Osterreich, 
Ungarn, Rumänien. Serbien, Ägypten, Algier, Südruüland, Turkestan. 
Die Varietät obscuratus Horv,, der die Fn.CHNERschen Exemplare sehr 
nahe stehen, ist nördlicher und Östlicher: Lappland, Turkestan, Sibirien, 
China. 

4. AphanuB [tätigen. Omptopeltiis StiU] angvttitiiB Moittand. 

Descript. origin. MoNrA.NDON, A. L. Lygaeides nouveaux de la faune 
palearctique. — Revue d'Entomologie Tome VII, pg. 290. 
Caen 1888. 

Cf. de subgen. Graptopeitus: SlAi., C. Genera LyR;aeidanim Europae 
Hisposuit, in: Ofversigt. av Kongl. Vetenskaps-Akademicns l'ör- 
handhngar. "Arg. XXIX, 1872. Nr. 7, pg. 57. Stockholm 1S73. 
Cf. et Reuter, O. M, Ad Cognitionem Ly^aeidarum palaearcticarum. — 

Revue d'Entomolugie, Tome iV, pg. 223. Caen 1885. 
China (Schön-si), auf dem Marsch vom oberen Han-kiang (Nebcntluß 
des Yan^-tzi kian^';, zum Paü über das Ts'in-ling. I $. 

Die nächsten Verwandten von G rapt()i)eltus angustatus Montand. 
sind Gr. adspersus Muls. Rey (Ann. Soc. Linn. Lyon 1852. pg. 96) und 
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jaiponicuB Stil ^num. Hcniq»t 4. 1874. pg .160). Gr. angustatus unter» 
scfaeidet dch von adspersus Muls. Rey durch die dunklere Gesamtflirbuttg, 
durch Autdehnung der I*unktierung auf die Pronotum- und Elytrenränder, 
das VoiliandeBsein einer glatten, hat unpunktieiten Stdle auf dem Meso* 
corium, die Bewehrung der HinterBChealciel. Den G. japonicus Stki kann 
nuin mit einiger Sicherheit als Synonym zu adspersus Muls. Rey stdlen. 
Die Unterschiede, die StAl L c. anftthrt, »diflisrt articulo primo antennarum 
totO' nigro marginibuaque laminatis prcmod nigro-punctatisc, sind ftlr sich 
allein sditrerüch zur Abtrennung ausreichend. Übrigens sprach ja StAl 
a^st bereits in der Originalbeschreibung tu japonicus die Vermutung 
aus, daft diese beiden Arten identisch sind. 

Das Berliner Zoologische Museum besitzt auBer diesem von Herrn 
fliLCHNBR am Ts'itt'ling erbeuteten Exemplar noch drei weitere, i </* 2 9 , 
aus Japan, gesammelt von HbLGENDORF. Sowohl das FiLCHMERsche 
Exemplar aus China wie die drei japanischen sind etwas länger, als 
MOKTANDON fflr- sein Jtbterial vom Amur mit 6,5 bis 7 mm angibt 
lAo^ der drei japanisch«! Exerni^are: 7,5 mm (cf), 7,75 mm und 
8 mm {12); des FkLCHNERschen Exemplars aus China: 7,5 mm ($), Ob sich 
MONTANDONS Mafle auf Männchen oder Weibchen beziehen, wird leider 
nicht ang^eben. Im Ohrsen zeigen die drei j^anischen Exemplare 
keine nennenswerte Abweichung von Montakdoks Beschreibung. Eine 
EigentttmMdikeit des von Filchner gesammelten Weibchens da^^sgen ist 
der reifähnlicfae Flaum und der bläuliche Ton der Doisalseite. Möglicher- 
weise handelt es sich hier um eine stind^ Varietät Trotsdem halte 
ich es nicht fOr ridit^, auf Grund dieses einen Exemplars einen neuen 
Namen einzuführen. Im folgenden eine ausführliche Beschreibui^: 

i^httma {Grapla|»eltu«] angustntus Monftand. 9^ Corpore obloi^o-ovato. 
Capite cum oculis fere aeque longo ac lato. Antennarum articulo 
primo c«q>ite breviore apicem «^tis dimidio superante. articatSTprimo 
articulo secundo dimidio breviore, articulo secundo tertib löng^ore, 
articulis secundo quartoque aeque longis. Rostro coxas medfas vix 
attingente* articulis primo et secundo subaequilongis, articulo secundo 
tertio distincle longtore, quarto distinctissime longiore. Fkojuoto trans- 
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vcrso. aijtrorsuni bcasiiii angustato marginibus iateralibus rotundatis, 
tnarj4ine postico levissime sinuato. 

Corpore n'v^to opaco. supra jiruinoso in coerulescenti-griseum 
vergcntc. Capitc supra playiatini ]Mlis aclpressis dcccWoribus vestito. 
Antenni?? et rt^-^tro nigris. Antcanaruin articulo quarto pallidc j^ube- 
sccntc. Prcinoti marginibus Iateralibus et regione posteriore, hcmclytris 
tcstacco pallide vancgaüs, punctis nigris pilam brevem albi(iain 
adpressam ferentibus punctatis. Anteriore rc^ionc immaculata nigra 
pronoti vix punctata albido jiubesccntc versus mari^incs laterales 
lorlius punctatas linea testacca t^rtuc^sa determinata. Pronoti regione 
posteriore ])unctat.i. testaceu vancgata, linea media lonpfitudinali 
an^'Usta indelerminala pallido testacea ornata. Scutello parcius punc- 
tata posterius obscure testacco bivittato, apice ima testacet>. (.'orio 
niargine costali paulo densius testaceo varie^'ata, paulo parcius [lunc- 
tato. Mesocorio plaga oblonga iublacvi inconspicua parce punctata, 
non nisi postice dilute testaceo maculata praedito. Clavo externe 
seriatim punctato. Membrana fubguiusa. niaculis parvis testaceis 
remotc obsita. Capite subtus pectoreque subtiliter albido pubescentibus. 
Prostethio antice üngustc Icrruguico. prostethio et meta«;tethio ijostice 
teslaeeo marginatis. Prostethii lateribus ncc non anguiis posticis late 
testaceo niarginatis. Pedibus ji.dlido dense pubescentibus. Acetalnilij» 
externe in.icula testacca magna signatis. '1 rochanteril^us lerrugineis, 
anticis non nisi basi. Femoribus nigris. I cmoribus auticis inferne 
spinulis subtilissimis parce armatis, margine interiore prope apicem 
spina valida armatis. Femoribus posticis inferne niargine exteriore 
spinulis rigidis exsertis spinulis tibiarum similibus armatis. Tibiis 
anticis et intermediis ferrugineis apice nigris. Tibiis posticis nigris. 
Tibiis anticis modo inferne margine exteriore spinulis exsertis seriatim 
aimatis, tibiis intermediis posticisquc spinulis exsertis densius armatis. 
Tanis dense pallide setosis. Tarsis anticis et intermediis ferrugineis 
partim nigris,. articulis primo basi excepta et articulo tertio supra 
nigro plagatis. Tarsis posticis nigris. Orificiorum odorificorum vulva 
antica anguste ferrugineo tincta. Venire cinereo-aurato pubcscente, 
hic illic imprimis apicem versus ptlia singulis longioribus vestito. 
$ Long. 7,5 mm, lat. max. 2,73 mm. 
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Diffisrt a desoriptione originali colore supra in coerulescentero* 

griseum vergente. 

Körper länglich -eiförmig. Länge : Breite = i : 0^36. Hiosicht- 
lich der Länge verhalten sich Kopf : Pronotum : Scutellum = i : 1,5 : 1,3. 
Vorderflügel das Abdomen nur wenig überragend. Antennen die 
halbe Körperlänge überragend. Glied i kürzer als der Kopf, den 
Kopf etwa mit der halben Gliedlänge überragend, etwa halb so lang 
als Glied 2. Glied 2 länger als Glied 3, Glied 2 und 4 etwa gleich 
lang. Rostrum die Mittelhüften kaum erreichend, Glied i und 2 
etwa gleich lang, Glied 2 länger als Glied 3, Glied 3 länger ab 
Glied 4. Kopf inkl. Augen etwa so lang wie breit. Pronotum nur 
wenig breiter als lang, nach vorn zu merklich verschmälert, Länge: 
Breite = i : 1,3. Pronotum-Seitenränder rundlich ausgebogen. Vorder- 
und Hinterrand nur sehr wenig eingebuchtet. 

Grundförbung ein mattes Schwarz, Rückenpartie mit einem grau- 
bläulichen Ton. Kopf mit einzelnen, voneinander wohl geschiedenen 
Felderchcn anliegender heller Borstenhaare. Seitenränder und die 
hintere Partie de.*; Pronotum?;, Corlum und Clavus mit unxegelmäBig 
verstreuten, bleich-schaigclbcn Linien und Zeichnungen. DidHt und 
ziemlich grob punktiert mit Punktvertiefungen, deren jede ein kurzes, 
weißliches Flaumhärchen enthält, so daß die Rückenpartie, ohne Ver- 
größerung betrachtet, wie mit einem spärlichen, weißlichen Reif be- 
deckt erscheint. Das große, fast unpunktierte Vorderfeld des Pro- 
notums begrenzt von der grob punktierten und trüb gelblich ge- 
sprenkelten hinteren Partie sowie den ebenfalls punktierten und 
gelblich gezeichneten Seitenrändern. Diese sind gegen das schwärz- 
liche Vorderfeld abgegrenzt durch eine ziemlich breite, unregel- 
mäßige, gcschlängelte, trüb-gelbliche Linie, in deren Nähe das Vorder- 
feld fein punktiert ist. Das Hinterfeld zeigt in der Mitte eine trüb- 
gelbe, unpunktierte Läng.slinie von unbestimmter Begrenzung. 
Scutellum nur spärlich punktiert, mit 2 undeutlich abgegrenzten 
Längsstrichen jederseits. ScutcUumspitze bleich-gelb. Die trüb-gelbe 
Besprenkelung des Coriunis am Cost.ilrande dichter, die Punktienint; 
etwas spärlicher. Das Mesocorium mit einer länglichen, fast gänzlich 
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unpunktierten, nur apikalwurts ein wcni^^ verwaschen-gelblich ge- 
zeichneten Stelle von undeutlicher Fk-^Menzunf^. Clavus sowohl am 
Cc)riunir;iiide als auch am Scutellumrande von einer geraden Puokt- 
reihe bej^renzt, auch sonst reihenweise punktiert. Membran schwärz- 
lich-braun, spärlich bestreut mit triib^fclben, unre^feliiiäBi;^^ kon- 
tnrierten Fleckchen. Ventralseitc tles Ko|»re« «<owie lirn<t]).irtic mit 
sclir S])arlichen, kurzen, zarten, weiüHchen Flauniharchen. Prostcthium 
vorn mit sehr sctnnaleni, rostrotem Rand. Hinterränder von Prostethium 
und Mctastcthium mit trübgelber Einfassung. Seitenränder und 
Hinterwinkel des Prostethiunis mit breitem, trüb|:jclbeni Rand. Ace- 
tabula auüen mit grolicnj, trübgeibem Fleck. Beine mit dichtem und 
selir zartem, hellem Flaum. Trochanteren ganz oder zum Teil rost- 
gelb. F'emora schwarz. Vorderschenkcl unterlialb mit einigen außer- 
ordentlich zarten Dornen, nahe dem Ende an der Innenkante mit 
ciilcuj derben Dorn bewelirt. Hintersclienkel unterhalb an der Außen- 
kante tnit einer Reihe aulgerichtelcr J)()rnchen, ahnUch denen der 
Tibien. \'(^rdcr- und Mitteltibten rüsttarben. Liegen d.is Ende schwarz. 
Hintertibicii «schwarz. Vordertibien nur unterhalb an der Außenkante 
mit einer Reihe treistehender Dornen, Mittel- und Hintertibien d.i 
gegen ziemlich dicht mit Dornen besetzt. Tarsen mit einem dichten 
Besatz bleicher Borstenhaare. \'order- und Mitteltarsen rostfarben, 
zum Teil ,«?chwar7, d. i. Glied i bis auf die Basis und Glied 3 auf 
der Oberseite schwarz gefleckt. Hintertarsen schwarz. Vorderer 
Randwulst der .StinkdriisentitTnungen mit bräunlich-gelber l arbung. 
Bauchfläche mit kurzem, zartem, anliegendem, aber dichtem, grauem 
Flaum von etwas goldigem Schimmer; außerdem hier und da, be- 
sonders nach dem Abdomenende zu, mit langen, dünnen, aufrecht 
stehenden Borstenhaaren. I 2 Länge 7,5 mm; größte Breite 2,75 mm, 
Schulterbreite 2,5 rara. 

5. Drymm membnuieut Dltt var. palleBoens Dlst 

De.script. ongin. Distan'T, W. L. First Report on thc Rhyncliota 
coUected in Japan by Mr. Gkokge Lewis. — Transactions of 
the Entoinologicai Society of London for 1883. London 18S3, 
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pg. 440 — 441. PI. XX, Fif^. 5. Lamproplax membraneus 
Dist var. pallcscens Di»;t. Japan. 
Cf. (ie {^cii. Drymus l ieb. Fikhi:r, Fr. X. Die europäischen Hemi- 
ptercu. Wien 1861. p^'. 17S. 

HoRVA i H, G. Monographia Lygaeidarum Hungariae. Buda- 
pest 1Ü75, pff. QI. 

PUTON, AüG. Synopsis des Mcmiptcres — Heteroptcres de 
I ratice, Partie i. Lygaeides. Paris 1878, pg. 70 (Tabula ana- 
lytica de divis. Dryinariaj. 
China (Schön-sii, nordlich vom Ts'in-lin^', auf dem Marsch von Si-an-fu 
nach dem Wei -ho iXcbenfiuß des Huang-hoi. 

DiSTANTs Beschreibung seines Lamproplax membraneus aus Japan, 
spe/Jell der Varietät pallescens ebendaher, widerspricht (iiescin von 
Herrn FlLCHNER aus China vom Wdi-ho mitpjebrachten Exemplar zwar in 
keiner Weise. DiSTANT erwähnt aber niclits von oHvenbraunen Flecken 
auf dem Corium und ebenfalls nichts von einer kreideweißen Einfassung 
der Hinterrander von Ventralsegment 3 und 4, wie sie das FlI.CHNERsche 
Exemplar aufweist. Ob das nun vielleicht vanabele Merkmale sind, kann 
ich nach einem einzigen Exemplar nicht beurteilen. Gerade Färbungs- 
differenzen können bekanntlich recht variabel sein. Muglicli, daß wir iner 
eine von Drymus membraneus spezifisch verschiedene Form vor uns 
haben. Für jetzt stelle ich sie zu der var. pallescens, mit der sie durch 
die geringe Grüße und die kastanienbraune Färbung auf der Ventralfläche 
des Abdomens Ubereinstimmt. Ich lasse hier eine eingehende Beschreibung 
folgen. 

Drymus membraneus DisL var. pailescens Dist. V' Corpore oblungo-ovato, 
nigro niUili;, dcnsc punctato, albide pilosulo. Capite subaequilatero. 
Oculis dilute cincreis. Antennis articulo primo articulo tertio nonnihil 
breviore, articulo secundo .irticulo prinio fere duplo h meiere ^articulo 
cjuarto in hoc s])ecuiiiiie destitutol. Rostro coxas uitcnncdias attin- 
gentc, articulo priino tertiocpie inter se et capiti subaequilongis, 
articulo primo .secundo brcviorc, quarto longiore. Prc>noto capite 
haud duplo longiore, pronoto scutelloque aequilongis. Pronoto trans- 
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verso trüpezoi(l;ili ; ni.uLiiiic antico et ])astico distincte excisis; disoo 
impressione tnmsvorsa modica incouspicua praedito. in,ir;^iiiibus latcra 
Uhus angustissinie liinbati-s pune medium obsolctissiinc sinuatis; an^iilis 
posterioribus Icviter oblongo-callosis. Prostetliio uiriniquc inedio inter 
coxas et margincin anterinrem foveola tyjMca instructo. 

Heinelytris dilute ocliraceis, coiispicue punctatis. Corio margine 
costali punctia destitiito, ad suturain clavi biscriatim punctato, et 
media in parte et in tcrtia parte apicali inconspicue dilute fusco- 
olivaceo maculato, pone medium areola iouj^itudinali fere laevi dilute 
iactea inconspicua indcterminata usque ad membranae suturam extensa 
praedito. Clavo marginibus seriatim punctato. Membrana ad suturam 
duabus lituris olivaceis ornata. I cinoribus tibiisque intermediis sub- 
aequilongis, tarsorum articulo primo articulis secundo tertioque 
unguiculis inclusis aequilongo, tibia tarsoque pilosis. [Femoribus, 
tibiis, tarsis anterioribus et posterioribus in hoc specimine destitutis.] 
Pronoti marginibus latcralibus marginetjue antico angustissime, margine 
postioo nec non angulis posticis latius, antennarum articulo primo et 
aiticuli secundi tertia parte basali, rostri articulis secundo tertioque, 
prostethii margine antico et postico, metastethii margine postico, 
acetabulis, tibiis tarsisquc intermediis, marginibus incisurac medtanae 
scgnienti sexti veotris et vagina ferrugineis. Coxis, trochantcribus, 
femoribus intermediis et posterioribus, segmentt ventralis sextt disco 
castaneis. Segmentis tertio quartoquc postice cretaceo marginatts. 
I 9 Long, cum membrana 4,25 mm; lat. hum. 1,4 mm, lat maxima 
1.75 mm. 

K<}c specimen a descriptione originali difiert corii areola Iactea 
et maculis fuaco-olivaceis nec non ventris segmentis tertio quartoque 
o^oeo matginatis. 

Körper länglich-eiförmig, schwarz, glänzend, dicht und zart 
punktiert, mit zartem, anliegendem, weiBlichem Flaum. Kopflänge 
0,5 mm, Kopf etwa ao breit wie lang. Pronotum 0,8 mm lang, 1,4 mm 
twett Scatellum 0,8 mm lang. Entfernung von Kopfapitee b» 
Scutellum^itze etwa ao lang wie Entfernung zwischen Scutellunispitse 
und Membranende. Kopf vor den Augen oberhalb der Antönneo- 
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Wurzel etwas eingebuchlel. Länge der Antenneiiglieder 1:2:3 — 
I : 2,5 : 2,1 (Antennenglied 4 fehlt). Rosirum bis zu den Mittelhüftcn 
reichend; Glied i und 3 etwa gleich lang und jedes etwa so lang 
wie die Ventriilfläche des Kopfes: Glied 2 länger, Glied 4 kürzer als 
Glied 1 oder Glicii v Pronotuin tra|)C7:fnrmig. Vorder- und Hinter- 
rand deutlich auj^j^cschnittcn, Seitenränder mit auticrordcnüich schmaler, 
subtiler Randkatüe. Pronotumfläche vor der Mitte mit einer sehr 
seichten Quereinscnkung, welcher eine mäßige, sehr seichte Ein- 
buchtung der Seiten vor der Mitte entspricht. Schulterecken mit 
länj^lichcr, schmaler, eiförmiger, wenig erhabener, spärlich punk-tierter 
Schwiele. Scuteüuni mit leinen Uuerrunzeln. Prostethium beider- 
seits in der Mitte zwischen Coxa und Vorderrand mit einem Grübchen. 
Schenkel und Tibien des mittleren Beinpaares etwa gleich lang. 
Erstes Tarsenglied etwa so laug wie der ganze übrige Tarsus. Tibia 
und Tarsus behaart. iSchenkel, Tibien und Tarsen von Beinpaar l 
und Tibien und Tarsen von Bein])aar ,^ lehlen.) 

Augen hell-aschgrau. Henielytrca hell-nokergelb mit grober, 
bräunlicher Punktierung. Conuni am Costalrandc ohne Punktierung, 
Punktierung bei der (riavusnaht in zwei parallelen Langslinien an- 
geordnet, in der Mitte und im apikalen Drittel mit je einem ver- 
waschenen, oltventarbenen Fleck. Coriuniilachc etwa von der Mitte 
bis /um Membranrande mit einem länglichen, undeutlich begrenzten, 
laüt unpunktierten, trüb- milchfarbenen Fcldchen. Punktierung des 
Clavus am Coriumrande in einer Linie angeordnet. Membran durch- 
scheinend, weißlich, bei der Curiumnaht mit zwei olivenbraunen 
Fleckchen von etwas verwaschenen Umrissen, auch sonst hier und 
da zu olivenfarbener Tiniung neigend. Rostbraune F.irhutig /eigen: 
der sehr schmale Saum des Pronotum-Vorderrandes sowie die Pronotum- 
Seitenränder ; eine breite Porte am Pronotum-IIinterrande, die läng- 
liche SehuUerschwiele; Antennenglied l und das basale Drittel von 
Glied 2; Glied 2 und 3 des Rostrums; eine schm.ilc Borte am \'order- 
rande des Prostcthiums und eine etwas breitere am Hinterrande so- 
wohl des Prostethiums wie des Metastethiums; die AceUibula, Tibien 
und Tarsien von Beinpaar 2. Rostgelb sind die Legescheide und die 
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Ratitler von X entralsct^ment :un Mittcisp.ilt. Die Coxen, Trocli;intcren 
sowie von Bcinpiiar 2 uiui ,^ liic l-'emora (Fenioru von Bcinpiiar r 
fehlem, die I laclie des scclisten Ventralsegmentes kastanienbraun. 
VentraLsc^Miicnt 3 und 4 am Hinterrando mit schnialcni, krci<ieweißem 
Saum. I ^ Lanj^fc inkl. Membran 4,25 mm; Schulterbreite 14 mm, 
größte Breite 1,75 mtn. 

Farn. Cimiddac 
Cimcx ledularlas L. 

Descript. origin. Linne, C. Systcma Naturae, ed, X, Tomus I, 
Holiniac 173S, pg. 441, I. Cimcx lectularius. 

Cf. SiÄL, L. Enumeratio Hemipterorum, pars 3. — Kongl. Sven.ska 
Vctenskaps-Akademiens Handlingar, Bandet 11, Nr. 2. Stock- 
holm 1873, pg. 104. 

China (Kan-su), Lan-tschou, an» oberen HuanLj-lio. 

I ij Long. 5 mm; lat. hum. 1,6 mm. lat. ma.xima 3 mm. 

3 $ Long. 4,75; 5,5 i 3,5 mm. lat. hum. 1,75 mm. lat. maxima 3,23; 

Pam. Capsidae. 
7. LygU8 pratensis L. 

Descript. origin. Linne, C. Systema Maiurae. cd. X, iomus I, 

Holmiae 1758, pg. 448, 59. Cimex pratensis. 
Cf. FiEHEk, I' R. X. Die europäischen Hemipteren. Wien 1861, pg. 273. 

Lygus pratensis. 
China (Kan-su), auf dem Marsch von Lan-tschöu (am oberen Huang-ho) 
nach Si-ning-fu. 

I specialen mutilatum: femoribus tibüs tarsis anterioribus sinistris, 
femoribus tibiis tarsis intermediis et posterioribus, antennarum articulis 
sccundo, tertio, quarto et articulo sinisu<> primo dcstitutis. Long, sine 
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membniia 4,6 mm; cum membrana 6 mm. lat hum. 2,5 mm; lat 
maxima 3 mm. 

8. Lygus pratensis L. var. catnpestris Fall, nec L. 

Descript origio. Fall^CFr, MonographiaCimicum. Hafhiae 1807» 
pg. 83. Lygaeus campeatris. 

Hemtptera Sueciae descripta. Lund 1829, pg. 91. Phyto« 
coris campestris. 
Cf. F1EBEK1 FiL X. Die europäischen Hemipteren. Wien 1861, pg. 273. 
' Lygus campestris. 

Reuter. O. M. Revisio ^nonymtca Heteropterorum palae- 
arcticomm. Tom. II. Helsingfors 1888, pg. 269, Lygua pra- 
tensis L. var. campestris FalL 

Reuter, O. M. Hemiptera Gymnocerata, Tom. V. Heising* 
fors 1897» pg. loa Lygas pratensis L. var. «, campestris FalL 
China (Kan-su), auf dem Marsch von Län-tschöu (am oberen Huang'ho) 
nach Sl-mng>fu. 

I 9, spectmen mutilatum: femoribus tibtis tarsis anterioribus inter* 
mediisque, rostri articulis tertio quartoque destitutis. Long, »tne mem« 
brana 4,9 mm; cum membrana 5,5 mm. lat hum. 2,2 mm; lat maxima 
2,5 mm. 



Filchnttr, Exp«ilith»<1uia-Tlb«t. Zool(>f..Botaa. Eq^ebaim. 6 
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3. Coleoptera. 

Beiirbeil«! von 

Prof. H. j* KOLBE, Dr. P. OBST und J. WEISE. 

T«i«l III. Fig. I bi» 7. 



Carabidae (Obst). 

1. Bupachys glyptopterus I isch. 

Die Leiste, welche sich vor dem inneren Auf,'eiir.iiKic befindet, 
ist bei dem vorliegenden Exemphire et«'a^ stärker bei den im 
Museum vorliandeiaen Stücken von Kiaclita. Die Eiytren sind grob 
querrvinzli;,^ . bei den Museum??exeni])laren sind ?!ic n;rob j^ekörnt, 
jcdcnlalls sind die ( juerrun/.ebi hautij^; unterbrochen und d.iher niclit 
so deutlich wie liei dem chinesischen l iere. ] )ie an^'etührten Unter- 
schiede dürften wohl nicht zur Aufi$tellung einer neuen Art be- 
rechtii^en. Lan-tschou. 

2. *Pangus obtusangulus Faid. 

Lan-tschou, Weg nach Si-ning'fu. 

3. "'Harpalus amplicollis Men. 

Laii'tschöu, Weg nach Si-ning-fo. 

4. Harpalus spec. 

Lan-tsch6u. 

5. Poecilus koyi Germ. 

Lao-tschöu. 

Die tnit * beMickneMn Arten liat Hm E. Rl^ITTEX in Paalwii in liebetunrürdigei 
Weise besünmit, wofDr ihm an dieser Stelle bestens geduki sei. 
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Matschie. Chinesische Säugetiere 

in Fil ebner, Expedition China -Tibet. Zoologisch-Botanische Ergebnisse. 



IX. 




Lupus karanorensis Mtsch. 
^nft §dja'tfil)ou (5a'trii)u) bri ^iing'ijunn. in brr i1äi)r brs finro'itor. fiosloiu roll. 
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6. *Cdrtoiiotiis CMtuii»U8 Putz. 

Unreifes Exemplar, welches jedodi vermutlich mit castaneus 
Putz, identisch ist. 
Lan-tscböu. 

7. fAflutttiitis longipennls Chaud. 

Han-kiang. 

8. Celia dtaloophAM Batte. 

Ts*in<lii^*Gebii^et W£-ho-Flufi und Si-aii«tu. 

9. ^Bedabidion (Plataphus) virtOB Gyll. 

Ts'in-laiig-Ciebirge, Wfi-ho-Flufi und Si-an-fu. 

^Dytitddae (Obst). 

2. pyblater Japonicaa Sharp. 

Ts'in-ling-^birge. Wü-hoFlufl und Si-an>fu. 

Staphylinidae (Obst). 

1. Philoflithua spec. 

Lan-tschöu, nach St-ning*iu. 

3. Fatdania spcc. 

Das einzige Stttck, welchem die Antennen beiderseits vom 
dritten GUede ab fehlen, ist riparius L. ähnlich. 

Der Kopf sowie die Ivbndibeln, Palpen und die wenigen vor« 
handenen Glieder der Antennen sind gänzlich schwarz. Der Pro- 
thorax ist mehr konvex, nach hinten etwas stärker verschmälert 
und mindestens ebenso breit als der Kopf. Die Farbe des Scu- 
tetlums ist undeutlich schwärzlich-bläulich. Die Elytren sind etwa 
ebenso lang als der Prothorax. Die vier ersten Abdominal* 
Segmente sind rötlich. Die Unterseite ist bläulich mit Ausnahme 
des Prostemums und der vier ersten Abdominals^pmeinte, welche 
von rötlicher Farbe sind, bei riparius L. ist auch das Mesostemum 
rötlich gefärbt Dies sind die Unterschiede von riparius L.; es ist 
also nicht unmöglich, daß hier eine neue Art vorliegt. 

Ts*in4ing-Gebirge, W^i-ho-FluB und Si-an-fu. 
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Hexapoda. 



3. Stamis bigatlatus L. 

Lan-tschöu, Weg nach Si-ning-fu. 

4. DianoiM coeniletoena Gyll. 

T$*in-ling-Gebirge, W^-ho*FluO und 5Ua-fu. 



Dermestidae (Obst).^ 

1. Dermestes vulpinus F. 

Han-kiang bis Ts'in-ling-Paß. 

2. Megatoma picea Ol. var? sordida Hccr. 

Die beiden % »irlicj^enden f^xemplare stimmen im Korj»ci b lu und 
in tler Färbung mit picea Ol. vollständig^ überein, jedoch ist die 
Behaarung bei den cliincsischen Tieren läni^cr als bei picea Ol. 
Ferner weichen «lic Glieder der 1 ulilcikculc cilicMich von picea Ol. 
ab. Während bei der letzteren das dritte Glied etwa vier- bis fünf- 
mal so lanj^ ist als das erste mni /weite Glied zusammen, so ist 
hier das dritte Glied unj^^cfähr so lanj; als das erste und zweite Glied 
zus.iiiinu n. Herr Schii.skv, welcher die fraj^lichcn Stücke mit picea 
Ol. verglich, machte auf diese beiden Unterschiede zuerst aufmerk- 
sam; wir sind nun beide, nachdem wir diese cluuci^i.schen StuclNe 
mit einem in der hicsij^cn Sammluni^ bcfiaUiichen Exemplare au.'^ 
Syrien verglichen haben, welches zueitellns — var. sordida Heer 
ist, zu dem Resultat tje'.angt, daß nidglichci wci.-»c diese drei Stucke 
mitem indcr idciUisch ^ind. Sobald genügendes \'erglcichsmaterial 
Mirhinden ist, wird es sich hcrausstcUea, ob unsere Vermutung 
richtig ist. 

Herrn Scnil.SKV, welcher .lul lueiiie BiUc die fraglichen Exemplare 
untersuchte, iuuchie ich für seine liebenswürdige Bereitwilligkeit 
liiermit meinen verbindlichsten Dank aussprechen! 

Lan-tsch6u, Weg uuch Si-nuig-lu. 



ScanilMeidae (Kolbe). 
1. Qeotrupes atercorarius L. 

Lan-tschöu (Nr. XI). 
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Das einzige Exemplar stimmt mit Exemplaren aus Deutijchlaiui 
übcrcin. 

3. GeotrupM sp. 

Lan-tschou, am Wetje nach Si-nin^-fii (Nr. L. 40). 

Ein unreifes, stark beschädigtes Exemplar mit hellbraunen 
Flügeldecken; Kopf, Prothorax, ein Teil des .Abdomens, die Spitze 
der Flügeldecken und drei Beine fehlen. Doch ist zu erkennen, daß 
es zur Untei^ttung Geotrupes i. sp. gehört. Es gleicht in einigen 
Punkten dem G. Jakowlewi Sera. Turkestans. Das Abdomen ist 
auch auf der Mitte gleichmäßig punktiert und beborstet. Die ganze 
Unterseite ist braun behaart (dunkler als bei G. Jakowlewi), da- 
zwischen blau- metallisch glänzend. Die Schenkel (der Mitte!- und 
Hinterbeine) sind blaugrün-metallisch. Auf der Oberseite der Tibien 
des dritten Beinpaares and deutlich vier Querldele ausgebildet, der 
vierte ist etwas verkürzt; dahinter befindet sich noch ein laterales, 
ebenfalls quer gezogenes Zähnchen. Dagegen sind bei G. Jakowlewi 
auf diesen Tibien nur drei Querkiele vorhanden; statt des vierten 
Kieles ist nur ein Zähnchen an der Kante und dahinter noch ein 
Zähnchen vorhanden. Auf den Flügeldecken befinden sich sieben 
kräftige Punktstreifen zwischen der Schulterbeule und der Naht, 
ebenso wie bei Jakowlewi und stercorarius. Der Körper ist 
kleiner als bei Jakowlewi. Wir haben es wohl augenscheinlich mit 
einer verschiedenen Art zu tun; sie mag identisch sein mit einer 
der chinesischen Arten, welche dem Berliner Museum fehlen. Doch 
ist das Exemplar, wie oben geschildert, so stark beschädigt, daft 
sich das Rudiment wohl nicht leicht determinieren läBt 

3« Aphodius Solskyi llaruid. 

Ts'in-luij^ Gebirge, am \\'eL;t' von Si an lu nach dem Wci-ho 
(Xr. 4 S.) und bei Lan-tschou, am Wc^c nach Si-ning-fu (Nr. L. 40). 

Alle diese Stücke gehören der Varietät biform is Reitt. an. Die 
gelben Flügeldecken haben cuie große schwarze, diffus begrenzte 
Längsmakel zwischen der Schulterbeulc und der Spitze. Die Größe 
dieser Makel ist verschieden. 
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Gaitf schwane Exemplare, wie sie aus Japan vorliegeti, haben 
ein redht abweidiendes Aussehen. 

Ein einzelnes Exemplar, zwischen dem Han-ldai^ und dem 
Ts'in-Ung-PaB gefunden (Nr. i). hat ganz gelbe Flügeldecken. Es ge> 
hört SU der Varietät semicolor Reitt 

Die Art ist aus Japan und Ost-Sibirien (Amui^ebiet) sowie aus 
der Moi^olei, Kan-su und Amdo usw. beicannt. 

4. i^hodius ru&Dgulus Wtrfa. 

Lan^tscböu, am Wege nach Si^ning-fu (Nr. L. 40). 
Diese Art wurde bisher nur in Japan (Nagasaki, Hiogo, Awomori) 
gefimdeo. 

5. Onthoiduigua Mistriaeua Paus. 

Lan^chöu (Nr. XIV}. 

Diese europäische Art ist bis Ost-Sibirien verbreitet 

6. Gymnopleunis pQularius L. (mopsus Pali.). 

Han-Idang bis Ts'in-ling Paß (Nr. i); Lan<<scb6u (Nr. L. 26). 

Von West-Europa bis Ost<China und Korea verbreitet. 
7- *Aiiud«den dlffioia Rtt. 

Lan-tschöu, am nach Si*ning-fu (Nr. L. 40). 

Diese Art wurde von Rettter nach Exempbireo aus Peking und 
Kan-su beschrieben. Sie ist auch in Shan-sl gefunden. Brenske 
nilirt diese Art in seiner Monographie der Sericinea als echte 
Serica auf. 

8. Celoiiia ^uc^tonia) FÜchnarae n. sp. Kolbe. 

Diese Art gehört su den Glycyphana>ähnlichen Formen von 
Cetonia, auf welche Reitter das Subgenus Eucetonia gegründet 
hat. Die Arten dieses Subgenus bewohnen Japan, das Amurgebiet 
und die Mongolei. Da in Ostasien Cetonta und Glycyphana 
aufeinanderstoBen, so ist das Vorkommen von Zwischenformen dieser 
beiden Gattungen nicht Uberraschend. 

Die vorli^iende Art ist der C. viridtopaca Mötsch, recht äbn- 
lieh, aber durch die matt ouBbraune, oUveoüsirbig .tngchauchte F^but^ 
der Oberseite» deren weiflgelbe Zeichnung ähnlich ist» und durch 
andere Merkmale verschieden. Das Epistom ist am Ende etwas 



Digitized by Google 
r 



«7 



mehr verschmälert. Der Prothorax ist hinten etwas schmäler, ober- 
seits meist kräftig und weniger reichlich skulptiert; die leicht gc* 
bogencn Seitenränder sind vor den Hinterecken gerade, fast etwas 
gebogen (keinesfalls ausgerandet wie bei der genannten Art), Die 
Elytren sind durch den schwarzen oder schwarzbraunen lateralen 
Saum ausgezeichnet. Von der gelblichen Zeichnung der Elytren be- 
finden sich auf der vorderen Hälfte einige Punkte, von denen die 
lateralen näher zusammenstehen. Die Zeichnungen der hinteren 
Hälfte der Flügeldecken bestehen hauptsächlich aus schmalen quer- 
stehenden Binden, von denen die vorderste (mediane) neben der Naht 
steht und abgekürzt ist; die postmedianc ist länger und auBen breiter, 
sie erreicht den AuBenrand, aber nicht die Naht; die anteapikale 
Binde erreicht die Naht und den Aufienrand, ist aber in der Mitte 
unterbrochen. Sehr kleine Punktfleckchen neben der Naht und 
zwischen den Binden und ein gestrecktes Fleckchen vor der Spitze 
achliefien die Zeichnung ab. Das etwas glänzende Pygidium ist ge- 
wölbt, aber weniger dicht skulptiert als bei viridiopaca. Auch ist 
die runzlige Punktierung desselben ungleich, so dafi glänzende Stellen 
hervortreten. Der mittlere basale Längskiel ist stark verkürzt; neben 
demselben ist das Pygidium jederseits etwas eingedrückt; auch neben 
den Seiten befinden sich Eindrücke. Die Zeichnung des Pygidiums 
besteht aus zwei weiBgelben fiasalfleckeo. 
Charakteristik der Art: 

Fuliginea, opaca, oUvaceo suffiisa, flavido signata. Umbo elytro- 
rum certo visu atro, signaturis in dimtdio apicali elytrorutn anguste 
fittciolatis; capite Hmboque pronoti, scapulis, pygidio, pectore, ab- 
domine pedibusque ' cupreo-nitentibus, tarsis obscure vuridt-^Miieis; 
pectore pedibusque longe flavo-hirtis; capite posdoe medio longi- 
tudioaliter earinato et flavo-piloso; epistomate antice leviter reflexo, 
medki sinuato, lobis apioe rotundatis; prothorace punctato latenditer 
oblique atrigoso, marginibus lateralibus leviter arcuatis, ante angulum 
posticum subrectn, fere leviter arcuatis (nec autem sinuatis); elytris 
leviter bicostatb, parce seriato-punctatis, ad humeros, latera apicemque 
versus coafertius strigoso-punctatis, praesertim in dorso pilis aureis 
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apprcssis parce obsitis; tibiarum pedum primt pam dentibus tribus 
acqualtter tnter se disUntibus; processu mesosternali leviter am- 
pliato, apicc »ubacute rotundato; pygidio convexo subnitido inae- 
qualiter et irregulariter rugoso-punctato, utrioque impresso, io basi 
media longitudtnaUter carinato, carina mox abbreviata; abdomine 
Sttbtus medio glabro, levtter depresso, vix canaliculato« lateratiter 
vix pUDCtato, apicem versus magis puactato. 
Long. corp. l6 mm. 

Es liegt ein männliclies Exemplar von lAn-tschön (im mongo- 
lischen Grensgebtete nordöstlich von Tibet) vor Der Sammlerin, 
Frau Ilse Filchner. m Ehren ist die Art benannt worden. 

Die Art ist von Eucetonia Potanini und anguiicoliis Kraatz 
(Mongolei: Kan-su), welche in den Horae Soc. Ent. Ross. XXIU 
1869 beschrieben worden sind, gut untersdjieden, wie sich aus den 
Beschreibungen ergibt, und zwar von PoTANiNi z. B. durch die 
Färbung und Zeidinung der ObenN^te und das glatte, an den Seiten 
vom nicht oder kaum punktierte Abdomen, von anguiicoliis 
namentlich durch den an den Seiten ganz abgerundeten Prothorax. 

ElAteridae (Obst). 

1. Agriotes subviiutus Mötsch. 

Lan-tschöu, Weg nach Si-ning fu. 

Ptinidae (Obst). 

l« Ftinus spec. 

Lan-tsch6u. 

* 

Tenebrionidae (ivoLbe). 

1. Anatolic* mustaoea n. sp. Kolbe. 

Unter den zentralasiatischen Arten der Gattung Anatolica 
steht die vorliegende Art nach Reittcrs Determination der planata 
und strigosa nahe. Indem ich sie nach der Bestimmungstabelle 
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(Keittcrs BestininuinL;stabelle der TenebriomdciuibCcilungen Tcntyriini 
uiui Adclc^tomini aua Europa und den an<^ren/cndcn Ländern, iQtx), 
pg. iiJtt. /u (icterminierLii vi-rsurhe. finde ich, U.iLi s.ic dur plana la 
Vriv. aus K.m su (China) am ahnlich-^icii sein muß. Bei dieser Art. 
welche ich nicht kenne, soll aber das erste \'ctitr;iUcj;niciil des 
Abdomens starker puiikticrl >ciii als die liliriL;«.'!! Al)dominalsci^mcntc. 
Das ist bei der vürlioi^ondL-n Art nicht der Fall. Die Punktierung 
der I Ujc^cldecken der plan.ita still >chr fein sein. Obt^leich dies 
ein relativer Ik'Ljrilf ist. so glaube ich tlocli. daLl sie lici de^r neuen 
Art als sehr lein zu bezeiclmcn sei. Die AuL^enlalte soll bei jener 
Art fechwach abycscUt sein; sie ist bei mustacea ziemlich deutlich. 

Von A. strigosa Ost-Sibuiens und der Mongolei lin mehreren 
Exemplaren im Berliner Museum) ist tlie neue Art jedoch sehr ;^ut 
zu unterscheiden. A. strigosa hat kürzere Antennen, ein mit dem 
Wangenrande nur sehr wenig ausgebuchtetes Epistom, einen vorn 
breiteren und hinten weniger verengten Prothurux nul scltärlcr zu- 
gespitzten Hinterecken, ferner einen stärker und dichter längsrissig 
punktierten Kopf und Prothorax, stärker gewölbte Flügeldecken, 
welche viel feiner punktiert sind als der Prothorax, und anders be- 
schaffene Prothorakalepisternen, auf denen die Längsriefen sehr nahe 
an den Seitenrand herantreten. 

Die neue Art gehört zu derjenigen Gruppe, in der die Basis 
der Elytren mit einem vollständigen Rande versehen ist. 

Charakteristik der A. mustacea n. sp. 

Nigra, anthracina, leviter nitida; capite ad magnam partem con- 
fertim punctato, punctis plurimis (sit venia verbo) elongatis; clypeo 
cum genis utrinquc sat profunde sinuato, plica juxtaoculari distincta; 
prothorace subcordato, Icviter convexo, conferlissime oblonge- 
punctato, punctis rotundatis hic et illic intcrmixtis, margine poste- 
riore parum bisinuato, medio lobato, angulis posticis obtusis; 
epistemis prothoracalibus longitudiualiter densc strigato, limbo autem 
exteriore strigis denudato; processu proaternali intercoxali posticc 
ultra coxas parum elongato, leviter deflexo, obtuso; elytris elongato- 
ovalibuS} in basi marginatis (margine integre), in dorso deplanatis 



Digitized by Google 



90 



necnon antrorsum juxta suturara depressis, totis glabris, confertim 
subdUter pnnctolatis, punctis paulo subtflioribits quajn in pronoto; 
pedibus gncilibus, tibtis pedum primi et secundi pariutn apicem 
versus leviter curvatiB, tXb^AM tertU paris medium -varsus panim cur- 
vatis; segmentis abdominalibus plus minusve subtiliter, basin et 
latera versus paulo cranius punctatis. 
Long. corp. 13 mm. 

Lan-tsdiöu, am Wege nadi Si-ning-fu, ein Exemplar (J*). (Nr. 

L. 40-) 

3. *Platy8celis Hauseri Rtt. 

Lan tschou. am Wege nach Si-ning-fu (Nr. L.4Ü). Nach Stücken 
aus dem Tcien-schao beschrieben. 

3. ^Blape ni^M» GebL 

Auch mit sibirischen Stücken dieser Art im Berliner Museum 
verglichen und übereinstimmend gefunden. 
Lan-tschöu ^ 24. 32, 3<^. 

4. *BlftpB aUardUna (sab Leptocoiena Rtt.) Rtt. 

Lan-tachöu, am Wege nach Si-ning-fu (Nr.^ L. 40). Bisher nur 
aus Kan-6u China bekannt. Diese Art gehört zu den kleineren und 
etwas abweichenden Formen der Gattung Blaps und steht in der 
Synopsis von G. v. Seidlitz in der 16. Gruppe der IL Abteilung der 
Arten dieser Gattung. 

5. Trigoooioelte amitinii n. sp. Kolbe. 

Diese Art stammt aus dem Ostlichen Grenzgebiete des Ver- 
breitungsareals der Gattung. Obwohl sie mehreren Arten mittlerer 
Grdfle recht ähnlich sieht, so stellt sie doch eine selbständige Form 
dar, die namentlich durch den verlängerten Prostemalfoitsatz und 
das kissenförmige Mesostemum in Verbindung mit anderen Merk- 
malen gekennzeichnet ist Sie gehört zum Subgenus Sternoplax 
Friv. Nach Rettter, dem das vorliegende Exemplar zur Determina- 
tion zugesandt war, steht diese Art der deplanata Zoubk. nahe. 
Nach näherer Untersuchung und unter Berücksichtigung der Reitter- 
schen BestimroungstabeUe (S. 239) ünde ich folgende Unterschiede 



Digitized by Google 



.3- Coleoptera. 



91 



zwischen t)cidcii Arten. T. amitina ist von ijleichcr Körpergröße 
wie die yciiannie Art, aber etwas breiter, und die Flügeldecken sind 
deutlich konvex. Die Antennen «ind kürzer, naineniHch sind «Iiis 
füntic bis neunte (ilied verkiir/t. Das neunte Glied ist nicht nur 
recht kurz, sondern aucli an der Spitze breiter als bei dcplanata. 
Ferner ist das I,abruni ausyerandet; iHe \'orderecken desselben sind 
ab^ferundet. Die Wangenplatte verläuft scliräg und ohne den ab- 
gerundet-winkligen Vorsprung. Der Prothorax ist breiter, an den 
Seiten weniger gerundet; die \'ordercckcn sind spitzer; die Ober- 
seite ist reichlicher, aber nicht ihcht granuliert, der Hinterrand ist 
ziemhch tief und breit ausgerandet. Auch die Flügeldecken sind 
reiclilicher granuhert, namentlich an den Seiten. Die Beine sind 
weniger rauh gekörnelt Das erste GUed der Mittel- und Hinter- 
tarsen ist kürzer als bei deplanata. Von den beiden Sporen der 
Vordcrtibicu ist der äußere länger als der innere. Der Prosternal- 
fortsatz ist über die Coxen hinaus verlängert und nicht oder nur 
wenig behaart, fast horizontal, wenig niedergebogen, von der Seite 
gesehen konisch vorspringeiul. Das ^lesostei i.ui.i ist konvex, vorn 
buckel- oder kissenförmig, am Vorderteile senkrecht zur Körperaclise 
abfallend. 

Charakteristik der Art: 

Atra, fere opaca, vix Icvitcr subnitida, subtiis griseo tomentosa; 
capite nigro-setoso, setis dccumljentibus, niedio leviter impresso, 
genis obliquatis nec aiigulatc rotundatis; l.ibro atuice sinuato; an 
tennis breviusculis, praesertini articulo nono brcvi. cnnico, apice am- 
pliato, articulo ultimo niinuto, ciuam ))aenuUimo brcviorc; pro- 
thorace transverso, anticc et postice \ix attenuato, ubi(}uc sat largc 
granulato, postice dcpresso, disco minus distincte granulato, marguie 
posteriore late sinuato, angulis anticis acutis; niesosterno convexo, 
malleiiormi, anticc dehiscente; proccssu prosternali ultra coxas 
elongato, convexiusculo, apice rotundato, a latere viso conico, haud 
piloso, porrecto; elytris convexis distincte et parce granulatis, gra- 
nulis dorsalibus obsoletioribus ; epipleuris subtilius parce granulatis, 
granults minoribus quam in dorso elytrorum, Iiis leviter tricostatis, 



Digitized by Google 



ij2 Uexapoda. 



co?>la. (j\ti'ri< irc acuta. [^rr,imililtT:i. rosta media >ubobüu!ela. ct wt.i in- 
teriore irre nhsdli.-ta ; ju-diini^ nu'diocribu.s, sciibrosis, a])icc tiliianiin 
pcduiii [uiini ]>aiis extenorc pauio cxscrto, acuto; abdoniinc minutc 
parce ^rauukito. 

Long. corp. iS mm. 

Ein Exemplar aus Lan-tsch*ju (Nr. L. 25) liegt uuv vnr. 

Diese Art gehurt bereits clcm östlichen Verbreitungsgebiete der 
Gattung (palaarktisches Asien) an. Eine .Art ist noch aus ; Nord- 
Cliina« bekannt geworden, bei der die nähere Angabe der Heimat 
fehh. 

6. ^Opatrum subaratum Faid. 

Lan-tschöu (Nr. L. 19, L. 28). 

Diese Art war bisher aus der Mongolei und dem Amur-Gebiet 
bekaoat. 

MetofdM (Obst). 

1. Meloä proscarabaeus i.. 

Lan-tschöu, Weg nach Si-ning-lu. 

2. Zonabris sibirica l isch. 

Lan-tscb6u. 

Chiysomelidae i^Wcisc). 
Frau Ii^ FiLCHNER sammelte bei Lan-tschöu folgende Chrysomeliden : 

1. ColaBpoioma dauricum Mannh. 

2. Nodoatoma Ovulum Weise. 

3. Crosita Füchnerae n. sp. 

Ovalis, convexa, nigra, supra nitida, pedibus minime coeruleo- 
vcl violaceo-splendentibus, aalLnuarum articulis duobus primis testa- 
ceis, fronte di.<?pcrsc punctulata, i)rothorace sat crcbre punctato, inter- 
stitiis fcrc lacvibus, elytris punctato-striatis, striis latis. crcbre irre- 
gulariter bi- vcl triscriatim punctatts. interstitiis parum convexis, parce 
punctulatis, apice dcletis. Long. 8 — loinni. 

\'on der K<)rpertorm der Cr. matronula \Vs. durch die tief- 
schwarze und stark glänzende Oberseite ausgezeichnet. Die Unter- 
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Lupus tschiliensis Mtsch. 
$(f)nu'i)ni'iaiait. u. 5irgmaint unb 5trin roU. 
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Seite, Fühler und Beine sind ebenfalls achvarz, letztere mit einem 
geringen blauen oder violetten Schimmer, die beiden ersten Fühler- 
gUeder rdtlich und die breite Rinne, welche den Seitenwulst des 
Thorax absetzt, im hinteren, tieferen Teile mit einem unscheinbaren 
violetten Längastriche versehen. Die Stirn ist zerstreut punktuliert, 
der Thorax ziemlich dicht punktiert, im Längseindrucke, der hinten 
furchenartig, yorn etwas breiter und flacher ist, mit einigen Gruben 
und Runzeln versehen, der Seitenwulst wenig dicht und bedeutend 
fetner als die Scheibe punktiert. Der Thorax ist ungefähr doppelt 
so breit als lang, an den Seiten viel weniger gerundet als in 
matronula, vor der Mitte am breitesten, nach hinten sehr wenig, 
nach vom gerundet*verengt, die Hinterecken scharf; etwa reditwinklig. 
Schitdcfaen bald ziemlich glatt, bald deutlich punktiert. Flügeldecken 
an der Basis wenig breiter ab der Thorax, mit gerundeten Schultern, 
dahinter ziemlich parallel, hinten gemeinschaftlich, beim ijf breiter 
als beim $ abgerundet, mit breiten Funictstreifen, die unregelmäS^ 
zweir bis dreireihig punktiert sind und stark glänzende, ziemlich 
breite, aber nicht schairf begrenzte Zwischenstreifen besitzen, welche 
auf dem Abfalle zur Spitze fast oder völlig erlöschen. Der Raum 
vor der Spitze ist beim 9 dicht und etwas runzlig punktiert und 
zugleich weniger glänzend als der . vordere TtXL Beim cf sind die 
Tarsen erweitert und mit ganzer Filzsohle versehen, das dritte Glied 
der Hintertarsen an der Spitze leicht ausgerandet; beim 9 hat das 
erste Tarsenglied der vier Hinterbeine eine kahle Mittelrinne. 

Diese auffällige Art erlaube ich mir Frau ILSB FtLCHNER zu 
widmen. 

4. Pallasia absinftä Pallas. 

5. Luperodes praeustus Mötsch. 

6. Hftttica pamiranica Weise. 

7. Chaetocntma coatitlata Motoch. 
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CurcttlloniilM (Obst). 

1. Tanymecus nebulosus Fahrs. 

I-cider sind die Tarsen Ii cd er der HiiitcrbciiK- des ein/igen 
Exemplars nicht vorhnndeii. durch <iercri Fonii die Gattung'en 
Phncci)horus Scliocnh. und 'lanymecus Schocnh. Iciclit von- 
einander /u unterscheiden sind. Mir scheint aber dies Tier zu (ier 
Gattung' l anymecus Schocnh. zu gehören und mit der oben ge- 
nannten Art identisch zu sein, 

Lan tschöu, nach Si-ning-fu. 

3. Pftralmicochromus nov. gen. 

Rostro bisulcato, in medio longitudinaliter carinato, carina sat 
elata, basim versus nnji^ustata et subacuminata , ?;imili atque in Leu- 
cochromo Mötsch., antennarum secundo articulo fere triplo breviore 
primo ari'rnln, prothorace antice ad latera leviter impresso, lateribus 
fere rectis, a basi apicem versus paulatim angustato, margine basali 
recto, simiUter atque in Leucochromo Mötsch, (nec bisinuato atque 
in Pleurocieono Mötsch.), elytris ad apicem callo subglabro, nigro, 
subnitido, tarsorum posticorum articulo secundo certe duplo longiore 
tertio. 

Panlcuoocfaromus pleurocleonides nov« spec 

Nach oberflächlicher Betrachtung würde man vielleicht das einzige 
Exemplar der Ausbeute zu der Gattung Pleurocleonus Mötsch, 
stellen, da dasselbe besonders im äußeren Habitus der Elytren (s. B. 
die hintere KahlmaKcI mit ihrem erhabenen Teile) quadrivittatiis 
2^ubk. recht ähnlich ist. Von der Gattung Pleurocleonus Mötsch, 
unterscheidet sich jedoch dieses Stück dadurch, daß die Basis des 
Prothorax nicht zwetbuchtig ist, femer, daß der Rüssel nur 
2 Furchen besitzt. 

Bei Benutzung der FAisrschen Restimmungstabelle (cf. D. £. Z., 
1904, j^, 181), ergibt sich eine nähere Verwandtschaft mit Lcuco- 
, chronius Mötsch., da die Basis des Prothorax einfach ab- 
gestutzt ist«. Offenbar t^ehort das fragliche Stück jedoch nicht zu 
Leucochromus Mötsch., da das zweite Geißelglied der Fttbler 



Digitized by Google 



« 



3. Coleoptera. 95 



viel kflrser ist als das erste, und das zweite Hintertarsenglied 
£ut noch einmal so lang ist als das dritte. 

Statura et babitu f^e Pleurocleoni quadrivittati Zoubk., 
diflisrt autem prothorace cinereo-tomentoso, subreticttlato. in medio 
longitudinaUter anguste et perspicue carinato, carina a margina, 
antioo usque ad medium pronoti pertinente, glabra, n^;ra, subnittda, 
vitta longitudinali, sinuata, prope marginem lateralem sita» 
nigra, postice subnitida, matgine antico fortiter bisinuato, angulis 
anticis valde decüvibus atque prominentibtis, elytris convexis, paulo 
latioribus prothorace, ctnereo*tomentosis, punctato^triatis, humeris sat 
elatis, angulis humeralibus subrotundatis, elytris ad apicem ititer 
sutuiam et marginem exstructis callo, obtecto vitta nigra, fere glabra, 
subnitida, valde obliquä, paene lotigitudinali, vitta altera plana, bre- 
viore parum öbliqua, paene tmnsvemli, prope suturam in medio 
omatis, inter medium atque bastm macula parva rotundata, nigra, 
vitta maxginali ante medium, longitudinali, ni^, subtus ubique deose 
pilosum atque irroratum. 

Long. 12 mm'; lat mm. 

Lan'tscfa6u, Weg nach l^-ning-fu. 

Dem äuBeren Habitus und der Gestalt nach sehr ähnlich Pleu- 
rocleonus quadrivittatus 2Soubk. Rüssel etwa von derselben 
Länge und Dicke, wie bei der letzteren Art, jedoch nur mit 2 Furchen. 
In der Mitte ist der Rüssel mit einem Kiel versehen, welcher an der 
Spitze brett ist und sich nach der Basis zu allmählich verjüngt, also 
dem ROssdktele von Leucochromus imperialis Zoubk. sehr 
ähnlich ist. 

Der Prothorax ist vor der Mitte seitlicb flach eingedruckt; er 
ist netzartig tief punktiert, dicl^ aschg^rau behaart und hinten breiter 
als vom; seine Seitenränder verlaufen fast geradlinig. Die Vorder- 
winkel treten stark hervor und sind sehr nach abwärts geneigt Die 
Mitte des Pronotums ist in ihrer vorderen Hälfte mit einem schmalen, 
schwach glänzenden, unbehaarten Längskiel versehen. Nahe den 
Seitenrändem verläuft je eine schwärzliche Knde, welche geschweift 
ist und nach vorn konvergiert. 
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Die Eiytrcn sind etwas breiter als der Prothorax, ebenfalls dicht 
aschgrau behaart und ziciniicb grob j^estrcift-punktiert. Die Schultern 
sind deutlich buckclförtnig erhaben und die Schultcrwinkel abf^erundet. 
Die Eiytrcn sind am Apex stärker nbschüssif:^ als bei PI. quadrt< 
vittatus ZoubL und tragen in der Nähe des Apex eine kleine 
höckerartige Erhebung, welche von einer schwarzen, schmalen, fast 
haarlosen, schwach glänzeoden Binde bedeckt ist. Diese Binde ist 
sehr sehr r ;i <?tellt, fast in der I^ngsachse des Körpers. Ungefähr 
in der Mitte der Elytren — mehr der Xaht genähert — verläuft eine 
andere, etwas kleinere schwarze Binde, welche etwas schräg und 
SWar fast transversal zur Dingsachse des Körpers gerichtet ist. 
Zwischen dieser Binde und der Basis der Eiytrcn — ebenfalls der 
Xaht etwas genähert — befindet sich ein kleiner schwarzer, runder 
Fleck und etwa in seiner Höhe nahe dem Rande eine weitere schwarze 
Langsbinde, welche, wie die andcien, fast haarlos imd von schwachem 
Glan/o i-t: sie ist ungelahr so lang, wie die apicale Binde. Die >iaht 
ist in der Gegend des Scutellums schwarz gefärbt. 

Die Unterseite ist, wie die Beine, überall dicht mit aschgrauen 
Haaren besetzt, welche etwas länger sind als die Haare der Oberseite 
nnd überall gleichmäßig mit kleinen schwarzen Punkten bedeckt. 



Bemerkung: .Vlle vorstehend aufgc2ähltcn Coleopteren befinden 
sich im Königl. Zoologischen Museum zu Berlin, dem Herr WILHELM 
Fii^HNER diese KoUektton gütigst geschenkt bat 
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A. Apidae. 

Bearbeitet von 

H. FRIESE» ächwerin u M. (früher Jena). 

Die mir zur netcrmination übersandten Apiden aus der Expedition 
\V. Filchnur nach Ciiitia umfassen nur 21 Exemplare in 12 Spezies. 
Sic simi wöhl nur Reste der leider durch räuberische Überfälle stark 
beschädigten Ausbeute anzusehen. 

I")ie Bienen zeigen durchwci; hochentwickelte Formen, enthalten 
aber mit Ausnahme einer Anthnptiora-Art keine neue Spezic<. Wir 
dürfen aber hiernacli nicht annclmien, dal' Zentral Asien keine tiefstellenden 
Bienen beherbergt, denn die mir z. Zt. vorlie<.;ciulcn Sammlungsresultate 
der beiden russischen Expeditionen') in diese (Tcj^enden weisen in ihrem 
fast an stxx» Bienenexemplarc erreiclienden Bestand viele L'rhicnen und 
andere kurzrüsselic^e Bienen auf Auttallcnd ist allerdinj^s bei allen 
Sammlungsausbenten das Fehlen der in Turkestan noch so häufitfen 
Andrcna- Arten, einer (iatturiL,, die tropische Gebiete absolut meidet und 
eine Eigcntündichkeit der paläarktiscli-iu^arkttschen Kegion ausmacht; mit 
ihr wird auch die Schmarotzergattunt( Noinada fast ganz vermißt. 

Zu erwähnen wäre am Schlüsse wohl noch das I chlen der llunmiehi, 
die doch das ganze Jahr in Menge fliegen ; 9 im Frühling, V im Sommer 
und im Herbst i und zicmhch überall iCiebirgc, Tal, Steppe) verbreitet 
sind; hier vergleiche man die russischen Expeditionen. 

') Rüboruvsky-Kuslow (1S93 bU iS95> und Koslov (1S99 bis 1901). 
Fil«ha«ri ExptditiaaCliiiw-Tihet Soolog.<Botaa.Rrsebaime. 7 
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Von irgendwelchen eingehenderen Krortcninejen hh k lue ich bei den 
Krpebnissen (iicscr F,x]>r(litir>ii nhsc hen uiui auf die Kc-ultate der last die 
glciciiea Gebiete bcrühriiuitMi, (»hcn (..Twaiiiiten russi'-chcn F.\i)c(!iti(incn 
hinweisen, die ich bald ab/uachlieCcn j^cUcnkc; auch auf die dort er- 
scheinenden kolorierten Tafeln sei hiermit hingewiesen. 

« 

Subfolti. Podilegidae. 

t. Sfylocopa Ottvieri Lep. — i ^ von Lan-tschöu bei Si-oing-fu. 

2. Antfaophore I^t«^««*'^ F. Mor. — i 9 von Laa-tsch6u. 

IXese Art ist auf die östliche Hälfte der palaarictischen Zone 
beschränkt; mir liegen weitere Exemplare von Turkestan vor und aus 
dem Mos. Petersbui^ einige j $ vom Humboldt-Gebirge (Nan^Scban), 
Quelle des Ulan^Bukk (95 bis 96 östL L., 59 nördL Br.), 9 vom See 
Itache*n6r Ins Plu6 Orogyn-gol (nördl. Zaidum) 94 bis 96 östl. U, 
38 bis 39 nördL Hr., wo sie Ende Juni flogen. 

A. tumnica cf ist noch unbeschrieben ^ wie A. iMriBtiiuu 
aber viel gröfier und intensiv gelbrot behaart, Segment 2 bis 3 &st 
rot behaart, 4 bis 6 rein schwarx behaart, . Metatarsus mitten starte 
verbreitert, der Zahn im letsten Drittel lappenartig vorspringend. 
Mandibel gelb ^fleckt L. 16 bis 17 mm, Br. mm. 

3. Anthophora Filchnerae n. sp. — i (vielleicht kleines ^f) von Lan-tschöu 

bei Si-nini; fu. 

Wie parietina, aber iit)ern!! einfarbig lang i;clblichi;rau itri^ch? 
braiingelb) behaart, Stirnschildchcn, Clypeus, Laliruni, Mandibcl auf 
der Basalhälfte weiüi^clb. h*einc schwarz, lang hell behaart, Tarsen- 
glied 2. bis 5. rotgelb, .Metatarsus ohne den Innenzahn in der Mitte, 
wohl aber mit einer länL;lichen, schwarz glanzenden Schwiele, die 
beim letzten Viertel als Hocker vorragt. L. 11 bis 12 mm, Br. 3 mm. 

4. Anthophora sp.? — i S in defektem Zustande von Lan-tschi^u. 

5. Anthophora taraldeos Fedt — 2 $ von Lan-tschöu. 

6. Anthophora montivaga Fedt. — 2 $ von Lan-tschou. 
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Subfam. Qastril^idae. 

7. OMoia tauros Sm, — i $ von Lan-tsch6u. 

8. Megadiila sp.? — Zur Gruppe Imioonudla gehörend, 2 $ (defekt) von 
Lan-tflch6u. 

Subfam. Apidae paraslticae. 

9. Nomada sp.r — Zur Gruppe robusta gehörend, i defektes $ von 

Lan-tschou. 

10. Crocisa ramosa Lvp. — l $ voo Lan-tsch6u. 

11. Crocisa nugor ¥. Mor. var. — i $ von Lan*Ucbuu. 

Sttbteni. Apidae sociales. 

12. Apis indica var. sineoais Sm. — 6 9 von Lan-tscb<ki. 
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B. Bombi (Hummeln). 

Bcatbeiicl von 

OSKAR VOOT. 

Es wurden mir 19 in Lan-tschön gesammelte Bombi zur Bestimmung 
gesandt. Sie gehdien drei verschiedenen Arten an. 

■ 

1. Bomtms FUchncnie. a. sp. 

4 ??. Länge etwa 18 mm. Wangen quadratisch, glatt. 
Mandibeln ungezähnt Kopflänge (Abstand vom mittleren Ocellum 
bis zum Clypeusrand) etwa 4 mm. Entfernung zwischen den beiden 
Augen etwa 2,5 mm. Oberlippe mit einfach gebauten, ziemlich glatten 
Seitenwülsten, mittelgroßer mittlerer Grube und gerader, nicht ver* 
dickter Endlamelle. 6. Abdominalsegment fast ungekielt. ROgel 
etwas mehr gebräunt als bei den Arten mit ganz hellen FlUgeln. 
Oberer Rand der 3. Cubitalzelle deutlich schmäler als der der 2. Be- 
haarung des überall schwarzen Chitins ziemlich lang und dicht. 
Haare des Gesichts und Scheiteb gemischt schwarz und gelb ge- 
färbt Prothorax, Metathorax, Thoraxseiten und i. bis 5. Abdominal- 
segment oben gelb behaart; Mesothorax, 6. S^;ment, Unterseite und 
Beine schwarz behaart. Die Art unterscheidet sich durch die relativ 
kurzen Wangen, die Form der Oberlippe und die rdativ lange und 
dichte Behaarung von allen ähnlich gefärbten paläarktisdien Arten. 

2. B. ineianurui. Lep. var. Tschitscheriiii Rad. 

1^,4 1?. Diese VancUit wurde nach MoCSAKV von SZECIIENYI 
bereits in L.iii tsrhou L;epammelt. ])d< lianklcid des 9 zeigt liraun- 
geibc Hintlcn stall der ausgesprochen gelben, wie sie alle mir sonst 
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aus Zentral- und X'order- Asien bekannt gewordenen Exemi^laru auf- 
weisen. Son^t ist keine Abweichunsj in der Färbung vorluindcn. 
Die V V zei^^en alle eine hellere gelbe Färbung; aber sie sind auch 
sämtlich bereits stark- abtjeflof^en, so daß es durchaus möglich ist, 
dass sie ursprünglich auch braungclbe Binden hatten. 
3* B. lucorum L. var. lan-tschöuensis. n. v. 

329, 599 und 2 cTcT- Von der Größe des typischen B. luco- 
rum unterscheidet sich 2 und 9 dieser Varietät durch gelbe Behaarung 
der Thoraxseiten und eine solche des dorsalen 2. Abdominalsegments. 
Sie ähneln also der Var. sporadicus Xyl., sind aber von dieser 
durch die gelbe Behaarung der Thoraxseiten verschieden. Dazu 
kommt, daß die gelbe Behaarung bei den nicht abgeflogenen Exem- 
plaren denselben bräunliclien Ton zei<;t wie das 9 der sub 2 erwähnten 
Art. Die Corbiculahaare der 99 sind rötlich, die der 99 mehr schwärz- 
lieh. Bei den a*cf sind Gesicht, Thorax mit Ausnahme des schwarzen 
Me-^othoiax und l. und 2. Abdominal segmcnt oben gelb behaart. 
Das 3. und 4. Segment ist schwarz, aber hinten bei dem einen 
gelb, bei dem andern weißlich gebändert. 5. bis 7. Segment sind 
oben weißlich. Unterseite ist gelblich behaart. Die Tibiahaare sind 
rcitlich. Das Gelb des gar nicht abgeflogeoen d* zeigt auch den bräun- 
lichen Ton. 

Die sub 2 und 3 erwähnten Arten sind typische Vertreter der 
paläarktischcn Zone. Sollte der braungelbe Ton der gelben Binden 
kein postmortales Kunstprodukt sein, so liegt die Annahme nahe, daß 
Lan-tsch6u ein Gebiet bildet, in welchem das Gelb mancher Hummel- 
arten einen bräunlichen Ton angenommen hat, also im Sinne 
Friksks und V.Wagners eine besondere »homomorpfaisierende Region« 
darstellt. 
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Bearbeitet tob 

Dr. A. V. SCHULTHESS. 



Veii»a gfonMnica Fab. 

Lan<tsch6u. Speeles cosmopolitica. 
Polistes associus Kohl. 

Lan-tschöu; auBerdem bekannt von Porös, Griechenland (Kohl); 
Helencndorf, Kaukasus (Kolil) ; Sarepta a. d. Wolga (c. m.). 

PoUstes puncticolüs T. Morauii/. 

1892, Horae Soc. enl. Ross, XXVI. pg. 150, Lantschou; 
außerdem Kj icht.i, Sibirien 1 Morawitz); Tien-tsin (Weber, c. m.); 

Tsusliiina ' l'ruhslurlcr, >:. in.); lOkx o, Japan (c m.l. 

1 bis jetzt unbeschriebene Mannclien dieser Art ist dem 
Weibchen ähnlich, zeigt jedoch etwas buntere und hellere Färbung, 
indem, was beim 9 eine Seltenheit ist. die weiße l'arbe in bedeutender 
Ausdehnung hinzutritt. \\ eilj sind: die Kiefer, das Gesicht, vom 
1' lihlcransatz abwärts, die Unterseite cles FiihlerschaÜes, die hellen 
l lecken auf dein i I iiiter>childchen und dem Mittelsct^ment, die iiiillere 
Partie der gelben Kndbindc auf dem I. und dit .uu.li aul dem 4. oder 
dem 3. und 4. Segment und zwar so, daß vur und hinter der weißen 
Binde die ijjcihe Färbung zutage tritt. Auf dein 3. und 4. Segnient 
ist die weiüc Hinde seitlich abgekürzt und in der Mitte unlerhri >clu;n, 
so daß sie als zwei UueiÜeckea ersclieiuen kann; weili sind außerdem: 
die Vordcr<:cite sämtlicher Hüften und Schenkel sowie eine Ouer- 
bindc aul Uer Basis des 2, und Iner und da zwei Querflecke auf dem 
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4. Veiitralsej^inent. Fühler auf der Oberseite schwarz, Geißel auf der 
Unterseite lehm<>elb. 

Das Kopischild ist trapezisch, ebenso hoch als am unteren Ende 
breit, zietnlich stark gewölbt, ohne Skulptur, mit silberj^länzenden 
Haaren ziemlich stark besetzt; der Unterrand des Kopfschitdes ist 
gerade abgestutzt. Wanden von der Lange des 2. FUhlergliedes. 
I. Fühlerglied so lang wie das 2. und 3. Endglied schwach gebogen, 
T^/^mal so lang wie das vorletzte, so lang wie das 5. Geifielglied. 
Unterseite der Fühler mit schwach ausgebildeten Schwielen (Tyloiden) 
auf dem 5. bis 11. GeiOelglied. Letztes Ventralsegment mit einer 
ISng^richteten, tiefen, medianen Grube versehen. 



Pompilidae. 

Pompihis qMc 

Lan-tschöu. 




D. Tenthrediniden. 

Beari>eitet van 

FR* W. KONOW, Pastor. Teschendorf b. Stargard i. M. 



Dolerus manticatus Knw. 

Diese zentralasiatische Art ist dem Weibchen des nordameri- 
kanischen Dolerus collaris Say völh^ gleich gefärbt; das ^ des 
letzteren ist ganz schwarz. Sie unterscheidet sich von coUaris haupt- 
sächlich durch folgcudc plastische Merkmale: Der Clypeus ist tiefer 
ausgeschnitten; die Schläfen neben dem Scheitel sind nicht gefurcht; 
der Scheitel ist länger, sonst quadratisch, bei collaris um die Hallte 
breiter als lang; der Hinterleibsrücken ist stärker skulptiert mit ge- 
ringem Glänze und die weibliche Sägescheide ist aus schmalerer 
Basis gegen das Ende kaum erweitert. 
Fundort: Lan-tschöu und Si-uing-fu. 
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E* Formiciclen. 

B««rbei(et voa 

A. PORBL. 



1. Stenamnia (Hmaor) bwtMuiuii L. lubip. cftirfbitam Lati^ rogou 

Andr^. 

3. CttiqioiiotiM Japooicus Mayr. 

3. Myrmecocystes cw9or, Footc subsp. a e ntce m Nyl. 

4. Poradca fiuc» niftfMrbis ForeL 

5. Formlca flMCa L. nib^». gagatM Lalr. var. Filcbneri n. var. {j. 

Unterscheidet sich von gagates nur durch das kubische Meta- 
notum, dessen Basalfläche, von der Seite gesdten* unge&hr gerade 
ist und einen Winkel bildet Die Borsten am Uinterleibe sind 
bräunlich gelb, etwas goldig. Die var. Muralewicai Ruxsky hat eine 
starke konvexe Basalfläche und ein Metanotum wie F. rufa; sie stammt 
aus der Krim. 

Fundort: Lan-tsch6u. 
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5* DIptera. 

Hfarbcitel von 

Dr. ORÜNBERG, Berlin. 

NMiiMtriim cai»ito Lw., Lan-tschdu« 1 Exempl. 
fi^yrphus libesü (L.), Lan-t8ch6u, i Exempl. 
Eristalit t«naz {L,), Lan-tschöu, 8 Exempl. 

Butoinnis spec (unbestimmbar), verwandt mit Eut tenghnitnq« Lw.» 

Lan*tschöu, i Exempl. 
Sarcophag» striata (F.), Lan-tschöu, nadi Si-ning^fu, 6 £xem|d. 
» haemorrfaoidalia Metg., Lan-tscIuSu, 2 Exempl. 
» spec. (tinbestimmbar), Lan.tsch6u, Weg nach Si>ning>fu» 
1 Exempl. 

CaUiphora erythroospliala Mctg., Lan^tscbdu, t Exempl. 
(^rrtooftura atabulans (Fall.), Lan-tschöu, Weg nach St«ning>fu, 4 &i:empl. 
Anthomyia (?) antiqua Meig., Lan-tschöu, Weg nach Si-ning-fu, 5 ExempL 
ScBtopliaga stsrcoraria (L.), Lan-tschöu, 2 Exempl. 
9 Cbironomua spec. 
1 TipuHde 

Ein^ Arten waren infolge schlechter Erhaltung nicht mehr zu 
bestimmen. Auch bei den Sarcophaga- Arten und bei der 
Anthomyia ist aus demselben Grunde die Bestimmung nidit ab- 
solut einwandfrei. 

Nemeatriiia capito Lw. und Eutolmua spec. sind spezifisch innerasiatische 
Tiere mit der für die dortige Dipteren- und Hymenopterenfauna 
so sehr charakteristischen eintönigen graugelben Färbung, die übrigen 
Arten sind m dem ganzen paläarktiscben Gebiet gewöhnlich. 



unbesümmbar, Lan-t»chuu. 
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1. Pbces. 

Betrbeitet von 

Dr. P. PAPPENHCIM. 

Die ichthyologiscbe Ausbeute, obwohl nicht eben uni^grdch, läßt 
ohne weiteres eiae Zusammensetzung aus zwei deutlich verschiedeneil 
Bestaodtetlen erkennen. Neben Formen, die schon durch ihre Suflere 
Ähnlichkeit mit mitteleuropäischen ihre Zugebör^keit nur paläarkti sehen 
Fauna verraten — ich biauche nur Namen wie Silurus, Carasslus su 
nennen, Gattungen, die durch dieselben oder den etnhetmischen außer- 
ordentlich nahestehende Arten vertreten sind — finden sich einige 
spezifisch hochasiatische Typen, aberrante Formen, 'wie sie Hlr die 
Hochlande des innersten Zentral-Asiens charakteristisch sind. So enthält 
die Sammlung die Gattungen Schizopygopsis und Diptychus, eigen- 
artige Cypriniden mit zum Teil auf die Spitze getriebener Rflck- 
bildung der Schuppen, wie sie namentlich durch die Expeditionen 
pR2E\VALSKls bekannt geworden sind. Es muS in hc^iem Mafie aufBülen 
— was schon Herzenstein andeutet^) — , daß in der Fischfauna dieses 
Gebiets bei zwei so sehr verwhiedenen Gruppen der Cypriniden — den 
beiden Unterfiimilien Cyprininae und Cobitinae — neben anderen Ober- 
einstimmungen gleiche Scbuppenarmut oder völlige Schuppen losigkeit 
auftritt bei Gattungen (Diptychus — Nemachtlus), von denen Formen 
mit vollständiger Beschuppung belcannt sind. Oflfenbar handelt es sich 



HEWEEXSTEnN x8B8^ pg. 6 ttnd 9, sidie die aagebingte LitcntnrilbersidiL 
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hierbei um eine auf i^leichc, wenn auch \inbckannte Ursachen zurück- 
yululircndc konvergente Rückbikiungserscliciiiuncj bei ;^\vei einander 
nicht sehr naliestelieiulcn üruppen, die jedenfalls keine gemeinsame 
Phylogenese vor.iussetzt. 

Im gan/on sind in der Sammlung des Herrn W'ii.iiKi.M Fii.f hnek 
acht GattunL;en in ebcnsovieien Arten vertreten, die zu drei Familien 
der Telcostier gehören. 

Bevor ich in die ausüilirliche lie>])rechun^^ des Materials eintrete, ist 
es nur eine angenehme Pflicht, meinen cri; eigensten Dank rujfzusprechcn: 
znnaelist Herrn C. TatE Rkoan, B. A., F. Z. S., t'ür den Xachwcis einiger 
schwer zu^;in;^dicher Literatur und die freundhche Überlassung von Ver- 
glcichsnidterial au« dem ]5ritisli Mu<5cum (Natural Hi«tor\•^; sodann Herrn 
Prof. (i.TORNIEk für freuridliche Katschl ii^c und die Anfertigung vnn Radio- 
gra[)liien, weiter Herrn Privatdozenten H. Ki.L(.t: (Kasan) für ilie Über- 
setzung russischer Texte, die mir andernfalls unbenutzbar c,'eblieben würen; 
und zuletzt Herrn W'ii ükj.m FjLCHNiiJi für seine wiederlioit erteilte Aus- 
Jcunft über i unUorte usw. 

Ich habe die etwas umfangreiche Literatur am Schlüsse zusammen- 
gestellt, um nicht genötigt zu sein, den Text übermäütg durch Quellen- 
angaben /n unterbrechen. Aullerdeni dürfte diese Zusammenstellung der 
chinesisch tibetischen Fischfauna (des SüBwasäers) vielleicht nicht ganz 
unerwünscht sein. 

Im folgenden gebe ich eine systematische Besprechung des Materials. 

Fam. Serranidae, 

Snbiuii. Scrranlnse Bl^. 
Siinipma Gill. 

S. dniatsi (BasiL)«) 

VoD dieser weit verlnreiteten Art — Boulekger gibt an »Rivers 
of China and Mantchuria, from tiie Amour to the Yang-täf-kiang; 

>j BASILEVVSKV I&55. pg. 21Ö. Tab. I, Fig. i, Tab. IL Fig. i. 
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Japan. liegt mir ein einziges Exemplar von 19,8 cm Länge^) vor. 
Ich finde 

D. XUt 14; A. Iii, 9; Sq.*) cca. 158 ^ L. tr. cca. 122. 

Fundort: Der Fisch wurde ani 7. Januar 1(^04 im Flusse Han 
unterhalb Ma>liang gefangen. E« Ist, nach einer Notis des Sammlers, 
ein Männchen. Da ich den Fisch ausgenommen bekommen habe, 
so kann ich diese Angabe nicht naclq>rüfen. 

— Mus. Zoot. Berol. Pisc. Cat. 164S3. 



Fam. Cyprinidae. 

Subfam. Cyprininae Gthr. 
Canusiu» Nilss. 

' C. caFutiuB ^) 

Vier Exemplare von 9,1 bis 4,2 cm Länge (ohne C.^Flosse.) 
Die Ideinen Exempbre sind recht schlecht erhalten; die Zählung 
ergibt: 

D. 3/17; A. 2?/5; Sq. 30—32 ^- P.c. 14.») Schlundzähne typisch. 

Seitenlinie aul" beiden Korijcrliallten nicht ^-.im vollständig. 

Fundort: Sümplc und Reisfelder zwischen dem t hisse Wei-ho 
und der Stadt Si-an-iu ;. 

Das große Exemplar ähnelt in seiner Körperlorm (km von 
V. SlKHOi f) ^'-Süßwasserfische, pt;. 102, Fig. 5) Vinter der IVvcichimng 
( ' .1 r.i s> i n s vu!'^:iris \ ,ir. humilis i al)^cl)ildL-tcn Fisch. ins- 
besondere lusiu.i Ca einen «.Icutlichcn Winkel am L.nlcrkicfcrj^elenk, 
vvennc^len h d.is dadurch cnt^^Jeheiidc Kinni; nicht so scharf hervor- 
tritt, wie auf der SiEBüLD sehen Abbildung. 

*) BOULEKGCR 1895, pg. 137- 

'1 I' h niene von. der Spiixe der lutenuaxillari« bis m dtt Ende dea nüiitoteiL 

Strahles der C. 

*) Hierbei ilhle ich aninittielbair imter der L. 1. 

Ich zälile die L. Ir, aamlttelbar vor der Dk bit Siir BiiichkMite. 
*) Zahl der Schuppen um den Schwuusliel. 
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• Die kleineren Fische haben etwas höhere Körperfonn, etwa die 
des von Bloch (Xaturg. Fische, Taf. XII) abgebildeten »GiebeK, 
— Pisc. Cat- 16454/55. — 

Pfteudorubora Bikr. 

Micraspfus Dyb.*} 
Ich schlieBe mich der von HerzenSTEIN und Warpachowski«) 
vorgenommenen Einziehung der Gattung Micraspius und ihrer 
Vereinigunji mit Pscudorasbora Blkr. an. Die einreihig ange- 
ordneten 5/5 Schlundzähne erinnern in ihrem Umriß etwas an die 
von Idus, doch sind sie auOerordentlich al^efiacht, wie schon GÜNl iiER-^j 
angibt.-*) 
P». parva (Schl.)5) 

Micraspius Miaaowskii Dyb.*) 

Ich KblieSe mkh luch der von Herz. u. Warp. (■. o.) TOigenonimeiien Ein- 
ziehons der Dy bowskiscfaen Art an. 

Von diesem Fisch li^en mir cwei Exemplare vor; beide haben 
durch die Formalinkonservierung recht gelitten. 

1, Exemplar: 6 cm (ohne C-Flosse). 

D. 3/7; A. 2/5; Sq. 3« P.c. 16. 

2. Exemplar: $,2 cm. 

D, 2{?3)/7; A. 8; Sq. 35 ; P. c. 12. 

5 i-j 

Fundort: ;>Aus l iimpcln nni W ci; in den j^roßen Sümpfen 
und Reisleldern) zwischen dem Flusse Wei-ho und der Stadt Si-an-fu.« 
— Pisc. Cat. 16456/57. — 



•) DVISOWSKV 1869. PK. 953/954. 
') Herat. & Warp. 1887. pg. 31/3«. 
^ Cat Fidi. Vn. pg. 186. 

*) Herr C. TÄTE Rl.GAN vom British Museum (Nalural Hisloxj) hatte die groBe 
Freuntllit hkeit, mir die bcklimdzähne einer von Di. \. (•CMJILK bestimmten, aus Sdiangliai 
staouueaden Plieudorasbora parva (Schi.) zum Vergleich su senden. wofOr ich ihm auch 
an dieser Stelle meuaen besten Dank sage. 

^ T. SlEBOLD, Fanzu jap. pag. 315/316. Tab, 103, Fig. 3. 

*i 1B69, pg. 954. 
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Ilirraii schließe ich einen kleinen, schlecht erhaltenen Cypri- 
niden, den ich nach tlei I mm der Schlundknochcn und -zahne und 
den übrigen Charakteren als 
Leuciscus spec. 

bezeichnen muß. Ich zähle 

D. b(.'y); A. lo; Sq. 35. Verlauf der L. 1. nicht deutlich, doch 
anscheinend über der Leibesmitte. Schlundzähnc der rcchtcuSeite 4/3. 

Fundort: Wie beim vorigen. 

Äußerlich ähnelt der Fisch dem \on GümhkrI^ abf^ehildeten 
Leuco^ubiu Herzensteini Gthr., von dem er sich durch den 
Mangel an Barteln unterscheidet. 

— Pisc. Cat. 16458. — 

Schizopygopsis Sind. 

Sch. Koslowi Herzen.stein.3) 

Von dieser Art lietjen mir zwei Exemplare vor, die aus dem 
Si>ning-ho (bei Si-oing-fu) stammen. 

Uber die Form der Schlundzähne bei dieser Art macht Herzen> 
STEIN (op. cit pg. 210) die Angabe: »sie gehören ^aem «wischen dem 
iöffelförmigen und schaufeiförmigen stehenden Typus an«. In der Tat 
stimmen die Schlundsähne der beiden unteisuchten Fische (aufien 3, 
innen 4) xu keiner der von Herzen'STEJn (pg. 185, Fig. 13 und 14) 
gegebenen Abbildungen des von ihm ah »löflfelförmtg« und »schanfel* 
förmig« unterschiedenen Typus ttberetn. Nach dem Wortlaut der 
Beschreibung (pg. 185/186) würde man dagegen doch geneigt sein, 
ne schon wegen der deutlichen Ausbildung einer »hakenförmigen 
Umbiegung« (HeR2ENSTED^ an der Spitze dem »UMBklfönuigcn Typus 
anzugliedern. Vielleicht aber kommt einer solchen Zweiteilung über- 
haupt nicht die von Herzenstein untergelegte systematische Be- 
deutung zu. Leider gibt auch C. Täte Regan^ in der Beschreibung 

') GUNTHER 1896, pg. 213/314, Tab. ZI, Fig. B. 
^ Wiss. Res. 1S88 — 91, pg, ao8/3I3. 
*) »905. pg- »S5. 
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des von ihm für eine neue Art gehaltenen Schizopygopsis 
Younghuöbandi niclit an. welchem der von Hkrz.ln.s i tiN aufge- 
stellten Typen die Schhmdz ihne dieses Fisches angehören. Oder 
sollt«.' ni.in aus dem Ausdruck i cylindrical. obtusely ])< iinted« folgern 
diiiicn, daß es sich um >lütteUörmige^ sliish 1 1i:r/!:ns iein) Schlund- 
/.ahne handelt.' Vielleicht wird man hier, je langer je mehr, von 
der Aulsiellung derartig scharf charakterisierter Typen zuruck- 
konnncn, eine Erwartung, die indessen erst bei monographischer 
lUarl)citung eines reicheren Materials greifbare Gestalt annehmen 
kann. 

Im einzelnen nmle icli 

1. Exemplar 21,3 cm lang (ohne C-Mosse). 

D. ^/8; A. 3 5. Ich rechne hier, in Anlehmitif^ an HliRZENSTElNs 
ausdriicklichc Angabe (pg. 187, Anm. I) den letzten, bis an den 
Grund zwci^^eteilten Strahl als einen (auch in D.|. Am D. -Stachel 
zähle ich etwa ii wohieuUvickclte [HerzENstEIN ')] Zähnchen, die 
in ilircr Verteilung bis nahe an die Spitze reichen. Kechenzähne 
(Herzenstein = Kiemendomen, gill rakers , autt.) finde ich am 
t. Bogen der linken Seite .luHen 19, innen 27. (Herzen.stein gibt 
hierfür 14 bis 19 b/w. an o]). cit. pg. 2<>^j.) 

Spärliche Scliuppcn liiulcu sich zwischen P. u. V. 

In der Analschcide zähle ich zwischen dem Ende der V. und 
der A. 23 Schuppen; die i^r-Uite 1 die zwölfte} bleibt in ihrer Höhe 
etwa» unter einem Augendurcluncsscr. Diese Schuppen /eigen neben 
einer feinen radiären eine deutlich konzentrische Streifung (? An* 
wachslinien, also etwa Jahresringe) am Rinde. 

2. Exemplar 15,5 cm (zu messen wie oben). 

D. 3/8; A. 3 5. Am D. -Stachel tmde ich bei diesem etwas 
jugendlicheren Tisch die Z.ihnchen in deutlich bilateral synunetrischer 
Ausl)ildunt;. Ich glaube fast, dali sich sp.ticr die Zahne aul einer 
Seite zuriickbilden, zugunsten der der uideren. (Wenigstens konnte 
ich bei dem i^röüeren Fisch uil der luiken -Seite des Staclicls nur 
schwache Spuren von Bezahnung erkennen.) Ich zähle links 19, 

>) Vgl. ««ins SjDopvi» der Arten pg. 190. 
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rechts 17 nvohlentwickelte«< Zahnchen; außerdem zähle ich links 
nach der Spitze zu noch 4, rechts 5 Höcker, und an der Basis des 
StacheLs links 3, rechts 4 schwache Zähnchen. Rechenzähne finde 
ich am 1. Kiemenbogen (rechts) außen 17, innen 23. 

Ich vermag hier nicht die Schuppenzahl in der Analscheide an- 
zugeben, da die durch die Formalinbehandlung erfolgte Quellung 
der Hautpartien dies verhindert. 

Über die geographische Verbreitung dieser Art entnehme ich 
Hi.K/i:\^iiilNs Angaben folgende Fundorte: Fluß Bayan-p;ol, Qucl!- 
bächc bei Irgizyk, System des Chuan-che (Huang-hol. NeinjrdiriLjs 
hat ihn Sven Hedix in »Zentral*Tibet«( gesammelt (weua die Art- 
bestimmung richtig ist^). 

— Pisc. Cat. 16459/60. — 

Diptychus Stnd. 

Gymnodiptychus HfiRZENSTElN^) 1892. 

Die Gattung ist 1866 von STEDtDACHNER>) aufgestellt und auf - 
seinen D. maculatus, die einsige damals bekannte Art, gegründet 
worden. Schon Steindachnbr Mt es auf, dafi sich bei diesem Fisch 
grofie individuelle Schwanicung^n in dem Grade der Beschuppung 
zeigen: so erwähnt er Individuen mit »vollständ^ beschuppten Seiten 
des Rump&s« neben solchen, bei denen die Schippen »nur eine 
mehr oder weniger breite Binde bilden«. Auch die Form der 
Schuppen und ihre rebitive Grl^fle findet er erwähnenswert; er nennt 
sie »klein und zart«. 

Irrtümlicherweise aber sieht er nun in dar Art der Beschupp ung 
einen Gattungsdiarakter, den er in die Diagnose fUr das Genus D. 
hineinziehen zu müssen glaubt, wenn er — pg< 27 — sagt: »Truncus 
squamis parvis plus minusve obtectus.« Dieser »Charakter« läfit sich 
aber aufler auf D. macutatus Stnd. nur noch auf die von KESSLER 

') Diewa Zweifel spricht der Beubeiter <W. LBCHE, 1904, pg. 66) selbet ai». 

Icbth. Bern., pg. 335. 228. 
*) 1866, pr;. 27 29 = 787 789 (1. belr. Zeitschrift. 

F i i c b a e r , K^cpcOitioa CluQ«>llb«t iCoolog.'Botaa. Erg«bi»M«. S 
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1872 1) unter dem Namen »D. Sewerzowi sp. n.«2'i beschriebenen 
Fische anwenden, bei denen die Verhältnisse trotzdem etwa«; anders 
Hep;en.*) Dagegen hat er für die Beschupp unu; von 1). Dybowskii 
Kcssi.*) keine Geltung mehr. \'on diesem Fisch sagi der Autor — 
ich zitiere in deutscher Übersetzung — (I. c. pg. 56): > Der garuc 
Körper ist sozusagen nackt. Schuppen finden sich nur noch in 

ciuer Reihe in der L. 1 in ein p.i.ir Reihen am Hinterrand 

der Kiemenspalte (etwas oherli.illi der Rrustflossei, ferner /wi'^chen 
den Buuchflossen und d.uin in einer Reüie am Rande der Anal- 
spalte.« ^) Da aber die nahe \'er\v.indtschal"t von D. Dybowskii 
Kessl.^ mit den von KessI-FK als I). Sewerzowi bezeichneten und 
über diese mit maculatus Stud. auj^enlälliL; ist. mithin an einer Zu- 
gehörigkeit dieses fast sch u ]> pen 1 o >e n , spaltbaucluLjcn Lypriuinen 
zur Gattung Diptycfius Stad. nicht gezweileli werden kann, so wird 
dadurch der nben zitierte Satz der STEINDACHNERschen Diagnose Ii in 
fällig und ist zu streiclien. Nun findet sich weiter die Angabe: 
»Os inleruni in acieni carti lai^ineam attenuatuni. Dieser Ausdruck 
der Diagnose ist aber rcciiL ungenau. Denn es handelt sich hierbei 
— wie ubrii4ens S TEINDACH.NER selber hinterher in seiner Gattungs- 
beschreibung angibt — nicht um eine knorpelige, sondern um 
eine Hornscheide; sagt er doch selbst vom Mund des Fisches; 

') Faun. Türk. ptj. 14/15. Taf. IX, Fi«. 22 und 1874 pg. 17,'iS. Tal.W. Fig. 14. 

') D\\ !• h'hvolog. (pg. 10. 'I'af. II. l'itr. 3) apticht die Venontang am, daß dies« 
Fische gleicbtails nur D. maculatus SUid. seien. 

*) Es findea aich hier ^ nach KESSLER« Angaben (L c.) — kontinuierliche 
H hupiii nreihen außer in der L. 1. nur noch an den Seiten des .Schwanzes. t)esniiders nach 
dem £ude zu. Sotuit bilden die Sdiuppen bödiatena uaregelmäfiige Reiliea, so am 
Scfanranze nriachen der Basis der D. und der L. L, ohne dafl aber aucii hier die einaelnen 
Sclui{ipen einander berührten. .Sonst stehen ilie kleinen »Schüppchen« immer ganz zer- 
streut, an> !i :;i ) rn h l ir ü^, n Feld hinter der Kiemenq»alte, oberhalb der Basis der P.« 
W«ts die Abbildung nicht klar zeigt. 

*) 1874 pg. S5/S7. Tat Vin, Fig. 39. 

Ich kannte die Richtigkeil ilieser Angaben an mehreren FxemplaiTTi I"« I>. Dy- 
bowskii KessL nachprül'eu. Die unteraucbten Fische (Pisc. Cat. 10265) erUiell dos 
Berlin BT Zoolog. Mttseua tob Dr. Pinaeh; sie tragen den Fundort: Lepea-Flufl. 

") Ich hatte In Anlebonng an HEIt2ENSTi:iNs Ansicht (Ichtli. Bein. pg. 228. Anm. 16) 
die Vereinigung voB D. Lansdelli Gthr. und D. Kessler! Russki mit dieser Art für 
beiecbligt. 
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»dessen Ränder mit einer scharfkantigen, h (iriKirtiLi;cn EpiUerniiü 
von gelber Färbung überzo^^'n sind. Auch Ki:>s!,i;k en\'ähnt eine 
solche Hornscheide lür seine beiden oben genannten Diptyclnis- 
formen bei D. Dybowskii mit den Worten: »Inferior sc. niaxilla) 
supra involucro corneo praedita (1. c. jis^. SijS''*^- Hier i'^t der von 
SteindaCHNER dafür c^ewähltc falsche Ausdruck bereits still- 
schweigend bericlitii;t. Obwohl aber nach dem Vor.in^^^t^angcnen 
«lie SiELNDACii.NKKsciie (j.ittuiiysdia^aiosc für Diptychus ais teilweise 
uni^enau und verbesseruiif;sl)edürHi!4 bezeichnet werden muß, iiätte 
ich so wenig wie s. Zt. Kfc>>si.i-:K doch an diesen mehr formalen 
Schwierigkeiten ernstlichen Anstoß /.u nehmen brauchen, wäre nicht 
tatsächbch i^eradc HEKZENaiEIN ^) nur wct;en der SlKlNDACHN ER sehen 
l'nj4enaui;4keiten zu einer eigentümlichen, aber otTenbar falschen 
Auflassung der Gattuni^ Diptychu«; J^elangt. Nur so erklärt es sich, 
daß er es bei Gelegenheit der Neube»clircibung semes >pachychei!us< 
irrtündicherweise für nötig hält, für diesen und alle anderen nackten 
Arten 2) eine besondere Gattung auf/ustellen, für die er die Bezeich- 
nung »Gymnodiptychiis « wählt, mit G. Dybowskii (Kessl.) als 
Typus. Wenn er hierbei in der Diai^nose für seine neue (jattung 
die Schu ppenlosigkeit an den Kt«rperseiten als (iattuni^snierkmal 
verwendet mit den Worten: >5Corpus m lateribus alepidotum«. so 
erletiigt sich diese Angabe nach dem oben Ges it^ten ohne weiteres. 

Wenn er weiter angibt: »Os inlcrum acic cornea carensc, 

so setzt er sich damit in W^iderspruch zu seinen eigenen, später 
lolgenden Angal)en liber seine neue Art »Gymnodiptychus^ 
pachycheilus. Denn von <)iesem sagt er: »Am Unterkieferrande 
sieht man eine zarte, leiclu ablösbare hornige Schicht'- — mit andern 
Worten: eine Hornscheide! Diese dürfte auch bei seinen Exera- 

*) Ichthyol. Bern. pg. 225/238. 

') Merkwürdiger\veise gibt HERZKNSTt:iN außer der TOI» ihm zum Typus genommenen 
Alt die Namen der anderen von ihm 'sr-in^ 1 CT iltung gerechneten Arten nicht besonders 
an; er Scheint aber alle schupp eulosen Oiptyrhus (s. I.) als »Gymnodiptjchus« an- 
znaebeo. betnebtet aho wobi nur den D. macnUtai Sind, ete echten Oiptycbua Stnd. 

(s. Str.). Über f^i»? ^1eni.i1i«!rhp Stp!lti:ii; !rv D Sewerzowi Kessl. äoflert «r eich liber- 
baapt nicht, erwähnt von Alten ttbeihaupt nur D. Dybowskii Kessl. 

8» 
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plaren bei einer Nachprüfimg einen einigermaßen scharfen Vorder- 
rand besitzen, so daü man mit vollem Recht — was die Diagnose 
bestreitet! — von einer ncies crunen reden dürfte. In der Tat 
•/eiij^en die mir vcirlie^r^^nden Exemplare von D. Dybowskii Kcssl., 
dessen nahe \ erwandtschalt mit pacliycheilus Herzenstein von 
H. selbst arif^at^'eben wird, eine zwar zarte imd hinfällige, aber doch 
deutliche Hornseheide. — Wenn dann Her/jinstkin die Unterlippe 
beschreibt: -«T.abium inlerius carnosuni •, so kann icli darin luichstens 
einen gradnellen l'nterschied erblicken gegenüber der von SlEIN- 
DACHNEK als labiis m od i c e evolutis<i charakteri-^terten Lippenbildung. 
Und wenn Hkk/kns i i;in (s. Anm. 14, pg. 226 seiner Arbeil) an dem 
STEiNDACHNEkschen Au-^druck »die Unterlippe in der Milte unter- 
brochen« Anstoli nimmt, so scheint ihm auch hier nur der etwas 
ungenaue Ausdruck St.s zu einem Mißverständnis Anlaß zu geben. 
Ht'itte er unbefangen die Unterlippe seiner Fische oder einer 
andern D.-Art betrachtet, so hätte er keinen Augenblick in Zweifel 
sein kiinnen, daß St. mit seiner Angabe niclit den Vorderrand der 
Unterlippe L,'emeint h.iben kann, sondern die eigentümliche Spaltung 
der Unterlijijie an ihrem Hinterrand, wodurch hier zwei deutlich ge- 
trennte Lappen entstehen. Vorne li;m<,'en (->ber- und Unterlippe da- 
gegen zusammen, wie dies u. a. Günther (pg. 171, V^II. \'o!.) be- 
schreibt. Alle andern Merkmale^) teilt der HKK/.E.\öTEiNsche 
Gymnodiptychus« aber mit der Gattung Diptychus Stnd., und 
ich sehe keinen Grund, diese *nene« Gattung nicht einfach einzu- 
ziehen und den »Gymnodi])t\ chus als Synonym zu Diptychus 
zu stellen, wie ich e<; l)ereits oben getan habe. 
D. pachycheüus (Herzenstein). 

Gyianodiptychus pacliycbeilus Ilerzeusl. 

7D. PrsewaUkii Kestl«) 

0 1866, j^. a8. 

*) Um «in «Bgwwchein l i cb e« Verseben bandelt «1 tidb, tivenn HBRXBNSTEIN von der 

AuaUcheidc seines G. sagt: »Maxitii.ur. priiteni baseM pxbnae candulit inclodene.« Hier 
kaou aatOrlkh nur die »analie« gemeint sciu. 
1898. pg. 508/509. 
*) 187«, pff. 391/293. 
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Diesen s. Zt. von Przewai-SKI erbeuteten und 1892 durch 
Hekzen.siein^) beschriebenen nackten Diptyclius h.it rS(;8 SXEIN- 
HACHNER von Si-ning-fu erhallen und, weil ihm vermutlich die H.sche 
^Arbeit enlj^an^en war, als L). crass ilabris neu beschrieben. Man 
kann immerhin aucli daraus den Beweis entnehmen, daß der Autor 
der Gattung D. selbst kein Bedenken getragen hat, auch eine fast 
schuppcnlose l-orm seiner Gattung Diptychus ein/.urcilien und 
damit seine Diagnose aufzuheben, ein Vorgehen, das den oben ge- 
führten Nachweis von der Hinfiilügkeit des Gyninodiptychus 
Herzenstefn bestätigt. Mir lie-^en zwei laichreife Weibchen vor, 
die beide der Artbesclireibung Herzensteins entsprechen, im ein- 
zelnen finde ich 

I. Exemplar (ohne P.int^eweide) 28,8 cm lang, ohne C-Flosse, 
sehr stark in Formalin gehartet. 

D. 3/8; A. 3/6, L. l ca. 108; Herzensteln gibt fast überem- 
stimmend an: 

D. 3'S bis 9. A. 3/5, Lin. lat. ca. 95 bis lOO. — Kiemen- 
dornen i Rechenzähne« Herzenstein) am I. Bogen zähle ich außen 
i;, innen 23. (II. gjbt an: 15 bi.s 18 in der äußeren und 19 bis 25 
in der inneren Reihe.) Am rechten Schlundknochen finde ich. in 
Übereinstimmung mit H.» 4/3 Schlundzähne, zwischen ihnen 2 kleine 
Ersaizzälme. 

Die Zalil der Schuppen an der Analsj>alte läßt sich nicht mehr 
angeben, da tier l'^isch iiier aufgeschnitten ist. 

Abweicliend von meinem und H.s Befund gibt SteindaCHNEK 
(op. cit.) an: 

D. 2/8; A. 2/6. L. lat. ca. 97 bis y8. 
1 Die abweichenden Zahlen in der D. und A. erklären sich offen- 

bar d,iraus, daß ?t. die ersten rudimentären ungeteilten Str.ihlen, 
vielleiclu infolge der Konservierung, übersehen h.iben muß. Auch 
ich konnte mich von ihrem X'orhandensein erst durch Praparation 
mit der Nadel überzeugen, eine Untersuchung, die mir durch die bei 

'j »Icbüi. Bein.« pg. 336/228. 



Digitized by Google 



Ii8 



VerttbraUL 



I- Orm.tliiikonscrvieruiij^ ja leider immer vorhandene Harle und 
Sprtuligkeit der Weichteile außerordentlich erschwert wurde. Weiter 
mochte ich crwalmcn, daß der M.ixill.irbartd über i i/j Augendurch- 
messer niiUt (St.; netwas lan<;er als ein Aui^emliaineter 0 und die 
Caudallappen !ob nur inlolj^e Defekts?) unter inner Kopllan^e l)leiben; 
während St. dalur eine Kopllan^e angibt. Kbcn^-ri ist die Länge 
der P. -Flossen {geringer; sie sind i^/^ mal au der Kopflänge enthalten 
(gegen I ' bei St.). 

Zur farbunc,' in^clite leli Ijenierken, daLl die lleckun^ sicli bei 
den mir vorliej^enden l iscticn nieht auf den Küekcn beschrankt, 
wie St. anL^ibt, sondern sich über die L. also noch auf <iie ventrale 
K< >ri>erh;ilfte, erstreckt, gleichfalls in Übereinstiitimung mit der lic- 
schreibuni; I IkrzeNSTEINS. 

2. Exemplar gleichfalls ausgenommen), 19,0 cni lang (wie oben 
zu messen). 

D. 3/8; A. 3/6; L. 1. ca. 105. 

Der Maxillarbartel mißt hier etwa i'/j Augendurchmesser. 
Über die Schuppen der Analscheide gilt das oben Gesagte. 
Fundort: Beide Fische stammen aus dem Si-ning-ho und tragen 
die Bezeichnung i>Si-ning-fu« als Fundort.^) 

— Pisc. Cat. 16461. — 



SuM. Cobitimie Ofhr. 
Netnachilus Hass. 

Diplophysa Kessl. p. part. 

Von dieser foraienreichen Gattung (einschl. Diplophysa KessL) 
sind bisher etwa 107 Arten und 15 besondere Varietäten angestellt 
worden. Eine kritische Revision des gesamten beschriebenen Materials» 

') Hierzu verdanke ich lierm WUJIELM I-'ILCHNKK folgende Aogaben: »'Im Si- 
nJngwlio (ho = FtaV) der Flut, «a dem Si^nin^-fn liegt ^ wen^ Fische, uod niir kleme 
(meist 15 Cjn lang), da Flufi schmutzig und reiüend. Iiilolije der vielen Horbwassei des 
Si-ning-hij und der Kälte des Wiisspr«; i^fiieiht die Brul aii»cheineud schlecht. Selten Steht 
Uiin grulieic Fische In .si-mng-fu betreiben Einvohoer Fischfang.« 
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so übcrraschctKlc Ergebnisse eine solche vielleicht zutage fördern 
wiirde, ist leider noch nicht unternommen worden. Solange aber 
cuic monographische Bearbeitung noch aussteht, befindet man sich 
beim Bestimmen gerade eines beschränkten Materials vor einer 
keineswegs angenehmen Aufgabe. Nun hat es allerdings Herzenstein ^) 
unternommen, für die zentralasiatischen Formen eine Abgrenzung der 
Arten vorzunehmen und einen Bestimmungsschlüsscl zu liefern. Ich 
glaube aber, daß die von ihm neu herangezogenen Merkmale, nament- 
lich soweit sie anatomischen Charak-ters sind, recht unglückUch 
gewählt sind, jedenfalls dem praktischen Zweck der Bestimmung 
nicht geniigen. 

N. StoU^kai? (StiuL)^). 

Es liegen 3 Fische vor, die sich nach der Form der Schwimni' 
blase f besitzt keinen frei in die Bauchhöhle hioeinragetideii Ab- 
schnitt« Hersenstein op. cit pg. 13) als Neroachilus s. strss. erweisen. 
Ich zähle: 

1. Exemplar 13,6 cm lang (ohne C-Flosse). 

D. 3/«; A. 3/5- 

Zeigt eine pathologisclie Schädelverbüdimg. 

2. Exemplar 13,2 cm lang (wie oben). 
D. 3/9; A. 3/5- 

3. Exemplar 13,0 cm lang (wie oben). 

D. 3/8; A. 3/5- 

Bei allen 3 Exemplaren liegen die Xasenlöcher »dicht neben- 
einander« {Herzenstein, pg. 13). Nach der Form des Schwanzstieles 
gehören sie zur Gruppe A. Schwanzstiel lang oder von mäßiger 
Länge usw.« und zwar zu den Formen mit hohem schmalen 
Schwanzstiel. Die V. reichen bei dem l. und 3. Exemplar zwar 
Uber den After, aber nicht bis zum A.-Anfang, beim 2. deutlich über 
diesen hinaus. Die vordere und hintere Darmschlinge« verlaufen 
beim I. und 3. »einfach nach vom und nach hinten« (Uerzenstetn), 

») Wiss. Res.. JJef. i. pg. i bis 91. Taf. I bis VllL 
1866, pg. 33 34 = 793,94 dtr Zeiisdir. 
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scheinen dagegen beim 2, Oberhaupt nicht ausgebildet. Au0er diesen 
Verschiedenheiten ist das Kopfprofil und die Schädelform bei den 
3 Individuen verschieden, ebenso auch die Länge der löflfeUÖrmigen 
Unterlippe. 

Die ge^nreixte Schwanzflosse zeigt einen deutlidi halbmond* 
förmigen Ausschnitt. Der Rttcken aller 3 Exemplare zeigt »deut- 
liche regelmiflige breite Querbinden« (H.). 
Fundort: Si-ning-fu. 

— Pisc. Cat 16462/63/64. — 
N. Stolifkai (Stnd.) ist nach Herzenstein iäst durch ganz Tibet 
verbreitet Westlich reicht er bis nach Turkestan, ösüich bis zum 
Kuku*nCr und den Quettflttssen des Huang-ho, südlich bis in den 
Himalaja. 

In vertikaler Richtung scheint er bis etwa 5000 m Höhe zu 
gehen. 

« 

Farn. Süuridae. 

SHurus L. 
Silurus und Parasilurus Blkr. 

S. asotus L. 

? Silurus mento Regan.i) 
? Grahami „ ^ 

Parasilurus asotus (L.) bei Abbot.') 

Von dieser weit verbreiteten Art — so sagt 1896 Günther*) 
von ihr: »is gcncrally distributed ovcr the Chinese Empire« — liegt 
mir ein im Han-kiang gefangener Fisch von 28,5 cm Länge (ohne C.) 
vor, der leider außerordentlich durch die Formalinbehandlung gelitten 
hat. Namentlich ist die Untersudiung der Bezahnung und der 
Flossenstrahlen sehr erschwert. Idi finde: 

») 1904 pg. 192 193. 
*) 1907 pg. 64. 

3j 1901 Hg. 483. 
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D. 5 {? oder 6;; A. 77. 
Voinerzahnbiiule in der Mitte nicht unterbriKdieii. 

Ks erscheint mir. .i!lerdint!^s nur aut Grund der Literatur, sehr 
wahr.scheinhcli , daü die unter dem Namen Silurus mento und 
S, Grahami von Taik Ki:(;an') bescliriebenen Formen dem S. asotus 
(L i so nahe stehen, daü an einer art liehen Trennung nicht ieslgehalten 
werden kann. 

— Pisc. Cat 16465. 
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2. Reptilia et Amphibia. 



ProfeMor Dr. O. TORNIER (Berlin). 

Reptilien: Eremias arjjus Ptrs. 3 Excmpl. 

£remia8 multiocellatus Gtbr. z Exempl. 

Amphibien: Bufo vulgaris Laur. var. japonica. 
Fundort: Lan-tscb6u. 




3. Aves. 



Be.n1>pi!f>l von 

CARL PARROT* 

Die kleine Kollektion ist insofern nicht uninteressant, als sie ver> 
schiedene Arten enthält, die in ihren Beziehungen zu der ost* und 
zentralchinesischen Vogclwelt bisher noch wenig untersucht werden 
konnten. Wenn nun auch in Anbetracht dessen, dafi es sich hierbei fitst 
ausschttefilich um gewöhnliche Formen handelt, das Ergebnis dieser 
kleinen Bearbeitung kein besonderes sein konnte, so liegt deren Wert 
mehr in n^ativer Richtung, da durch die G^enQberstellung mit aus- 
gesprochen ostaaiatischen Vertretern im wesentlichen die Gleichartig- 
keit der ostchinesiachen und nordtibetanischen Avifauna nachgewiesen zu 
werden vermag. Doch fallen immerbin verschiedene Differenzen nament- 
lich in den Körperdimensionen — eine solche hat auch zur Aufstellung 
einer neuen Form gefUhrt — auf, denen eine gewisse Bedeutung nicht ab- 
gesprochen werden kann. Die Untersuchung war insofern eine etwas er 
Schwerte, als die teilweise nur mumifizierten Bälge sich in einem 
schlechten Erhaltungszustand befinden. Dieselben gingen auf dem We^e 
der Schenkung an die München er Staats Sammlung über. Hier die 
Aufzählung der einzelnen Stücke: 

Müvus melanotis Temm. u. Schlag. 

Ein wahrscheinlich weibliches Exemplar in stark abgetragenem 
Gefieder, am 20. Marz bei Kin-tschöu erlegt. Diese auch in 
Japan heimische Eorm steht dem indischen M. govinda Syke«^, 
der etwas Kleiner zu sein pflegt und namentlich einen weit medri- ^ 
gercu und schwächeren Schoaktel aufweist — der starke Schnabel 
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des melanotis ist an der Abbikhint,' (in halber natürlicher Größe) 
in der ^Fauna japonica« t^ut crkcnnb ir ätiBcr^t nahe. Da«; stärkere 
Vorhandensein von Weiß auf dem Unterflüj^el bei der nördlicheren 
Form soll von (litfcrontiai(H.ii4iio«?tischer Bedeutunj^r sein: doch Hegt 
mir unter 4 i^ovi ncia-Kxenipl.ireii aus der Gegend von My>orc ein 
Stück vor, (las ehentalls viel Weiü in dieser Rei^ion /cii;t und, ob- 
schon ansclieincnd juvenil, doch nur wenig schwächer wie jene sich 
erweist (der bchnabil ist dagegen von typischer Kleinheit^ Die 
l'lü^elniaße des Tibeters sind 4.S5 mm (Schwan/ 3451, die 'der 
Indier 44*1, 468, 474 und 480 mm. Si m.M.i )\\ : J(nirn. 1". Orn. l'yi u 
p. 419) bezeichnet 3 am Nan-schan resp. am Kuku-nör gesammelte 
Bälge als govinda, was wohl nicht ganz zutreffend ist. 

Picus canus Guerini Malh. 

Ein jedenfalls männliches, aber noch rdativ jugendliches Exem- 
plar, am 3. März bei Siau-i erlegt, mit stark verblaBten Schrnngen 
und lebhaft strohgelber (Frahjahr!) Scfanafaelwursel; das Rot des 
Kopfes ist relativ wenig entwickelt, die schwarzen Federenden kon-. 
fluieren auf dem Hinterkopf zu einem schwarzen Fleck. Der Vogel 
weist g^enttber solchen aus Ostchina bezw. vom mittleren Yang-tz'f- 
klang respektable MaßeauC nämlich Flttgel 148, Schwanz 130 mm; 
das älteste Männchen von dort mißt nämlich am Flflgel nur 143 mm, 
die anderen Stücke, gleichfalb Männchen, gar nur 139,5, >3^ 
139 mm; wenn auch bei einem Teil der letzteren die Jaiireszeit eine 
Rolle spielen mag — sie befinden sich mehrfach in abgetragenem 
Kleid vor der Mauser so ist die Differenz immerhin b9- 
merkenswert. 

Dendrocopus maior Cabanisi (Malh,) 

Zwei alte X'iiLjel, Männchen und W'eilichcn, zwischen dem 26. 
und 28. März bei Kin-lschuu erbeutet, prasjciiticrcn !»ich cbenl ills 
etwas starker wie 'X. B. frisch vermausertc) Stücke vom Yan^-t/i; 
die Flügelniaüc sind 135 Uc/.w. r^^ mm. Der rote Anflug in der 
Kropfgegend fehlt fast völlig bei dem mannlichen Kxemplar, bei dem 
Weibchen erscheint er in Gestalt von roten Federspitzen angedeutet. 
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Vvrtebrau. 



Yungipicus tcintillioeps Swinh. 

Ein anscheinend weiblicher Vogel vom 26. März, gesammelt bei 
Kin-tsch6u, von ziemlich kräftij^eni Wüchse (Flügel 98 mm). D;is 
Schwarz des Hinterkopfs greift ein wenig auf den Oberkopf über. 
Ein Teil der zum Vergleich vorliegenden Stücke vom Yang-tzY-kiang 
und sogar aus den Ning-po-Bcrgen ist intermediär, d. h. sie leiten 
zu der etwas kleineren Form scintilliceps nesiotes Cab. u. Heine 
(kaleensis Swinh.) <Ic^ östlichen China über. Die Flügelmaße 
schwanken hier bei Männchen zwischen 97,5 und loi, bei Weibchen 
zwischen 94 und 100,5 i^m. Im Kolorit scheint der FiLCHNERsche 
Vogel mit den anderen übereinzustimmen (die Fedem des mumi« 
fizierten Stückes sind stark verschoben). 

Upupa epoiM L. 

1. Ein ' wahrscheinlich weibliches Exemplar, erbeutet zwischen 
Si-an-fu und P*ittg<liaog, mit äufierst schwachem Schnabel (52,75 mm). 
»TotalUtnge 295 mm. Diff. Flügcl/SchwanK 45 mm.< 

2. Ein Stück, gesammelt bei F*tng liang, in stark abgetragenem 
und verblafltem Kleid. 

3. Ein starkes Exemplar gleicher Provenienz; Schnabel aus* 
nehmend lang, 73 mm. Die Körperdimensionen «nd ganz die glei- 
chen wie die bei Westeuropäern ermittelten (^1. meine MaStabeile 
in »Joum. f. Orn,« 1905 p. 619); lediglich die Schnabellänge von 
Exemplar 3 mufi als eine exzesnve bezeichnet werden; hl der Fär- 
bung unterscheiden sich diese Vögel in keiner Welse. 

Urocissa erythrorhyncha \Gm.;. 

Zwei als Männchen bezeichnete Stücke aus dem Ts'in-ling-Ge- 
birge, wo die Art am 1. .Marz nur an einer Stelle im Tale 
in großen Massen beobachtet wurde, wrihrend sie sonst fehlte. 
Sie stimmen mit anderen chinesischen Balgen last völlii; überein, 
auch hin!3ichtiich der KörpermaCc, die freilich hier ;iu] lallend 
untereinander differieren. Das schwächere Exemplar mit einer 
Fiügeüänt^'c von nur t8o, einer Schwanzlänge von 3H7 rnm 
(g^enüber 190 und 420 nun) ist insofern ausgezeichnet, als die 
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Enden der Oberkopffedern wie in leuchtend violette Farbe ein- 
getaucht aussehen. Das lichte Blaugrau der Tcrinin ilflecken rciclit 
bei beiden Exemplaren übrigens weiter nach vorne, so daß nur 
der Vorderkopf schwarz erscheint; die Größe dieser Flecke hängt . 
vielleicht mit dem guten Erhaltungszustande des Gefieders zusammen. 
Das Schwarz des Kropfes geht bei diesen Vögeln, die auch kurze, 
gedrungene Schnäbel aufweisen, wie sie sonst nur selten vorkommen, 
kaum auf den Beginn der Brust herab. ^ 

Spodiopoir cineraoeut (Temm.). 

Ein einzelnes Stück, eine Tagereise nach Si-an-fu aus einem 
großen Flug auf der Landstraße erlegt, von ungewöhnlich 
schwachen Dimensionen, präsentiert sich etwas abweichend 
im Gefiederkolorit, indem die dunklen Partien in graubraun 
bezw. schwärzlichbraun verblaßt erscheinen; die schwärzliche 
Nackengegend ist hier gegen den graubraunen Rücken deutlich 
abgesetzt; der Vorderkopf zeigt sehr wenig weiß. Was noch auffallt, 
ist, daß der schlanke, gestreckte Schnabel mit Ausnahme der 
trübgelblichen Spitze völlig orangerot gefärbt ist. Verglichen mit 
Exemplaren aus Japan und vom mittleren Yang-tzi weist dieser Vogel 
nur eine Flügellänge von 122 mm (gegenüber 127 bis 132 mm 
bei cfd* u- QV) 

Der weiße Terminalflerk nn den ■zeitlichen Steuerfedern ist auch 
et^vas kleiner wie sonst. Die Kuinschne[)i)e ersclieiiit weißlich, die 
UiUerllüi;elcleckledern fast ganz weiß, nur teilweise graulich auf den 
Innenjahnen. 

Vielleicht ist in die«^em Exemplar eine etwas abweichende 
schwächere Rasse repräsentiert; bei dem Manf^cl an weiterem Ver- ^ 
i^leicli-^material aus der i^lcichcn Geilend ist es mir leider unmöglich, 
eine Entschcidtuit; cl.irüber zu treffen, zumal docli mindestens, wenn 
schon nur ein Stück zur Verfügung steht, ein solches in frischerem 
Federkleid und mit zuverlässiger Geschiechtsbestimmung versehen, 
vorliegen sollte. 
FilcbaeT, £speditIoBGüii»>Tibet 2oolos.-Iloln.Ei;KBbDiaM. 9 
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Vertebrata. 



Brittuicas auroreus Filchneri, nov. subsp. 

Zwei Männchen und ein Weibchen, mit der Angabe »Lößvogel < , 
bei Kin tschöu resp. P'ing-Iiang am 26. und 29. März erbeutet, 
— eine entschieden etv^'as abweichende neue Form darstellend; 
wenigstens ist dies an dem ersten Männchen, das besser erhalten 
ist — das zweite ist leider stark defekt, so daß keine zu- 
verlässigen Maße gewonnen werden können — zu erkennen. 
Neben einer ungewöhnlich tiefen, ausgesprochen rotbraunen 
Färbung der Brust ist nämlich seine beträchtlichere Größe 
auffallend, die selbst die Dimensionen eines stattlichen männlichen 
(N. B. frisch vermauserten) Stückes vom mittleren Yang-tzi noch 
hinter sich läßt. Auch das Weibchen präsentiert sich gegenüber 
anderen Vergleichsstückcn , namentlich solchen aus Japan, ent- 
schieden stärker. Sonstige Differenzen lassen sich nicht auffinden. 
Aus der folgenden vergleichenden FiügelmaßtabeUe sind die Gröfieo* 



unterschiede leicht zu ersehen: 

mm mm 

cT ad. Kin-tschiju 80 Q ad. Kin-tschöu 75 

ad. Fing-liang {74.5) 9 Scha-si 75 

(f ad. Yang-tzx-kiang 77 9 Yokohama 71 

ad. Scha-si 70,5 y u 

jun. Irkutsk 74 9 



W^ie mir Dr. Haktert mitteilt, messen die Flügel der ihm vor- 
liegenden alten Männchen 72 bis 77 mm. 

Die Diagnose der neuen Form lautet demnach: Dem typischen 
Eritbacus auroreus Gm. sehr ähntich, nur etwas gröBer und von 
tieferer Färbung der Unterseite. Ich benenne sie dem mutigen 
Forscher ta Ehren, der uns tarn Teil unbekannte Gebiete er- 
schlössen hat 

Spizixus semitorques Swinh. 

Ein einzelnes Exemplar, aus dem Ts'in-ling-Gebirge. Es erweist 
sich, obschon vrullig ausgefiedert, in allen Dimensionen etwas 
schwächer wie einige zum Vergleich vorliegende Stücke vom 
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mittleren Yang-Ui; seine Maße sind: Flügel 88, Schwanz 94 mm 
(ein Weibchen vom 20. Oktober mißt dagegen q2 bezw. 96 mm). 
Entsprechend der lahres/eit (Frulijahf' ist der Fii.CHNERsche 
Vogel oberseits dunkler gciärbt wie Stücke aus vorgeschrittenerer 
Saison. 

Die drei letzti^enannten Arten wurden von Dr. HOLDERER (vgl. 
SCHALOW 1. c.) nicht gesammelt 

Motidlla boarolft malanoiM (PalL). 

Ein adultes MSimdien aus dem T»'iii*liiig<<je1>trge mit stark ver- 
stoBenen, teilweise attsg^lenen Schwanzfedern, von denen eine 
95 mm miftt; die FlügdlAnge betragt 80 mm. 

Qatoiida crietata leautungensis (Swinh.). 

Ein Männchen, am 22. März bei Kin-tsch6u nordwestlich Si-an>fu 
erlegt, mißt: Fitigel 106, Schwanz 72 mm. Die Oberseite des Stückes 
ist rostgelblich überlaufen; da und dort finden sich zinunetbraune 
Töne, besonders am Schwänze. 

ibidortaynchus Stnithersi Vigors. 

1. Ein altes Männchen, am 6 Marz bei Hsiau yi gesammelt, 
mißt: Flügel 230, Schwanz 132, Schnabel 70 mm. 

2. Ein adultes Weibchen, erlej:^ am 27. Februar im Ts'iO'ling- 
Gebirge; Länge 460 mm, Diff. Flügel/Schwanz 30 mm. Ich messe: 
Flügel 229, Schwan« 126, Schnabel 78 mm. Es hat also hier das 
Weibchen, obschon ein klein wenig schwächer im Flügel, einen 
längeren Schnabel. Dieses neigt auch zu deutlicher Schwanzbändcrung. 
SiLVRPEs Beschreibung im Britisch Catal<^^« (XXIV p. 535) trifit 
sonst auf unsere Vögel in allem zu. 

Toteaiw ochropua (L.). 

Ein am 6. April eine Tagereise vor Lan>tachöu erbeutetes Stfidc 
miBt: Ftttgel 136, Schwanz 69^ Schnabel 58 mm. 

Charadrius dubius Scop. 

Ein eine Tai^creise von Laii-tschöu erlegtes Exemplar gleicht 
völlig bei uns vorkommenden Stücken; sein Flügel mißt 113,5 oini. 

9* 
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Venebrata. 



Crossoptilon auritum (Fall.) *) 

Ein bei Lussar gesammeltes Exemplar, den nur als Knöpfe an- 
»efleuteten Sporen nach zu urteilen, weiblichen Geschlechts, ist dadurch 
interessant, daß einige Affinitäten zu dem verwandten Cr. harmani 
Ehv. vnn Osttibet zu bestehen scheinen. Es sind 21 Schwanzfedern 
zu zählen, die gut erhaltenen zentralen Federn, die in der Mitte 
schwarzijrün, f,^egen das Ende purpurblau schimmernd sind, mit ein- 
gercchncl. Die seitlichen Stoüfedern erscheinen zu mehr als drei 
Vierteilen ihrer Länge milchweiß; ein schmales bräunlichweiües Band 
auf der Grenze von Hinter- und Oberkopf könnte nicht deutlicher 
.sein. Das Sclmnitzigweiti der Kehlmitte reicht bis auf die obere 
Kropfp;cgend herab; im übrigen ist die Beschreibung von auritum 
aui' den Vogel zutreffend. Der Flügel mißt 271, der Stoß 418 mm. 

PbasUmm HbldBrari Schal. 

£in adultes Männchen aus dem Ts*in-Ung«Gebiz^e, wohl da» 
-wertvollste Stück der Ideinen Samnüuttg, da dieser präditige Fasan 
erat seit wenigen Jahren bdcannt geworden ist und s. Z. auch dem 
Entdecker nur in einem Exemplar vorgelegen hat Im genannten 
Gebirge wird er von dem Reisenden als überaus häufig vorkonunend 
bezeichnet. 

Die Originalbeschreibung differiert in versdiiedenen Punkten 
etwas von den durch mich erhobenen Befunden. Im ganzen ist sie 
aber zutreffend. Ich finde bei unserem Exemplar die Kopfseiten 
staric metallblau mit purpurviolettem Glanz; der gleiche Glanz ziert 
die dunkelgrüne Kehle. Der Halsring scheint schmal zu sein (Ge- 
fieder hier stark ramponiert). Die Seiten des Hinterrückens sind 
bläulichgrau mit leichtem schilfgrUnra Anflug, die langen Unter- 
scfawanzdeckfedern dunkefarotbraun mit schwarzem terminalen Schaft- 
fleck, die zentralen Stofifedem schmutzigstrohgelb mit grünen 
Inskriptionen; die schwarzen Bänder sind aber nicht auf beiden 
Fahnen alternierend, sondern r^elmäfiig angeordnet und höchstens 

') Nach Angabe des Reisemlcn werdcD die Schwwnxfedem des VogdB vom 
Mandarin auf dem oOkieUen Uu( getragen. 0 



Digitized by Google 



a« at««. 



133 



in der Basalpartic des Stoßes etwas vcrscliobcii ; die rotbraune Fort- 
setzung nach den Seiten hin ist nieist von gleiclier Lfinf,'e mit dem 
schwarzen Band, mir etwas schmäler. Auf Nacken und Brust liiuloii 
sich dunkel-kuiderrotc Trme, die an den Federenden von purpur- 
violetten Glanztarben überlaj^^ert sind. Die Abbilduncj fjourn. f. Orn. 
1901 l afcl TV) vermag der Pracht des Geüedcrs auch nicht annähernd 
gerecht zu werden. 

Die von mir eruierten MaPc sind folfjende: Gesamtlänge des 
Vogels 920, Flügel 230, Scluvaiu Vj^j. Schnabel 33, Tarsus 63 mm. 
Er erweist sich also, obschon völlit^' aus-^ewachsen - ■ die .SiKiren sind 
kräftig entwickelt — als etwa?? schwächer wie das Exemplar, das dem 
Entdecker zuerst vorgelegen hat. 
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Über chinesische Säugetiere» 

besonders 

«1» den Sunmlmicwi des Herrn WILHELM FILCHNEIt 



Von 

Pralmor PAUL MATSCH IC, 

Kiisto« am Ktbüglidi«!! Zoologisdieii MoMiiin *a Beriin. 

Herr Wii.iii.l M FlLCHNER hat bei Si-iung lu an dem zum oberen 
Ihian^' ho Jlicßenden Si-nin£^-ho und bei Hing-an-fu an dem zum 
mittleren Vang tzi-kiang flieUencicn Han-kiaiig eine Anzahl von Säujj^etieren 
gesammelt, deren Untersuchung willkommene Krgänzunc^en für die Kenntnis 
der chiaesischcii Säugetierwelt erbracht hat. Kin Teil dieser Sammlungen 
gehört dem Zoologischen Museum in München und ist mir durch die 
Güte des Herrn Geheimen Holr its Professor Dr. Heki wig zul; ani^Iicli l;c 
macht worden, wofür ich lueineii ergel)cnsten Dank hier ausspreche. Die 
übrigen Felle gehören dem Berliner Zoologischen Museum als Geschenk 
des Sammlers. 

Für die VerEjIetchuni; konnten melnere von Herrn Dr. KkeVENBERG 
dem Berliner .Museum als (n:<clicnk iiliLTw iesciie Stucke, die bei Han-k'ou 
gesammelt worden sind, berücksichti^l werden; ferner erschien es wunschens 
wert, auch diejeiii^en kelK:. welche Herr Dr. Kki- :^■K^l',l•:l«; dem .Maj^Mle- 
burger Museum übergeben hat, zum Vergleich heranzuziehen, namentlich 
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XIV. 




Nyctereutes viverrinus Temm. 
{)rbo. ^tlgrnborf roU. 





u 




m 



Nyctereutes ussuriensis Mtsch. 
llllTuri. florrrifo roll. 



m 2. 

Nyctereutes amurensis Misch, 
dinur. yu^r roU. 




Nyctereutes procyonides Gray. 
5i)ntigi)ni. ^rah roll. 
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veil sie durch Herrn Dr. M. HiLZHEiHER*) sdion maseoscha^ch be- 
ftrbettet waren und mehrere neu beschriebene Spezies enthielten, deren 
Nachprüfung hier erfolgt Durch das freundliche Entgegenkommen des 
Herrn Professor Dr. Mertens, Direktor des Museums filr Natur- und 
Heimatkunde in Magdeburg, konnten diese Stacke hier zur Veigleichung 
benutzt werden. Es sei mir gestattet, ihm herzlichen Dank daftlr dar- 
zubringen. 

Auch einige andere im Bertiner Museum aufbewahrte chinesische 
Säugetiere sind in den Kreis der Betradituog gezogen worden, namentlich 
soidie, weldie die Herren Konsul Brass> Oberleutnant v. Stegmann und 
Stein, Missionar LBHMANNt Kcmsul Dr. O. v. Möllendosff und Dr. Rechen- 
BACH gesammdt haben. 

Bei der Bezeichnung der F&rbungsmerkmale sind benutzt worden: 

R. RiDGWAY. A Nomendature of Coknrs for Naturaltsts, and Com- 
pendium of useful Knowledge for Omitfaologists. With lO oolored plates 
and 7 plates of outline illustrations. Boston. LatÜe, Brown and Company 
1886 8*>. (Enthält Abbildungen von 186 Farben.) 

Repertoire de Couleurs pour aider 4 la d^terrolnation des oouleurs 
des Fleurs, des Feuillages et des Fruits publik par la Sod^ Francaise 
des Chiysantb^mistes et Ren^ Obertiiur avec la ooUaboration prindpale 
de Henry Dauthenay et oeUe de MM. Julian Mouilliert, C Harman Fayne, 
Max Leichtlin, N. Severi et Miguel Cort^s. Imprimerie Obertiiur, Rennes 
^Ue^et'Vilaine), Librairie Horticole. 84^ rue de Grenellea, Paris. 2 vol. 
gross. 8^ (Enthält Abbildui^;en von Ober 1400 Farben.) 



InMCthrora. 

Erinaceus Ersfsnbefgi spec. nov. 

Aus China ist bis jetzt nur eine einzige Art des Igels beschrieben 
worden, Erinaceus dealbatus Swinhoe, von Peking. Swinhob ^roc. 
Zool. Soc. 1870, 450) vergleicht ihn mit E. europaeus; er sd viel 
blasser als dieser, habe kürzere und dünnere Stacheln und keine dunkle 

') Zool. Aqz. XXIX. 1905. 297 — 299 und Museum für Natur- und ileimatkuDde zu 

M«gd«baif. Abbndlniiceii nad Berkbto L 1906, 165 — ]ft4. 
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Fälbung auf der Schoauxe und um die Augen. Die Behaarung der 
Unterseite liabe eine weißbraune Färbung, die Unterwolle sei rötlich, 
das Gesicht weiOlich-braun, die Ohren braun, die FiiBe blaßbräuniich 
mit homfarbigen Krallen, die Stacheln blaßbraun mit weiSliclier Wurzel 
und Spitze. 

Im Berliner Museum befindet sich ein Igel aus der Umgebung 
von IVkinL;, wclclKn Herr v. MÖLLKXDORKF dort gesammelt hat. 
Seine Meiknialc .sliniincn im wesentlichen mit den von Swinhoe für 
1.. (lc.ill)alus erwähnten ubcrcin, aber er zeigt doch einige l'ntcr- 
bchiede: seine Unterseite ist fast wciB. nur in der Nähe der Stacheln 
mit braunliclieni Anflug, und die Unterwolle ist kaum sichtbar. Auch 
das Gesicht ist last weiti, und die Ohren sind sehr hellbraun. 

B.xrrictt-Hamii ION (Ann. Mag. X. H. [7] V, 367) crwalmt, dati 
SwiNHoKs Beschreil)unt; lul ein ganz junges Tier begründet sei. 
Hieraus erklaren sich wolü die geringen Unierschietk« i]e> im Berliner 
Museum aut hewalirten Peking-Igels von dem < )ri^inalexi-mp!ar. 

Bakri: I I -M AMiLiuN gibt ferner an, daÜ E. iieall)atiis bisher nur 
von Tschi lu und Peking bekannt sei. Im Berliner Zoo!o<;ischen 
Museum win! ein bei Tschi-fu gesammcher Igel, ein sehr altes i -xcm- 
plar, aufbewahrt, der crlttblich von dem Tcking-Igcl abweicht. Seine 
Ohren "^ind noch viel kürzer, nnr 15 mm lang, seine Krallen viel 
krriÜiLjer und dicktr. seine Stachehi dicker und länger und haben 
braunweilic Spit/e-n und --emc Selinau/e ist schmutzigl.)raun, uni^cfähr 
>drabf- entsprechend Auch tlie ."stirnbehaarungl ist viel tlunkler als 
bei E. dcalbatus, nicht hellbraun. Im übrigen ist er dem Igel von 
Peking ähnlich. 

Sein Schädel ist aber viel grüßer als derjenige des bei Peking 
gesammelten Stückes und unterscheidet sich dadurch, daß die Sutura 
naso-frontalis über 3 mm kürzer ist als die Sutura naso-maxillaris und 
naso-intermaxillaris zusammengenommen (bei E. dcalbatus noch 
nicht 1 mm}, daß die Nasalia an der Spitze des Stirnbeinfortsatzes 
breiter sind als am Prämaxillarrande (bei E. dcalbatus sdunaler) 
und daß die größte Breite des Schädels an der schmälsten Stelle 
dicht vor der Sutura ooronalis kaum so groü ist wie über dem ersten 
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Pr.iniolar (bei E. deiilbatus viel größer]. Eine vergleichende Gegen- 



überstellung der Schädelmessungen zeigt toigendcs: 
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Kr, 5135 


Nr. 4625 

A VCUl^lU 




nun 


mm 


&il£tniiiiig dM GmtblOB von d«r Spin« nasdi* |KWterior 


30,6 


34*7 




31.5 


35,9 






56.6 


(reringste Schädelbreite am Ende der Frontalen. . . 


»3.1 


14.2 


Entfenaii^ des biftiorbitadfonmait Tom Gnslliioa 


16,7 


19.3 




17.8 






8.9 


7.5 




«7,3 


30,4 


Größte Palatolbieite am Autteuraud vuii m' . . . . 


19 


32,1 






S.5 



Die Uaterschtede in den Schädelmerkmalen sind also so gro0, 
da6 beide ^el uamäglicb tu derselben Art geredmet werden köanen- 
Ich Sehlde deshalb vor, den TschY-fu-Igel als Eiuwceus tschifbensis 
abzutrennen. 



HiLZHEDiER erwdhnt (1. c. 184) einen durch Herrn Dr. Kr£ VENBERG 
gesammelten Iget mit den Worten: »i Feilt dem jedoch <ler Kopf abge* 
schnitten ist Wahrscheinlich E. dealbatus Swinh. In Shanghai auf dem 
Markt gekauft 1904.« 

Herr Professor Dr. Mertens hat mir aus dem Magdeburger Museum 
auch diesen Igel zur Verfügung gestellt Das Fell ist vollständig, ihm 
fehlt keineswegs der Kopf. Es ist aber das von Herrn Dr. HiLaiEiMER 
erwähnte Stück: denn auf dem Begleitzettd steht: »Dem Igel fehlt der 
Kopf, wahrscheinlich Erinaceos dealbatus Swinhoe.« 
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Der Sh.in<^!uii-I<;cl hat die Schiiauze, die Kopfseiten und die Unter- 
seite ockcrlahi, die Brust ockerrot, die Stirne lchnifarbi|:^, die Uberseite 
der Gliedmaßen schmutziK ockerbraun. Die Stacheln sind sehr hellgelb- 
braun, die meisten mit breitem dunklem Ring, so daß die Gesamtlarbung 
des Rückens ziemlich dunkel erscheint Die sehr kleinen Ohren sind unter 
der Behaarung versteckt. 

Daß dieser I^el nicht mit E. dealbatus oder E. tschifuensis gleich- 
artig ist, bedarl keiner weiteren Beweise. Ich schlage lür diese Form die 
Bezeichnung: Erinaceus Kreyenbergi vor. 

Das Berliner Zoologische Museum erhielt von Herrn Dr. Kkeyenberg 
im Jalire i(X)4 das Fell eines anderen igels aus llan-k'6u als Gesclienk. 
Dieses bell ist ^anz eigentümlich gefärbt. Es hat zweierlei Stacheln, 
weißliclic uiui hellbraune, letztere mit langer dunkelhorntarbit^er Spit/e; 
die^ie Stacheln sind unt^efahr 25 mm \nn^. Die Färbung' der l.'nterseite. 
des Koptcs und der Gliedmaßen ist ein tiefes Haarbraun. An den Körper- 
seiten, auf den Gliedmaßen, an der Brust, den Weichen, den Wanden, 
dem Kinn und auf der Nase finden sich 7\vi'?chen den haarbraunen graue 
Haare ein^enien^^t ; die Krallen sind dunkelhornfarbig. Die Oliren sind 
dunkel und sehr klein. 

1 iir diesen Il^cI schlaffe ich den Xamcn Erinaceus iianeosis vor, 
weil er vom Han-kiang stammt. 

Carnivora. 

Uraus lagomyiarius Prsewalski (?) 

Am Tschassora-Flusse in der Nähe des Siang-si-p^i-Gebirges 
zwischen Kuku nOr und Tosun-nCr silberhaarige Bären mit laugen 
Haaren, die fast am Boden nachschleifen. Sie fressen kleine Na^er 
und scharren tiefe Gruben, um dieser habhaft zu werden. Die Lefzen 
sind bläulich, das Fleisch ist ungenießbar. (FiLCHNER.) 
Meies hanensis Mtsch. spec. nov. und Mdee siningsnaiB Mtsch. spec. nov. 
Die beiden Felle: 

Nr. I M. hanensis im Dezember 1906 auf den Bergen von 

Hing-an-fu gesammelt, 
Nr. 2 M. siningensis in Si->ning*fu gekauft, 
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sind einander sehr ähnlich. Beide haben ein schwarzes Kino, eine 
schwarze Kehle und weiße Wangen. 

Im mittleren und östlichen Asien kommen zwei verschiedene 
Gattungen des Dachses vor, Arctonyx und Meies. Zu Arctonyx 
rechnet man diejenigen Dachse, deren Kehle und Halsseitea beli 
sind, £U Meies die schwarzkehligen. 

Die vorli^enden Felle gehören zur Gattung ÄIcIcs. Aus dem 
östlichen Asien sind folgende Arten beschrieben worden: 

Meies amurensis raddei Kastschenko (Annuaire Mus. Zool. 
SL Petersbourg. VI. 19OI, 613) aus den transbaikalischcn Steppen. 

Meies taxus var. amurensis Schrcnck (Reisen im Amur-Landel, 
1858, 212, Taf. I» Fig. i) vom unteren Amurlande nahe der Ussuri* 
Mündung. 

Meies leptorhynchus A. Milne-Edwards ^on. Sc. Nat [5] 
Vin. 1867, 374) aus der Nähe von Peking. 

Meies chinensis Gray (Proc Zool. Soc. London, 1868, 207) ' 
von Hongkong und Amoy. 

Meies leucurus Uodgson (Journ. As. Soc. Bengal. XVI. 1S47, 
763, Taf. 29 bis 31) vom westlichen Tibet. 

Bei Meies raddei und amurensis sind die Kopfseiten und 
der Oberraod der Ohren nicht weifii sondern bräunlich, und zwischen 
dem Auge und Mundwinkel haben die Haare dunkelbraune Spltaen. 

Bei den hier tu untersuchenden Fellen sind die Kopfseiten 
unterhalb der dunklen Bande, welche durch die Augen verläuft, 
ebenso wie der Oberrand der Ohren rein weifi. 

Meies chinensis hat sehr kurxe Haare und keinerlei weiBe 
Zeichnung am K(irper, kann also auch nicht in Betracht kommen. 
Es bleiben nur M. leptorhynchus und M. leucurus zur Ver- 
gldcfaung ttbr^. 

Bei diesen beiden bedeckt aber eine helle Binde den ganzen 
Oberkc^f zwischen den durch das Auge ziehenden schwarzen Streifen 
bis zum Hinterkopf hinan. 

Diese Binde hört bei den durch Herrn Wilhelm FIlchner 
gesammelten Fellen sdbon dicht hinter den Augen auf. 
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Bei Meies leptorhy nchus ist der Scheitel heller als der 
K licken, fast ohne jede dunkle Beimischung; alle dunkel geßü1>teii Teile 
der Überseite sind braun, aber nicht schwarz; der Rücken erscheint 
auf weißem Grunde dunkel geströmt und bräunlich bestäubt. Die 
Wurzelhälftc des Schwanzes hat dieselbe Färbung wie der Rficken, 
und die Scluvanzspitze besteht aus rein weißen Haaren. 

Im Berliner Museum befindet sich ein Dachs, der mit der Be- 
schreibui^ und Abbildung von M. leptorhy nchus ziemlich gut über« 
einsdromt; er wurde von Herrn Kais. Konsul Dr. O. v. Möllendokit 
bei Peking gesammelt, stammt also aus derselben Gegend wie das 
suerst von Milne^Edwards beschriebene Tter. 

Meies leucurus bat ebenfalls einen hellen Scheitel, aber einen 
ungemischt gelblich weiBen Schwans. M. leptorhy nchus unter- 
scheidet sich nach Milne-Edwakds (Rech, sur les Mamm. i8;'i, 195) 
von M. leucurus auBerdem durdi die geringere Länge des Schwanzes 
und dadurch, daB das hintere Drittel der Fußsohle nicht behaart, 
sondern bb in die Nähe des Hackens nackt ist. 

Die beiden fraglichen Felle unterscheiden sich von M. lepto- 
rhy nchus. und leucurus dadurch, dafi die weiBe Nasenbinde nur 
bis dicht hinter die Augen reicht, und daB der Scheitel dunkler als 
der Racken ist, von leucurus auch noch durch die nackte FuBsohle, 
von amurensis, chinensis und raddei durch die weiBen Kopf- 
seiten und den weiBen Obenrand des Ohres, von M. chinensis 
auBerdem noch durch die lange Behaarung. 

Sie sind wie M. leucurus auf dem Rücken dicht weift ge- 
sprenkelt, welche Farbe sich auf dem tiefdunklen Grunde wirksam 
abhebt; die einzelnen Rttckenhaare sind weiB mit einer 10 bis 15 mm 
breiten, dunklen Binde 2 bis 7 mm vor der Spitze. 

Das Fell von Si-ning-fu stimmt nicht in allen Merkmalen mit 
demjenigen Oberein, welches bei Hing-an-fu gesammelt worden ist 

Bei dem ersteren sind die dunklen Binden der RUckeohaare tmd 
der durch das Auge ziehende Strich schwarzbraun, bei dem letzteren 
tiefschwarz. 

Die Haare an der Schwanzspitze sind bei dem Si-ning-fu-Dachse 
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schneeweiß mit einer ungefähr i cm breiten braunen Binde vor der 
Wurzel, bei dem Hing*aii-iu-Daclise aber schmutsigweiB ohne irgend 
eine deutliche Binde. 

Die Schwanzrübe ist bei dem ersteren 15. bei dem letzteren 
17 cm lang bei einer Körperlänge von 86 bzw. 66 cm. Dabei ist 
allerdings zu berücksichtigen, daft das Si-ning-fu-Fell beim Gerben 
etwas verlängert ist. 

Diese Cnterschiede können nicht Merkmale verschiedener Jahres* 
zeitkleidcr darstellen, sondern sie deuten darauf bin, daß bei Si- 
ning'fu der Dachs immer etwas anders gef&rbt ist als bei Hing- 
an-fu. St-nii^-iu liegt am Si«ning-ho» dnon Nebenflusse des oberen 
Huang'ho, östlich vom Kuku-nOr, Hing^-fu aber am oberen Han- 
kiang, der in den Yaog'tiX'kiang fließt 

Zwischen beiden Orten erhebt sich der gewaltige T8'in-ling*schan, 
dessen Kamm über 1500 m hoch ist 

Ich bin fest davon überzeugt daß beide Felle zu zwei ver- 
schiedenen Arten des Dachses gehören, und schlage filr den bei 
Hmg-an-fu gesammelten Dachs den Namen Males h**»*««»!* vor. Er 
zeichnet sich durch folgende Merkmale aus: Oberrand des Ohres 
weis, eine weifle Binde bedeckt die Nase und reicht nach hinten bis 
etwas über die Höhe der Augen. Der Scheitel ist etwas dunkler 
als der Rücken und zeigt keine auffallenden weiflen Haarspitzen, 
sondern die Haare haben an dieser Stelle ganz kurze gnue Spitzen, 
darunter einen schwarzen breiten Ring und weifle Wurzelhäute. 

Der Rücken ist auf tiefscfawarzem Grunde sehr eng weifl ge- 
strichelt Der Schwanz bestdit aus weÜ^rauen innren, die vor der 
über 30 mm langen, bdlen ^tze einen 15 bis 20 mm bretten, 
braunen Ring haben. An der Spitze des Schwanzes sind die Haare 
fast einfarbig weiflgrau ohne merkliche dtmkle Binde. Sonst ist dieser 
Dachs dem Meies leptorhynchus ähnlich. Das Fell, auf welchem 
diese Beschreibung begründet ist, wird im Berliner Museum aufbe- 
wahrt werden unter A. 30. 07. Zwei von Herrn Dr. Kreyemberc bei 
Han-köu gesammelte Felle gdiören derselben Art an. 

Der Meies siningeniis unterscheidet sich vom M. hanensis 
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durch die schwarzbraune Zeichnung der RUckenhaare ttnd die mit 
eCner tiefbraunen Binde i^c/i orten Haare der Schwanzspitze. Das 
Fell dieser Art gehört dem Münchener Museum. 

Aus der Nähe von Ts'inc^ tan an der Bucht von Kiau-tschöu er- 
hielt das Berliner Museum durch die Güte des Herrn Oberleutnant 
V, Stegmann und Stein das Fell eines Dachse», welches im all- 
gemeinen mit Meies leptorhynchus übereinstimmt, aber sich von 
diesem dadurch unterscheidet, da0 die weiBe Nasenbindc nicht bis 
zum Scheitd reldati sondern dicht hinter den Augen endigt, dafl der 
Scheitel dieselbe F^but^ wie der Rücken hat, und dafi der Schwanz 
grauweifi ist fast ohne dunkle Beimischung. Nur an der Wurzel sind 
die Haare mit sehr verwaschenen, braungrauen Binden versehen. 

Dieser Dachs möge Meies taiagtAUMuda heiBen; das Fell wird 
unter A. 33. 06 im Berliner 2!oologisclien Museum aufbewahrt. Er 
kommt nach einer gütigen Mitteilung des Sammlers vereinzelt und 
in Familien, aber nicht allzuhäulig, hauptsächlich in alten chinesisdien 
Giäbem vor. 

Leider sind die Schädel der drei hier neu beschriebenen Dachse 
nicht gesammdt worden. Es ist sehr wahrscheinlich, dafi sie eben- 
falls gute Unterscheidungsmerkmale zeigen werden. A. Milne>Edwasds 
hat eine Anzahl von Kennzeichen hervorgehoben, durch welche der 
Schädel des M. leptorhynchus sich von demjenigen des M. taxus 
unterscheidet Der Schädel des Dachses, den Herr O. v. MÖLL£K> 
DORFF bei Pddng gesammelt hat, zeigt dieselben Unterschiede, wie 
Taf. V, Fig. i; Taf. VI, Fig. 1; Taf. VII, Fig, i beweisen. Einige 
Mafle dieses Stückes werden vielleicht willkommen sein; sie sind 
hier mit denjenigen eines Dachsschädela vom Ussuri zusammei^estellt, 
den ich flir Meies amurensis Schrenck halte (Taf. V, Fig. 2; Taf. VI, 
Fig. 2; Taf.VII, Fig. 2). (Siehe umstehende Tabelle.) 

Blanford hat in Scientific Results of the Second Yarkand Mission, ■ 
Mammalia, 1879, 25 bis 26, nach einem in Kaschgar gekauften Fell 
einen Meies sp. nov. besdirieben, der sich von M. taxus, M. cane- 
scens, M» leucura und M. leptorhynchus dadurch unterscheidet, 
daB die weiBe Binde nicht bis zum Nacken sich fortsetzt, sondern 
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plötzlich vor den Ohren aufhört Die Schwanzhaare dieses Dachses 
sind weifi mit schwarzem Ring, die dunkle Zdchnuog der Oberseite 
ist biSuaUch schwan, die hdle weifi mit etwas bräunlichem Anflug. 

Offenbar handdt es sich hier um eine sehr eigentttmliche Form 
des Dadises; auf sie soll die Bezeichnung JHetos BlanlbnU aufmerk- 
sam machen. 
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Die hdlbrflstigen Dachse (Arctonyx) haben ein kflrzeres und 
breiteres Gesicht als die sdiwanbrflatigen. Die Joclibögeo des 
SchSdels laden erheblich weiter aus als bei Meies und erinnon da- 
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durch mehr an Taxidea. Man kennt von dieser Gattung vorläufig 
sieben Arten; 

Arctonyx coliaris F. Cuv. (Mamm. III. 1825, Jivr. 51, p. 220) 
aus den Bergen, welche Bhütdn von Hindustan trennen. 

A. assamensis Mc. Clelland iTnd. Rev. 1838. II. 509) von Assam. 

A. albogularis Blyth {Journ. As. See. Bengal. 1853. XXII, 590) 
vom westlichen Tibet nördlich von Nepal. 

A. isonyx Horsf. (Proc. Zool. Soc. 1856. 398 Taf. 1) aus der- 
selben Gegend und wahrscheinlich mit A, alboc^ularis synonym. 

A. obscurus A. Milne-Edwards (Rech, sur les Mamm, 1871, 338, 
Taf. 42, 43, Fig. 2) aus den Bergen des chinesischen Teiles von TibeL 

A. leucolaemus A. Milne-Edwards (1. c. 195, Taf. 24, 28) aus 
der rmi^cbung von Peking. 

A. Hoeveni Hubrecht (Proc. Zool. Soc 1895, 522) angeblich 
von Bornco, neuerdings durch GUSTAV SCHNEIDBR Hlr Langkat in 
Sumatra festgestellt. 

A. taxoides Blyth (Journ. As. Soc Bengal. 1853. XXII, 591) 
aus Assam, wo diese Art wahrscheinlteh neben assamensis lebt 

Für China kommen folgende Arten in Frage: A. albogularis 
vom westlichen Tibet, A. isonyx ebendaher, A. obscurus vom öst- 
lichen Tibet und A. leucolaemus aus der Nähe von Fddng. 

M. HiLZHElMER gibt in den Abhandlui^en und Berichten des 
Museums für Natur- und Heimatkunde zu Magdeburg, I. Heft 3, 185, 
an, daß ein Fell von Meies albogularis in Han>k*öu gekauft worden 
sei. Han-k*6u gilt als bedeutender Fellmarkt, es ist deshalb nidht un- 
möglich, dafi dieses Fell sehr weit aus dem Innern stammt. 

Arctonyx albogularis bat eine weiOe Kehle und eine weifle 
bis zwischen die Ohren reichende Binde über den Nasenrttdcen, bei 
A. isonyx sind die Kehle und eine Binde Uber die Nase bis zum 
Scheitel weiß, A. leucolaemus hat die Nase, den Nacken, die 
Schultern, die Kehle und die Halsseiten weiS, bei A. obscurus 
sind die Wangen hellbraun, die Stirnbinde und der Schwanz fahl 
gelblich, der- Oberrand der Ohren scbneeweifi. 

Durch die Freundlidikeit des Herrn Professor Dr. A. Mertens, 
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Nyctereutes viverrinus Temm. 
{|rbo. fjilgrnborf roU. 
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Nyctereutes ussuriensis Mtsch. 
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Nyctereutes amurensis Mtsch. 
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Nyctereutes procyonides Gray. 
Oi)aiigl)ai. Ütaf^ coli. 
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Direktor des Magdeburger Museums, habe ich die von Herrn Dr. 
Kri:\ I NBERG gesammelten chinesischen Tiere untersuchen dürfen. 
So liegt mir auch das als Arctonyx aibogularis bestimmte Dachs- 
lell vor. 

Da die weifie Binde über den N'asenriicken nur bis zur Augen- 
höhe reicht, kann es nicht gut zu albogularis gehören. Vielmehr 
ist es A obscurus sehr ähnlich. 

Die von A. MiLNE-EdwaRDS gegebene Beschreibung dieser Art 
stimmt nicht- ganz mit der Tafel übercin. Auf dem Bilde ist die 
über die Nase und Stirn verlaufende Binde fahl gelblich, ebenso wie 
die Brust und der Schwanz getuscht, dagegen erscheinen der obere 
Ohrrand schneeweiß und die Kopfseiten ockerfarbig, im Text wird 
von einer weißen Kehle gesprochen; auch eine weifie Binde unter 
den Augen wird erwähnt, die auf dem Bilde fehlt. 

Das in Han-k*öu gekaufte Fell pafit viel besser tu der Beschreibui^^ 
von A. obscurus als zu der Abbildung. Es besitzt eine wetfie Stirn- 
binde, die aber nicht bis zur Höhe der Ohren, sondern nur bis dicht 
hinter die Augen reicht, weifien Ohnrand, weifie, beiderseits schwarz 
eingdafite Unteraugrabinde, dunkelbraun und gelbgrau gemisdite 
Wangen und im übrigen diqenige F^ung, welche das Bild zeigt. 

Herr Dr. KsEYENBERG hat also in Han-k*öa kein Fell von Meies 
albogularis Blyth, sondern von Arctonyx obscurus A. M. £. 
oder einer dieser sdir ähnlichen Art gekauft. 

BOCHNER (M^langes Biologiques in Bull. Acad. St P^ersbourg, 
Xm, 189a 149 bis 150) erwähnt einen Balg aus der Nähe von SaS-ku in 
Sad-Kaa*su, also auch aus dem Yai%<tz&GelMet, welcher »bis in die 
kleinsten Details« mit A. obscurus fibereinstimmt. 
IMictiB luTeo-griaeB Hilzh. 

Gray hat (Froc.Zooi.Soc. 1831, 94) eine von Reeves in China 
gesammelte Heltctis moschata besdirieben. Nach Swiphoe (1. c. 
187O1 625) hat Reeves diese Art in Kanton erhalten. ' Sie zeichnet 
sich u. a. durch folgende Merkmale aus: Hei. supra atgentata, macula 
interauriculari nuchalique. 

SwiNHOE (1. c. 1862, 555) hat dieses Tier später untersucht und 

PilckBor. EspodittonCUMpTib«!. ZQa)RB^Botaa.Ett*taiM lO 
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schreibt: >^The Chinese animal is lij^ht reddisli brown on the Upper 
parts, with a wlütc mark down thc iiosc. cxtendmg backwards a littlc 
behind the ears.« F.r trctint \<)ii H. nioschata eine H. «^ubauran- 
tiaca aus I orinosa. weil dic^c eine wciLic Linie vom Hinterhaupt 
bis 7.ur Riickcnmilte und eine t>ranL;e farbige Unterseite hat und tief 
purpurbraun ist SwiMloi; erwähnt (I. c. 1870, 62i\. daß s<:ilche 
Tiere mit <^'elblichcr Unterseite im Norden von 1 orniosa leben, wah- 
rend er bei Taküw im Süden ein Stück erhalten habe, das sich kaum 
von den auf dem Festlande lebenden untersciieide. V.r keniu? H. 
ino.schata von .\moy und habe diese Art auch aut dem Markt in 
Shanghai gefunden. 1 )ic dortigen "Stücke seien aber melir mit oranj^e- 
c^clh vcn^aschen auf der Unterseite und kämen in der Färbung den 
Formosa-Tieren nahe. 

Hii.ZHKiMEK hat (Zooi. Anz. 1895, 298 — ^209) eine Helictis ferreo- 
griseus beschrieben, er vergleicht sie später (I. c. 176 — 177) in 
seiner ausführlicheren Arbeit mit H. subaurantiaca, gibt aber nicht . 
diejenigen Unterschiede an, welche sie von H. moschata trennen. 

Da SwiNHOK auf eine gewisse Verschiedenheit zwischen He- 
lictis aus Kanton und Amoy einerseits und aus Shanghai anderseits 
binweist, da ferner zwei von Herrn Konsul Brass in Shanghai er- 
worbene Feile in jeder Hinsicht dem von Hii-ZHEIMER beschriebenen 
Fell und einem zweiten von Herrn Dr. KreyExNBERG dem Berüner 
Museum gütigst überlassenen gleichen, diese letzteren aber aus Han- 
k'öu stammen; so ist es möglich, daß die Helictis des Yang-tzi- 
kiang - Beckens von derjenigen der chinesischen Küste zwischen 
Shanghai und Kanton verschieden ist und U. ferreo-grisea genannt 
werden muß. 

Zu Hit,ZHElMER8 Beschreibung möchte ich einiges hinzufügen. 
Der Rücken zeigt einen eigentümlichen Seidenschimmer, er erscheint 
bald wie »EcruDrab« Ridgways bald aber wie »Drab.« Die Schwanz* 
spitse ist bei allen vier vorliegenden Fellen weiBgrau. Die dunklen 
Teile des Kopfes und Nackens »nd fast wie gebrannte Umbra 
gef&rbt 

Von der wetBen stark ausgeprägten schmalen L&i^binde in der 
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Schulteigegend, deren Länge zwischen 4 und 10 cm abändert, zieht 
sich eine feine Linie w eißer Haare zu der 3,5 bis 4 cm langen 
Längsbinde zwischen den Ohren, diese ist aber nicht mit der 
zwischen den Augen liegenden Binde verbunden. Der Streifen 
zwischen ileti Ohren hat nur bei dem Originalexemplar einen röt- 
lichen Hauch. Der Oberrand des Ohres ist dicht mit weißen Haaren 
bedeckt. Vom Auge zieht sich eine schmale dunkelbraune Binde 
etwas nach hinten. Das Kinn, die Kehle und die Brust sind bei den 
drei Fellen, die bei deir Origioalbeschreibung nicht berücksicht^t 
werden konnten, etwaa weißlicher ate die übrige Unterseite. 

LSnge von der Nasenqiitze bis zur 

Scbwanzwurzel . .... etwa 400 410 420 420inm 
. Schwanzlänge einschl. der Haare . 190 230 230 ^ » 

Länge der Schwaazrttbe .... 150 175 180 ? * 

Länge von der Nasenspitze bis zur 

Ohrwurzel 70 70 70 70 » 

Länge der HinterfUfie von der 

Nadelspitze bb zum Hacken . . 59 57 57 58 » 

Die an erster Stelle genannten Ifalle gehören dem Original- 
exemplar von Helictis ferreo'grtsea an. 

Lntnola daviduiw (A. M.'£.) 

Drei Felle von Htog-an-fu. 

Aus China sind bis jetzt folgende Marderarten beschrieben worden: 
Mustela xanthospila Swinhoe von Formosa. 

» kuatunensis Bonhote von Kuatun. 
Lutreola sibirica Swinhoe nee Pallas von Amoy* 

» davidiana A. M.-E. von Kiang-si. 

» moupinensis A. M.-E. von Mupin. 
Arctogale Fontanieri A. M.-E. von Peking. 

» astutus A. M.-£. von Mupin. 
Die drei mir voiliegenden Felle gehören zur Gattung Lutreola; 
sie passen ganz gut auf die Beschreibung vonPutorius davidianus 
A. M.-K 

lO* 
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Der Korper, die Gliedmaßen und der Schwanz sind iast ^leicfamäfiig 
bräunlichlcderfarbig, ungefähr wie Ridg^^ays > Tawny-Ochraoeous«, 
an den Seiten heller, mehr Ochraceous«. A. MjLM: Kinv.\Ki>'= nennt 
die Farbe seines ?. «I ividianus brun fauve^^. Zwei Felle haben 
ui^eikhr denselben Farbenton, ein drittes mit kürzerer Behaarunsf 
ist wesentlich dunkler, fast hell umbrabraun. Die Unterseite des 
Körpers ist bei allen dreien verschieden, bei dem einen der beiden 
Winterfelle ockerfarbig, bei dem andern odceriahl, bei dem kürzer 
behaarten Sommerfell nur etwas heller als die Oberseite. Bei den 
beiden ersteren sind jederseits ein Meiner Fleck neben dem Nasen- 
loch, der Rand beider Lippen und das Kinn weifi; bei dem einen 
auch eine schmale Binde am Hinterrande- der NasenmufieL Die Ober- 
seite der Nase und der anstoßende Teil der Wangen sind schwärzlich 
und diese Färbung erstreckt sich, allmählich schwächer werdend, bis 
auf das Hinterhaupt 

Der Sdiwanz hat eine etwas dunklere Spitze. 
Die von A. Miln&Edwards gegebenen Mafie stimmen nicht mit 
denjen^en der vorli^enden Felle Oberein. Sie sind von der Nasen- 
spitze zur Schwanzwurzel geradlinig gemessen; 34 resp. 36 resp. 
35 cm lang, die Schwanzrabe I9i5. I9i5> 19; die längsten Endhaare 
des Schwanzes 3,5, 3,5, 3 cm. 

Auch der Farbenton des auf Taf. LVUI, F^. i dargestellten 
Tieres ist ein anderer. Die Rackenhaare sind einfarbiger, haben an- 
scheuiend keine dunklen Spitzen und geben mehr ins Rötliche. 

Da aber die drei bei Hing<an-fu gesammelten Felle unter sich etwas 
verschieden sind und F. davidianus aus demselben Flußgebiet» aus 
dem zum mittleren Yang-tia-kiang abwässemden Kiang-si beschrieben 
worden ist, so darf man sie wohl -vorläufig dieser Art zurechnen. 

HiLZHEiMER hat (l. c. 178) zwei Felle, welche Herr Dr. Kreyen- 
BERG in Han-k*öu kaufte, als P. davidianus angesprochen. Diese 
Felle li^en mir jetzt vor. Sie unterscheiden sich von P. davidianus 
zunädist dadurch, dafi ihre Rückenförbung nicht »brun fauve«, sondern 
Ridgways, »Tawny«, vielleicht sogar einem noch etwas lebhafteren 
Ton entspricht, also dem reinen »iauve<<. 
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Ferner ist bei ihnen die (lunkelbraune Färbung des Gesiclites 
nicht aul das lliiitcTluuipt ausgedehnt; dieses zeichnet sich vielmehr 
durch sehr licllc- Xeiclimm;; aus. 

Die beiden I''elle sind dem auf Taf. lA'III. Fij(. 2 dar^rcstclltcn 
P. moupinensis bis auf die wciücn Brustflecke sehr ähnlich: diese 
können aber nach Mikne-Edwards auch lehlen. 

Ich habe leider das dritte von Herrn Dr. KrevENBKRG gesammelte 
Fell und seinen Schädel nicht vergleichen können, möchte aber einige 
der von Herrn Dr. Hii.ZHKiMER veröffentlichten Maße dieses Schädels 
mit den an Milnc-Edwards' Tafel LX genommenen Maßen verfjlciclien: 





Schädel ! 
von 1 


P. 1 

davidianusl 

A M,-F. 


P. mou- 
piaensia 

A. M.-E, 




23.5 


20,6 


, 33.8 


Graflte Btvite über dea Jocbbfigen . . . 


33 








13.5 


10,$ 


, «3.9 




26.5 1^ 24 


i 37.5 



Wir sehen, daß auch der Schädel viel besser mit demjenigen 
von P. moupinensis als mit demjenigen von P. davidianus flberein- 
stimmt. 

Han-k'6u ist ein Handelsplatz für Pebwaren» dorthin mögen viel- 
leicht auch aus dem oberen Yang*t2l-kiang<Gebiet Felle geschickt 
werden. 

Im Berliner Museum befinden sidi drei Felle dnes Ndrzes, die 
Herr Oberleutnant von Stegmann und Stein bei Sy^fimg in der 
Nähe von Taing-tau gesammelt und dem Museum gesdienkt hat und 
ein viertes aus nahesu derselben Gegend, welches Herr Feldjägerleutnant 
POGGB dem Museum Ubergeben hat. Diese vier Felle, die sämtlich aus 
der Sommerzeit herrflhren, stimftien unter sich sehr gut fib^iein, sie 
sind dem Bilde von P. Fontani eri auf MUne-Edwards Taf, LXI, Fig. 2 
au£^lend ähnlich, ihr Scliwans hat aber die Färbung des Rückens, 
und die weiBe Zeichnung Ist nicht weiter als bei Lutreola davi- 
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diana und moupinensis ausgedehnt. Die Ohren haben die breite 
niedrige Form wie beim Nörz und oicht die etwas höhere des Wieads. 

Die Färbung dieser vier Felle spielt zwischen »Ochzaceous« und 
»Raw Sienna« und ist bei den kleineren Fellen etwas dunkler, bei 
den größten rein ockerfarbig, nur in der Mitte des Rückens etwas 
satter. Auf der Unterseite des Körpers ist die Färbung ^ler. Das 
Gesicht i<t umbrabraun; die Lippenränder, das Kinn und jederseits 
ein Fleck neben den Nasenlöchern sind weiß, auch auf der Kehle 
«eigen sich weiße Haare. 

Hoffentlich gelingt es bald, Schädel des Kiau-tschöu-N^raes der 
wiasenschaftlichen Untersudiung zusufllhFen. Ich nenne diesen Nörz 
Lutreola StogauuaiiL 
Länge des Körpers bis zur Schwanz- 
wurzel 78 55 30 23 mm 

Länge der Schwanzrübe 20 ? 18,5 15,5 » 

Länge der letzten Schwanfehaare . . 3 ? 2,5 2 » 

Länge des Hinterfufies 5 5 ? 4,5 » 

Lutr« hanenalfl spec. nov. 

Ein Fell von Hin^^an-fu. 

Das Otterfell, welches Herr FtLCHNER bei Hing-an-fii gesammelt 
hat, läfit steh mit keiner der beiden aus China beschriebenen Arten, 
Lutra chinensis Gray und Lutrogale Swinhoei Gray vereinigen. 

Gray beschreibt seine Lutra chinensis mit den Worten: »Für 
pale brown; end cieara, Ups» cheeks, chin, throat, underpart of body, 
underside of the 1^, and underside of the base of tail pale yellow«. 

Dieser Beschreibung entspricht ungefthr ein Fisdiotter des 
Berliner Museums ans Ning-po. 

Er ist auf dem Racken umbrabraun, wie »Umbra gebrannt« auf 
Tafel 305, Ton 2 des Repertoires hat das Kinn, die Unterlippe» die 
Kdile, den Vorderhals und den &and der Oberlippe weifi mit hell- 
isabell&rbiger UnterwoUe und die Kopfseiten, die Brust und den Bauch 
bräunlichweiß mit graubrauner Unterwolle. 

Dieses Stack stimmt also mit Swinhoes Beschreibung (Proc. 
Zool. Soc. 1870, 624 bis 625) eines sadchinesischen Otters Oberein. 
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Auch die Schwanzlänge ^bei Swinhoe 41,9 cm, bei dem King-po-Otter 
40,5 cm) ist annähernd dieselbe. 

Lutra Swinhoei Gray stammt nach Swinh*>k (s. c. 625) nicht, 
wie Gray angegeben hat, von Formosa, sondern von der Insel Gaw- 
kang bei Amoy und ist auf den Schädel eines ganz jungen Tieres 
begründet, welches nach SwiNHOE lebhaft dunkelbraun v^^ar und eine 
gelblich braune, an den Haarspitzen nahezu weiße Unterseite hatte. 
Es war 53,3 cm 1 mr^ von denen der Schwanz 20 cm einnalun. 

Der Otter von Htng-an-fu hat die nackte Nascnmuffel nach oben 
gerade abgesclinitten wie L. chinensis und ist schokoladenfarbig 
(Taf. 343. Ton 2 tles Repertoire), ungefähr zwischen Burnt Umber 
and Prouts Brown bei Ridgway): Das Kinn und die Kehle sind 
rein weiß mit gelbbräunlich weißer Unterwolle, die Wangen, Hals* 
Seiten, die Brust und der Bauch sind rauchfarbig (Taf. 363, Ton I 
des Repertoire zwischen »Smokegray« und »Drab-Cra\ RmGWAYs). 
Die Unterwolle hat hier graubraune Spitzen. Die Unterseite der 
Wurzelhälfte des Schwanzes ist ebenso wie der Bauch geiarbt, die 
Unterseite der Spitzenliälfte wie die Oberseite. 
Länge von der Nasenspitze bis zur Scfawanzwurzel 61 cm 

Länge der Schwanzrttbe 30 » 

Länge der längsten Haare auf -der Scbwaazq>itze . i » 

Der Hiang-an-£u>Otter zeichnet sich also durch die gerade Ober» 
kante der Nasenmufly, durdi den Schwanz von halber Köiperläiige, 
die weifle von der Färbung der Brust und der Ibisseite scharf ab* 
gesetzte Kehle und den dunkel schokoiadenfarlMgien ROcfcra aas. Ich 
nenne diese am Han*kiang lebende Art des Otters Lutra hanensis. 

Ein von Herrn Dr. Kreyenberq in Han-k*6tt gekauftes und dem 
Berliner Museum gOtlgst aberlassenes Fell hat denselben Farbenton 
der OberKitp, dieselbe Schwanzlänge, dieselbe Bildung der Nasen- 
muflel, aber eine einfarbig graubraune Unterseite, die nur an den 
Halsseiten und der Kehle viele weilke Haarspitzen und am Kinn 
einen weiflen Fleck i^gt. Die Haare sind viel kürzer als bei dem 
Otter von Htai^^an-Iii. Wahrschdntich haben wir es mit einem 
Sommerfell zu tun. 
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Canis familiaris L. 

Herr Wii.HKi.M FiLCHNER hat mir einige Beobachtungen über 
chinesische Haushunde gütigst mitgeteilt, welche ich hier im Auszug 
wiedergebe. 

Bei Si-ning-fu ist vielfach ein dem Bernhardiner Hund sehr ähn- 
liches Tier in V'envendung. Es hat einen breiten, unschönen Kopf, 
platte Schnauze, weit auseinander stehende Augen, einen eingedrückten 
Nasenrücken, überhängende Lefzen und ist auf weißem Grunde rot- 
braun getupft. F.S setzt die Beine sehr stark auswärts. Die Tibe- 
taner bringen diese Rasse vom Süden des Kuku-nör her nach Si- 



ran Ende der Augenbrauen, welche mit schwarzen Borstenhaaren ge- 
mengt sind. Der Kopf dieser Tiere ist hübsch geformt, die Schnauze 
spitz, die Stirn hoch, der Schweif buschig und gerollt hängend, die 
Augen stehen weit auseinander. Dieser Hund (Fig. i) verzehrt in Si- 
ning-fu, Kumbum und Tankar die auf den Straßen liegenden Abfalle. 

Am Gungga-nör haben die Tibeter große, zottige, wilde Hunde 
mit häßlichen, breiten Köpfen, starkem Gebiß und spitzigen Ohren. 
Sie werden bis 90 cm hoch. Ihr Fell ist grau oder braun. Dort 
kommen auch sehr große Hunde mit runden Hängeohren vor, die 
bissig sind und unter sich beständig streiten. Sie fressen mit Vor- 
liebe menschlichen Kot. 

Bei Töpa. einem großen NgoIok Lager, sah Herr Fli.CHNER in 




ning-fu. Die Tiere sind sehr bissig 
und gewöhnen sich schwer an einen 
neuen Herrn, gelten auch als falsch 
und hinterlistig. 



Kig. I. Wotrihund von Lan-tschöu. 



Man sieht daneben noch eine 
andere Rasse, dem tibetischen ähn- 
lich, aber größer, schwarz oder 
dunkelbraun mit weißen Pfoten 
und Unterschenkeln, weißem, zu- 
weilen gelblichem Bauch und 
weißen, backenbartartigen Flecken 
und zwei weißen Tupfen am inne- 
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Befjleitung zahmer Yaks kleine wolfsähnliche, silbergraue und weiße 
Hunde, die ein heiseres Gebell ausstießen. 

In der Nähe des Huang-ho kommt eine ungefähr 90 cm hohe 
Rasse vor mit zottigem, räudig aussehendem Fell, welches schwarz 
oder braun gefiirbt ist. Die Hunde haben spitze Ohren, vielfach weiße 
Pfoten, weißen Stirnfleck, weiße Unterseite und spitzen Kopf mit ein- 
gedrückter Nase. 

Im Flußgebiet des Huang-ho zwischen Scharakuto und dem 
Siang-si-pei-Gebirge findet man 50 bis 60 cm hohe Wolfshunde mit 
Augenflecken, die manchmal auch bräun- 
lich waren. Sie sind rotbraun oder 
dunkelbraun mit schwarzen oder hell- 
gelben Flecken und hatten runde Hänge- 
ohren. 

Bei Si-ning-fu sieht man auch einen 
kleinen, bissigen Hund, mit dichtem Fell, 
buschigem, nach oben gerolltem Schweif, 

Fig. a. Spitzhund von Si-ning-fu. 

kleinem Kopf mit spitzer Schnauze, 

breiter Stirn, spitzen, buschigen Ohren und stark wolliger Brust 
behaarung (Fig. 2). 
Lupus Filchneri spec. nov. 

I Fell, in Si-ning-fu gekauft. 

Aus Tibet sind drei Arten des Wolfes beschrieben worden: 
Canis laniger Hodgs, Canis chanco Gray und Canis niger 
Sclat. Sie unterscheiden sich von Canis lupus dadurch, daß sie an 
der Vorderseite der Läufe keine auffallende schwarze Zeichnung 
haben. 

Canis laniger Hodgs {Caicutta Journ. Nat. Hist. VII, 1847. 474) 
ist schmutzig erdbraun, auf dem Rücken schwarz meliert, auf der 
Unterseite blaßgrau. Kopf, Nase und Außenseite der Gliedmaßen 
gelblichweiß. Hinterseite der Ohren bräunlich, Schwanz oben braun, 
unten gelblich ohne schwarze Spitze. Lange von der Nasenspitze 
bis zur Schwanzwurzel: 120 cm. Schwanzlänge 50 cm. Tibet, nörd- 
lich von Sikkim. 
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Caiiis chanco Gray ^roc. ZooL Soc. 1863, 94) bat eine gelb« 
braune Färbung. GRAY nennt ihn deshalb »Golden Wolf«. Auf 
dem Rücken sind schwarze und graue Ifaare ett^emischt Unterseite 
reinwetO. Kopf blafi graubraun, auf dem Vorderkopf mit schwarz 
und grau gemischt Ohren, Körperseiten, Auflenseite der Läufe bbdl 
gelbbräunlich. Länge von der Nasenapitee sur Scfawanswunel: 
106,5 cm; Schwanzlänge: 38 cm. Chinesische Tartarei, nach Blan- 
FORD (Scientif. Res. II. Yarkand Mission, 1879, 20 Anm.) West^Tibet 
Al^bildet in MiVART, Dogs, Jackais, Wolves and Foxes, A. Mono- 
graph of the Canidae. London 1890, Taf. 3. 

Canis niger Sdater (IVoc. Zool. Soc. 1874, 655. Taf. LXXVIQ) 
ist schwarz mit weiBer Schnause, weiSen Füfien und weißem Brust» 
fleck. Länge des Körpen von der Nasenspitze zur Schwamcwurzeli 
101 cm; Schwanzlänge: 40 cm. 

Am Fufie des Lanak-Passes zwischen Tsomoriri<See und Hanli 
in Ubet von wandernden Tataren gdcaufL 

O. F. V. MÖLLENDORFF bespricht den Wolf als Cants lupus L. 
(North-China Brauch of the Royal Astatic Society. Sban^ai 1877, 9) 
für Tschili. Er sagt, dafl er in den Ebenen seltener ab in den Ge- 
birgen und auf den nördlichen Hochländern sei. Ein sehr groAes <^ 
sei 1874 in* der Nähe von Nan*k*6u, ungefähr 30 Meilen nordnord- 
westlich von Peking erlegt worden. 

SwiNHO£er wähnt ihn für die Kttste zwischen Shanghai und Kanton 
nicht. £. de PousaRGUBS nennt (Bull. Mus. d*Hist. Nat. Paris, 1896, 
180) Canis lupus var. palUpes Sykes fiir Jttnnan ohne, genauere 
Fundortsangabe, Frzewalski Lupus chanco ftlr Nord-Tibet, filr das 
Shuga-Tal und Tsaidam (Mongolei und das Land der Tanguten. 1876, 
209 bis 211); in den »Reisen in der Mongolei 188 1. Jena, Band II, 
427 erwähnt er diesen Wolf als Canis spec. und sagt, daß er sich 
durch die gelblichweiBe Farbe seines Felles vom gewöhnlidieo Wolfe 
unteradieide. Graue Wölfe gebe es in Tibet nicht. 

BÜCHNER fUhrt (M^l. Biel XUI, iBt^j, 148) Canis lupus für 
Sdt-ku auf. 

MlVART beschreibt (L c. 9) einen Wolf, der von Peking dein 
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in File hn er, Expedition China -Tibet. Zoologisch-Botanische Ergebnisse. 



XVI. 




Nydereutes viverrinus Temm. 
l)rbo. ^ilgrnborf rolL 




(^ifl- 2. 

Nydereutes amurensis Mtsch. 
dmur. yuhr roU. 
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Britisfa Muaeuin ziigeeciuckt worden ist. Er ist ziemlidi klein, hat 
einen auHalleoden schwarsen Flede auf dem Nacken, eine unter- 
brochene schwarae Ritckeabinde, einen blafi ocker&rbigen Schwanz 
mit rötticfaerer Endhälfte und sdtwarzer Spitze und eine rötere 
- Färbung an den Ohren, der Schnauze, dem Hinterkopf und den 
Beinen als C. palltpes oder die meisten europäisdien Wölfe. 

Das von Herrn FIlchner in Si>niag-fu gekaufte Fell ist ein 
Winterfell und hat folgende Merkmale: 

Die Oberlippen sind grauweiB mit einem ganz schmalen dunkel- 
braunen Rand, die Schnauze ist bisterbraun (Taf. 328, Ton i des 
Repertoire) mit schwarzbraunen und weiftlidien Haaren schwach ge- 
mischt Die Stirn und die Schläfen sind grauweifi, schwarz, bister- 
braun und tief ruflbrauo gemischt; die Haare sind tief ruBbraun und 
haben vor der sdiwarzen Spitze einen bisterfonoinen oder grauweiSen 
Ring. Die grauweifle I^bung ttberwi^^t, nur unter den Ohren ist 
ein schwärzlidier Hauch merkbar. Nach dem Sdieitel zu wird der 
Ton gdbücher; die rufibraunen Woilhaare bekommen Uditocker- 
braune Spitzen und weichen allmählich grauen, die weiBlichen Ringe 
der Grannenhaare machen lichtockerfaibenen Platz, die schwarzen 
Spitzen werden länger und erreichen auf dem Rflcken eine Länge 
von mehr als 20 mm. Dort ist die Unterwolle chamoisfiu'big mit 
grauen Wurzeln, die Grannenhaare sind dunke^;rau mit einem breiten 
weiBlichen Rif% vor der langen schwarzen Spitze. Der Rflcken er« 
scheint chamois&rbig mit aufißülenden schwarten und selteneren weifi- 
Hchen Beimischungen. 

Die Hinterseite der Ohren und ein schmales F^d an ihrer 
Wurzel ist bisterforaun, alle Haare mit kuizen, schwarzen Spitzen. 
Die Innenseite der. Ohren, die Wangen, das Kinn, die Kehle, die 
Mitte der Brust und die Schwanzgegend sind grauweiB, ein Rit^ um 
das Auge biäunlidiweiB, die Seiten des Halses, der Brust und des 
Rumpfes i^nd rein grau mit lichtem chamois&rbigen Anflug, aus 
grauen, schwarz gespitzten imd schwarzen Grannenhaaren gemischt. 
Die Wollhaare sind hier schiefergrau mit rein grauen Spitzen, auf 
den Halsseiten etwas heller als auf dem Rumpfe. Die Unterlippen 
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haben einen schwansen Rand. Die Wollhaare der grauweillen Körper* 
teile »nd rein grau. Der untere Teil der Brust ist kittfarbig (TäL 311, 
Ton I des El^pertoire), der Unterleib rosagrau, £ist RjDGWYAs »Vi- 
naceoua BufT« sich nähernd, dem Zartrosa des Repertoire (Taf. 13s, 
Ton 2) am besten entsprechend. Die Vorderbeine sind maisgelb 
(Taf. 36, Ton 2 bis 4), an der Innenseite mit einem breiten, weißen 
Strich, an der Vorderseite mit dner schmalen« unsdiarfen« aber 
immerhin deutlichen scbwarsen Längsbinde, die aber nur 4 cm lang 
ist Die Schultern sind föhrenholzbraun (Taf. 310, Ton i), nach oben 
zu jederseits von einer wetfilichen Querbinde begrenzt, velche bis 
an die schwarz melierte RQckengegend grenzt 

Die Hinterbeine haben ungefähr dieselbe Färbung wie die 
Vorderbeine, vielleicht etwas heller, und sind auf der Hinterseite mit 
dunklem Bisterbraun (Taf. 328, Ton 4) verwaschen. 

Der Schwanz hat auf der Oberseite die Färbung der Ki^rper- 
selten, grau mit etwas chamoisfarbigem Anflug. Die schwarzen 
Haarspitzen treten nur aber der SchwanzdrUse stärker hervor. Kurz 
vor der Spitze ist der Schwanz bisterbraun getönt namentUdi auf 
der Unterseite. Die Spitze selbst ist schwarz, ungeföhr 5 <iin lai^. 
Länge von der Nasenspitze zur Schwanzwurzel . lOi cm, 

Lan-c der Schwanzrübe . , H * 

Lange der längsten Haare an der Schwanzspitze 9 » 

Länge der Ohren 8 » 

Länge des Hinterfußes, vom oberen Rande des 

Naviculare bis zur Krallenspitzc iSo » 

Dieser Wolf kann zu keiner der oben erwähnten Arten ge- 
rechnet werden. Kr hat eine schwarze Zeichnung an den Läufen 
und unterscheidet sich un ubrij^cn von C. nif^er durch die helle, 
nicht schwar/c l arbung, von Canis hinigcr durcli ^eiiiii^ere Größe, 
kürzeren und helleren Schwanz mit schwarzer Spitze, dunkleres Ge- 
sicht und lebhalter gefärbte Ohren, von C. chanco dureh seine 
grauere l arbung. die nicht rein weiße Unterseite und die L;raucu 
Kl irpcrsciten. Auch mit Linnks Canis lupus düricu wir ihn nicht 
vereinigen, weil nach A. Cauki^R-v Latorre (BoL Soc Esp. HisL 
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! Nat. VII, 1907, 195) der mittelschwedische Wolf, auf welchen man 

Linn KS Art beziehen muß, eine hellgraue Schnauze und wetfie ins 
Gelbliche spielende Unterseite hat. 

Carreras Angaben beruhen auf Mitteilungen Lönnbergs. 

Ich schlage fUr diesen Wolf den Namen Lupus Filchneri vor. 
Da er in Si-ning-fu gesammelt ist, wird er entweder aus dem Gebiet 
des Kuku-nör oder aus demjenij^cn des oberen Huanf^-ho stammen. 

Diesem Felle sehr ähnlich ist ein anderes, ein HerbstfeU, welches 
Herr Dr. Kreyenkerg von Han^k'öu dem Berliner Museum als Ge- 
schenk überwiesen hat. 

Es unterscheidet sich von dem Si ning-fu-FeUe durch folgende 
Merkmale: 

Die Hinterseite der Ohren, der Hinterkopf und der Nacken 
sind föhrenholzbraun (Taf. 310, Ton 3). mit kurzen, schwarzen Haar- 
spitzen. Diese Färbung ist sdiarf gq^en die rein grauen Halsseiten 
abgesetzt Der Rflcken und die Körperseiten sind dunkelchamois 
(Taf. 325, Ton 4), fein schwarz überfl<^^ auf der RUckenmitte mit 
zwei parallelen, etwas undeudichen schwarzen Längsbinden, die nadi 
hinten zu einem dreieckigen, sehr stark schwarz melieiten Felde zu- 
sammenlaufen, auf der hinteren Hälfte des Rückens aber fast ver- 
schwinden und nur bei genauerer Untersuchung als zwei feine dunkle 
lAngsbtnden auifaUen. 

Die UnterwoUe ist auf dem Nacken föhrenfaolzbraun, mit etwas 
dunkleren Spitzen; auf dem Rücken mit weifllidigrauer, auf dem 
Nacken mit etwas duniderer grauer Würzet 

Der rosafarbige Anflug am Unterleib fehlt; die schwarze Sdiwanz- 
spitze ist aber 8 cm lang, die Unterseite des Schwanzes ist sehr hell. 

Herr F^LCHNBR hat bei Hing-an-fu zwei Wolfsfi^e gesammelt, 
die voneinander sehr verschieden sind, ein Sommerfett und ein 
Winterfell. Das Winterfell hat auf der Stirn, dem Hinterkopf und 
Nacken dnen gelbbräunlichen Anflug, auf dem Rttcken und den 
Körperseiten stark hervortretende schwarze Haarspitzen, die eine tief 
schwarze, zuweilen zu gröfieren Flächen zusammenlaufende Bei- 
mischung erzei%;en. 
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1 )as Soiiimerfell hat untjclahr die Färbung des Si-ninc^-tu-Felles, 
aber ebenfalls einen gelbbraunen Aa&ng auf der Stirn und dem 
Nacken. 

Der ro.safarbige Ton am Unterleib fehlt beiden. 

Vorläufig ist es mir nicht möglich, zu entscheiden, ob unter 
diesen vier einander sehr ähnlichen Fellen etwa zwei Arten ver- 
treten flind oder ob sie zu einer und derselben Art gehören. 

Sie stimmen in ihren Maßen ziemlich gut miteinander Qberein. 
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In dem abflußlosen Gebiet westlich von Kuku-nfir lebt ein Wolf, 
der ganz anders aussieht und auch amlerc Maße hat. RDBOS.OWäKI 
und KoSLOW schenkten dem Berliner Museum das Fell und den 
Schädel cine> männlichen Wolfes, der im Jahre bei der Oase 

Sat'tschu in der Nähe der Stadt Tung-hwan erlegt worden ist. 

Er ist viel grüßer als Lupus Ftichneri, hat die Oberlippen, 
Wangen, Seiten des Halses und Rumpfes, Innenseiten der Arme und 
Schenkel weiß, den Rücken auf cliamoiswcißein Grunde mit vielen 
schwarzen und wenigen dunkelchamoisfarbigen Tönen (Taf 325, 
Ton 4) gemischt Die Wollhaare sind rauchfarbig (Taf. 363, Ton l), 
die Grrannenhaare zur Hälfte rauchfarbig mit breitem chamoisweiflen 
Ring, auf dem ein gamc schmaler dunkelchamoislari>lger und eine 
lange wdavnne Spitze folgt Auf dem Nadoen tueten die schwanen 
Haaispitzra nicht so sehr hervor und der fchamoisfarbige Anflug ist 
stärker, auf dem Hioterhalse wieder blasser, fast dem Chamots in 
Ton I entsprechend, nur noch heller, «wischen und auf der Hintjer- 
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Seite der Ohren sehr ausgeprägt wie Ton 4, auf der Stirn wieder 
hell und mit weilien und sclnvar/eii Haarspitzen t^emischt, aul dem 
Schnauzenrücken chamoisfrrau, ein wenig nach dem hellen Ocker 
getönt und dicht mit nckcrl;irbcncn Haarspit^en bestaubt. Um das 
Aiij^e zieht sicli ein weiblicher Rinj;. Die Lippen sind dunkelbraun 
'jfT'indet, die Unterlippe breiter als die Oberlippe. Die Vorderseite 
der Reine ist maisi;elb (Ton 2), mit einer schmaleti durch schwarze 
Haarspitzen hervorgerufenen Liingsbinde, die l'iilte sind heller, last 
weißlich, die Schultern, Oberschenkel und Sohlen der Hinterfuße 
etwas dunkler, dem Ton 3 der Tafel 36 entsprechend. Der Schwanz 
hat die Färbung der Rückenseiten; er ist chamoisfarbig, mit wenig 
hervortretenden schw^arzen Haarspitzen, du nk^ lchamoisfarbigem An- 
flug vor der schwarzen Schwatnzspitze und weitem Wurzeldrittel der 
Schwanzunterseite. 

LAoge von der Nasenspitze znr Schwanzwurzel . 139 cm, 

Länge der Schwanzrübe 38 » 

Länge der längsten Haare auf der Schwanzspitze 45 » 

Länge der Ohren 10,5 » 

Ich nenne diesen Wolf Lupus knnnorensiB, weil er aua« dem 

Gebiet des Kara-nör Stammt 

Herr Oberleutnant v. Stegmann und Stein hat dem Berliner 
Museum den Schädel eines Wolfes geschenkt, der bei Schan*bai-kuan 
an der Küste von Tschili erlegt worden ist. Dieser unterscheidet 
sich von dem Schädel des Lupus karanorensis so wesentlich» daS 
er einer anderen Art zugerechnet werden muß. £r ist noch gröfler 
als jeneir, kann also mit dem Si-nii^*lu>Wolf nicht gleidiartig sein. 

Seine Sutura nasomaxillaris ist 4 mm kürzer als die Sutura 
naaofrontalis. bei L. karanorensis aber über 5 mm länger; die 
Orbitalbreite ist nur 2,1 mm breiter als die Entfernung der Spitzen 
der Processus orbitales des Frontale voneinander, bei L. karano- 
rensis abei^ 10,4 mm, der harte Gaumen ist 25,8 mm länger als 
breit, bei L. karanorensis nur 10,1 mm, die Stirnbrette an den 
Processtts orbitales ist nor einen halben Millimeter breiter als Vs 
der Basallänge und 5,65 mm schmaler als die halbe Palataücinge, bei 
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L. karanorensis über 9 mm breiter und 7,15 mm breiter als die 
halbe Palatallänge. 

Ich schlage für diese Art den Namen Lupus tschiliensis spec. 
nov. vor. 

Die Maiie dieses Scliädels verglichen mit denen des Schädels 
von Sa-tscbu sind folgende: 
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Der Scli ulel von Lupus karanorensis ist auf Taf. IX. XL XIII, 
derjenige von Lupus tschiliensis auf Taf. VIII, X, XII abgebildet. 
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8 Felle von Hing-an^fu. 

Swinhoe hat (Froc Zool. Soc. 1870, 631 bis 633) aus Cbina 
twei Arten des Fuchses beschrieben^ Vulpes Hoole von Amoy 
und Vulpes lineiventer aus den höheren Gebirgen von Fu-ki^n. 
Sie unterscheiden sich folgendermaOen: 

Vulpes Hoote: Länge von der Nasenspitze zur Schwanswurs^ 
66 cm; Schwanzlänge 34,3 cm; Ohrlänge 76 mm. Hinterseite der 
Ohren schwarz, an der Wurzel gelbltch-kastanienfarbig; ihre Vorder» 
Seite odcerfarbig. Oberseite des Kopfes heUrdtUch, auf dem Scbeitd 
weiß gesprenkelt Oberseite des Rumpfes dunkel ockerfarbig mit 
mehr oder weniger gelbrdtiicher Beimischung auf dem hinteren Teil 
des Nackens und den Sdiultnm und auf dem Rficken bis ins 
Kastanienfarbige ziehend, Unterwolle dunkelgrau mit rostfarbigen 
Spitzen. 

Vulpes lineiventer: Länge von der Nasenspitze bis zur 
Sclnvanzwurzel 81,3 cm; Schwanzlänge 43,2 cm; Ohrlänge 70 nun. 
llintcrseite der Ohren bräunlich schwarz, ihre Vordcrbeitc lebliait 
i)«ibellf;irbig. Oberseite des Kopfes isabellfarbig mit W'eiü und 
Kast:iiiieiibraua gestrichelt, über den Kücken eine kastanienfarbene 
Langsbindc. Untenvollc ^'raubraun. An den Seiten des Korpers 
hebt sich eine hellk»istanicnfarl)ige, ins Isabellgclbe ziehende Binde ab. 

Im Berliner Museum befinden sich der Balg eines bei Fumui 
östlich von Canton durch Herrn Missionar Lkhmann gesammelten 
Fuchses, welcher die für V. Hoole angegebenen Merkmale be«!itzt. 
Er ist sehr klein, hat einen dunklen ockerrarbigeu Rücken und dunkle 
rotbraun fijespitzte Unterwolle, und die K<iri)crseiten sind gleichiarbig 
oluie Spur einer lebhaft gefärbten I^ngsbinde. Er stimmt mit der 
Beschreibung von V. Hoole nur darin nicht überein, daß er Spuren 
von Melanismus hat, eine schwarzgrauc Unterseite, dunkle MeHerun^^ 
auf den Schultern und dem Kreuz und sehr hervortretende dunkle 
Zeichniui^r ;iiif Jt.'n (ilicdmaüen. 

DaÜ «liehe Schwar/.lin<4e nur als individuelle Ausartungen auf- 
gefaßt werden müssen, ist schon wiederholt bewiesen worden. Neuer- 

FiicllD«r, E«|HMlitioa China-Tibet. Zoolog.-iktUo. ErgeboiMe. II 
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dings hat CS Dr. Thienemann (Deutüclic Jager-Zeiiung, XLII, 1901» 
Nr. 23) für Füchse der Kurischen Nehrung gezeigt. Die Färbung 
des Rückciif!, der Gliedmaßen, der Unterseite des Kfirpers und des 
Schwan/cs ändert selir ab. Von 16 unter?5uclUcn Ncliruni;s-l"üchsen 
hatten 8 einen lebtiaücn roten, 4 einen ^^auen. 4 einen geiben oder 
fahlen I on in der Riiekenlarbung, vier eine blau^rane, die übri<;en 
eine weiße Kehle; der Hauch zeif^t bei einif^cn eine schmale weiße 
Binde, bei einem eine breite weilie Binde, bei anderen ist er rot 
oder rc»t mit etwas Grau oder blaugrau oder fahl ^elhrot. Die 
Vortlerläufe sind entweder vorn schwarz _und innen weiß oder schwarz 
und rot oder ganz schwarz oder ganz rot, nur mit schwar/er Melie- 
rung auf der Vorderseite oder vorn «ichwarz, an lien Seiten rot und 
auf der Innenseite mit etwas Weiß. Die Hinterläule zeigen ähnliche 
Verschiedenheiten, bald wiegt die rote Färbung vor, bald die schwarze 
oder eine schwärzliche mit weißen Haarsäumen. Auch die Färbung 
des Schwanzes ist nicht gleicbinäfiig. Die SchwanzspiUe ist gewöhn- 
lich weiß, aber die Ausdehnung der weiBen Färbung wechselt, bei 
einem sind nur einige wenige weiße Haare vorhanden, bei anderen 
ist das Schwanzende leuchtend weiß. £s gibt aber auch deutsche 
Füchse mit schwanser oder roter Scbwanzspitze. 

Ob einige von diesen sehr verschiedenen Farbenkleidera als 
Altcrskleider oder als Monatskleider angesprochen werden roilssen. 
darüber liegen noch keine abschließenden Untersuchungen vor. 

Deshalb wird es von vornherein sehr schwer sein, diejenigen 
Kennzeichen, welche Merkmale verschiedener Fuchsarten bilden, 
sicher festzustellen. 

Dabei wird man besonders die verschiedene Körpergröße, die 
Länge und Dicke des Schwanzes, die Utnge und Färbung der Ohren 
und den allgemeinen Färbutigston des Scheiteb, Rttckens und der 
Körperaeiten zu beachten haben. 

Dem Vulpes lineiventer möchte ich 8 Felle zurechnen, welche 
Herr FilChner in Hing-an-fu erworben hat. Unter ihnen sind, wie 
bei den Füchsen der Kurischen Nehrung, drei Färbangsformen zu 
finden; 3 sind gelblich, vier ausgesprochen rot und eins ist giau 
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überflogen und hat an den Schultern, Oberschenkeln und auf der 

Unterseite einen tief schwarzgrauen Anflug. 

Hei allen sind die meisten Rückenhaare in der Wurzelhälfte 
schwarz, haben dann einen 5 bis 8 mm breiten, hellen Ring und eine 

cbcnsolaii^'c luiselnußfarbiL;c Spitze und zwischen ihticii stehen lanj,a^, 
schwarze Haare. Die Untcrwollc ist duiikel^^rraii mit hasehiußfarbenen 
Spitzen. Je nachdem die hellen Rin^'e mehr oder weniger hervor- 
treten, ändert sich der Farbeatoa des Rücken» vom s A'iiiaceous-Cin- 
namon« Ridgways über »Hazel « und Chestnut bis Burnt Sienna . 

Die L;tn^e des Schwanzes ändert zwischen 45 und 47 cm, die- 
ienij^c des Körpers zwischen 74 und So cm, diejenige der Ohren 
zwischen 7,3 und 7,8 cm, die gröOte Dicke des Schwan/es im Winter- 
klcide zwischen Ji unil 12 cm ab. Die Ohren sind tiefhraunlicli 
schwarz, ihre Vord(^rsciti? bald weiß, bald ockerfahl und zwar weiß 
bei den hellen Fücliscn. Die ( 'bcrscite des Kopfes ist isabeUfarbtg 
mit weiß gestrichelt, bei einem, dem Schwärzlinj^, auch mit kastanien- 
braunem Anflug. Über den Rücken zieht sich hei diesem dunklen 
Fell eine nicht schart' begrenzte? kastanienfarbene Hinde, bei den 
übrigen ist eine solche Hinde nicht abgegrenzt. Sie tritt aber sehr 
deutlich hervor bei einein l ell. welches Herr Dr. Kreyfvfkrg bei 
P'ing hiang zwischen dem 27. und 2S. Breitengrade, li Kikm stldHch 
von Han-k'ou, ehentalls im ^'ang-tzl kiang-Ciebiet j^es.immell hat. Das 
Fell ist unter der Bezeichnung Vulpes vulpes Waddeli Bonhote 
von Hilzheimer (I. c. 184) erwähnt worden. Diese aus ilem südwest- 
lichen Tibet beschriebene Art unterscheidet sich nach Bonhote ^Proc. 
Zool. Soc. 1905, 303) durch einen rotlich gelbbraunen Rücken mit 
tiefroter Längsbinde, blaü isabellfarbige Körperseiten, rötlichen Kopf 
und geringere Körpergröße. Der Vulpes Waddeli mißt von der 
Nasenspitze zur Schwanzwurzel im Fleisch nur 63 cm und der Schwanz 
ist nur 40,6 cm lang. Das von Hii.ZHKiMER als Vulpes Waddeli 
bestimmte Fell gehört sicher nicht zu dieser Art. 

Das Fell von P'ing-hiang untt r- I t idet sich von den Hing-an- 
fu-FeUen nur durch die deutliche dunkel kastanienfarbige Rücken- 
binde, in welcher die hellen Uaarspitzen sehr wenig bervortreten. 

II* 
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Dieaen kaatanienlärbigen Rfickea zeigt aber ein anderes, von Heffn 
Dr. Kreyenberg in Han-k*öu gesanundtes und dem Berliner Muaeum 
geschenktes Fell sehr schön» aber mit wei6en Haarspitzen. Das eine 
der von Hilzhkimkh (I. c 184) als Vulpes Hoole Swinhoe bestimmten 
Felle, nämlich das aus der Provinz Ssx-tsch*uan stammende, liegt 
vor mir. es gehört der gelblichen Form von Vulpes linetventer 
an. Das zweite, dort unter demselben Namen erwähnte Fell von 
Ping*$chiang habe idi nicht gesehen. Vermtatltdi wird es riMm&ils 
V. lineiventer zugeieclmet werden müssen; denn bei Ping'schiang 
mitten im Gebiet des Yang4£f-kiang werden sdiwertich zwei ver* 
scbiedene Vulpes-Arten nebeneinander vorkommen. 

Vulpes lineiventer ist aus den höheren Gebirgen von Folden 
beschrieben. Da diese Art nunmehr aus dem Yang-tzi-kiang-Becken 
bekannt geworden ist, so wird Swinhoe seine beiden Felle wohl aus 
den Grenzgebirgen zwischen Fokien und Kiang-si, deren Westabhange 
zum V.in^ tzi klang abwassern, erhalten haben. 
Vuipes Filchneri >ij)ec. nov. 

Fell, südöstlich \um Kuku-nör, in Si-ning-i"u gekauft, im Besitz 
des Müiichcacr Mu-scums. 

Das vorliegende Fell ist einem anderen, welches dem Berliner 
Museum auv Lad.ik zuf^e^aiigcü ist, sehr ähnlich und stimmt ferner 
einigcrniaijcn mit der oberen Abbildung (Fig. i) der Taf. II in Blau- 
ford. Scient. Res. II Yarkand Mission 1.S71; ühcrein. 

In der GröÜc kommt es ungefiihr dem \ uljjes motitanus 
Fearson gleich, hat aber einen verhältnismaUit; etw.is kürzeren Schwanz. 
Diese letztere Art li.it schwarze Ohren, der Scheitel und die Nasen- 
mitte sind graiirot. die Halsseiten, die vordere Hälfte des Rumjiles 
und die Flanken hell laiil. Von der Mitte zwischen den Oiiren bc- 
Liinnt eine dunkelrt)tc iJingshinde, die kuv^s des Rückens und 
Schwänze^ bi- zur weiUcn S|)itze \erl.uitt und von einer anderen 
roten binde kreu/tornug durrli-chmiien wird. Die Schultern und 
Aulienscuc der Hinterbeine sind dunkelgrau, an den Seiten ins Rote 
(iberjjehend, die äußere und liintere Seite der FüUe lohfarbcn, mit 
rot und schwarz gesprenkelten Zehen. 
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Nyctereutes ussuriensis Mtsch. 
|(|furi. ^orrrtrs roU. 




m- 2. 

Nyctereutes procyonides Gray. 
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Der osttibetische Fuchs, welchen Herr Wii.HELM FiLCHNER 
gesammelt hat, ist ebenfalls schwarzohrig, hat aber den Scheitel und 
die Nasennutte isabellgrau und so didit weil^;rau gestrichelt, da8 
namentUdi an den Sdiläfen der isabellfarbige Grund nur eben 
durchscbiinmert. Die Halsseiten sind blafl ockerfabl« die Flanken 
hell geblichgrau und schwarz gemischt. Der Nacken ist schakal- 
farbig aus ockerfarbenen und schwarsen Tönen gemischt. Von der 
Schulter ab zieht sich ein sehr schmaler undeutlich begrenzter fahl- 
brauner Strich bis auf die Scbwanswursd. Die Rumpfseiten sind 
wie der Scheitd g^arbt Die Oberseite des Sdiwanxes ist &hlbraun 
mit vielen schwarzen Haarspitzen, den Seiten und auf der Unter- 
seite wie die Flanken ge&rbt, aber ebenfiiUs von vielen, langen 
schwarzbraunen Haaren Überragt, die an dem Ende des Schwanzes 
eine schwarzbraune Spitze bilden. Die UntemoUe des Rfldcens ist 
schwärzlich raucfigrau. 

Die Schulter ist etwas dunkler als die Körperseiteo-, weil die 
Haare dort dunkelbraune Spitzen haben. Auf der AuSenseite der 
Oberschenket machen sich die weiflgrauen Sfutzen sehr bemerklich. 
Die Vorderseite der Vorderl^ ist aus weifi, hellbraun und schwarz 
gemisdit wobei die schwarze Färbung flberwi^ Die Hinterbeioe 
sind viel hdler und haben nur auf der Vorderseite einen schwarzen 
Fleck und über ihm einen dunklen Hauch. Die Innenseite der Glied* 
maSen ist lederfarbig, die Brust und Kehle scfawar^rau, am Kinn 
mehr weiß zugespitzt, die Unterwolle ist otterbraun, braungnui, sie 
hat den Farbenton von »Loutre« in dem »R^rtolre des Couleurs«. 
Länge von der Nasenspitse zur Schwanzwurz^ . . 81 cm 

Länge der Schwanzrübe 38 » 

Länge der längsten Haare an der Schwanzspitze . . 9 » 

Gröftte Dicke des Schwanzes IS » 

Länge des Ohres 8 » 

Daß dieser Fuchs mit V. montanus nicht gleichartig ist, er- 
gibt sidi aus der vorstdienden Nebeneinandentellung der Merkmale. 
Er unterscheidet sich aber auch von den anderen bereits beschriebenen 
Fuchsarten, vcm V. Hoole dnrdi die bedeutendere GröBe, durch die 



Digitized by Google 



i66 



Vertebrata, — 4. M*inm«lia, 



hellere Rückeniarbung und das Fehlen rötlicher Töne, dürch letzteres 
Kennzeichen auch von V. vulpes und V. lincivcntcr, V. Waddeli 
und V. himalaicus, zu welcher Art V. nepaulensis Gray wahr- 
scheinlich synonym ist. Es bleibt also nur V. flavescens zur Ver- 
gleichung übrig. GRAY beschreibt diese Art (Ann. Mag. Nat. Hist. 
1843. XL 118) aus Persien mit folgenden Worten: BlaOgclblich, der 
Rücken etwas dunkler; Gesicht und AuBenaette der Vorderbeine und 
Schwanzwurzel blafiledergelb; ein Fleck auf der Seite des Gesichtes 
vor den Ai^g^ du Kinn, die Vorderseite der Vorderbeine, ein runder 
Fleck auf der Oberseite der HinterlUfle und die Spitien der SchwaoZ' 
haare schwärzlich; die Außenseite der Ohren schwarz, die Schwans» 
spitze wei6. Das St-ning-fu-Fell liat, wie wir oben gesehen haben, 
eine ganz andere Färbung, es ist wohl noch nicht beschrieben worden 
■und dedialb soll diese Ait den Namen ihres Entdeckers als Vulpes 
FiltiUMri spec. nov. tragen. 

Der Fuchs des Tariin>Beckens, den Blanpord (L c. 22 bis 24 
Taf« n) beschreibt und abbfldec, hat einen rötlichen Farbenton; er 
kann dedialb mit V. flavescens nicht verein^ werden; aber auch 
V. montanus stimmt mit ihm nicht überein, weil er einen grauroten 
Scheitel und eine dunkle Längsbinde auf dem Rttdcen hat Es würde 
sich empfehlen, die im Indian Museum zu Kalkutta aufbewahrten 
Fttchsfelle, die Stouczka auf den Basaren in Kascbgar und Yarkand 
gdcauft hat, noch einmal genau zu vergleicbien, weil vermutlich der 
Fuchs des Tarim-Beckens mit keiner bisher beschriebenen Art über- 
einstimmen wird. Vorläu% könnte man ihn als Vulpes tarimeoA 
unterscheiden. 

Ich glaube femer, dafi der in Fig. i der Tafel II dargestellte 
graue Fuchs mit dem lebhafter gefärbten Rücken und dem grauen 
Kopf nicht zu derselben Art wie der in Fig. 2 abgebildete gerechnet 
werden kann. Lekier hat Blanford die Fundorte dieser beiden Tiere 
nicht ang^eben; der graue Fudss gleicht so gut unserem aus Ladak 
stammenden Stück, dafi ich fast annehmen möchte, Blanford habe 
einen westtibetanischen Fuchs in seiner Fig. i abgebildet. Auch 
diese Art hat offenbar noch keinen Namen; sie unterscheidet sich 
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von V. Filchneri, mit der sie allein verwechselt werden könnte, 
durch die ^crinf^erc Große, durch hell ockerfarbii^'cn Rücken, dunkel- 
braunj^r.uie rntcrwollc, sehr helle Schwanzsciten und j^^elblich lahlen, 
föhrenholzbraunen Nacken und Scheitel, letzteren mit weißgrauen 
Strichen dicht bedeckt. Man könnte diese Gebietsform des Fuchses 
Vulpes ladacensis spec. nov. neimeii; sie soll begründet sein auf 
Nr. 5824 des Berliner Museums. 

Linge von der Nase zur Schwanzwurzel . . . . 61 cm, 

Läl^ der Schwanzrübe 34 * 

Lfinge der längsten Haare anf der SchwanzspiUe . 8 » 

Grollte Dicke des Schwaiucea IS * 

IHnge des Ohres 8 » 

Über Ta-ts'icn lu hat das Berliner Museum zwei FucbsfeUe 
erhalten, welche durch ihre zarte Färbung aufTallen. ^e aind orange- 
fahl mit einer bei dem einen scharf, bei dem anderen etwas undeut- 
licher abgegrenzten schmalen Längsbindc auf dem Rttcken, die sehr 
schön rostfarbig ist und schon auf dem Hinterhaupt und Nacken 
durch einen dunklen orangerötlichen Ton angedeutet wird. 

Die Nasenmitte ist ockerfahl mit weiOer Sprenkelung, die Stirn 
etwas lebhafter gefärbt Die Hinterseite der Ohren ist schwarz, an 
dem unteren Wtnl»! des Inoenrandes mit einem hellen durch ocker- 
fahle Haarqpttsen bewirteten Fleck und einem kleinen fidilen Fleck 
am Aufiennuide des Ohres, ung^Uur 1 cm unter der Spitxe. Diese 
Zeichnung ist deutücber als bei anderen chinesischen' FUdisen aus- 
geprägt Die Lippen, die ganze Unterseite, die Vordersdte der 
Hinterbeine, die Innenseite der Gliedmafien und Ohren und die 
Schwanzapitze sind weiflgrau. Neben dem Innenrand des Ohres sind 
die Haare gelblich fahl gef^bt Die Vorderseite der Vord^'beine ist 
grau mit fahler und schwarzer Stichdung, an ihrer Innenseite zieht 
msh eine schmale, lebhaft rostfarbige Binde bis zur Fußsohle; die 
Sohlen der HinterftlBe sind rostgrau. Der Schwanz ist sehr dick 
und voll, grau mit schwarzen Haarspitsen und in der Wurzelhftlfte 
auf der Oberseite nMtfarb^ flberflogen; diese Färbung verliert sich 
mehr und mehr gegen die sehr stark ausgeprägte, über lO ao lange 
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weiße Schwanzspitze, Die T'nterwolle ist wie bei V. Filch ncr i , aber 
viel heller, fast genau dein Kern drab Rid^ways entsprechend. 

Bei einem der beiden Felle sind die Oberschenkel sehr stark 
weißc^mii j^etönt; dieses hat die lebhaftere Rückenbiiule und etwas 
dunklere Vorderfüße, auch keinerlei Andeutung einer dunkelbraunen 
Binde auf den Gliedmaßen. Bei dem zweiten ist eine ganz schmale 
derartige Binde auf der Mitte der Vorderseite des Unterschenkels 
sichtbar. 

Länge von der Nase zur Schwanzwurzel .... 71 cm» 

Länge der Schwanzrübe 39 » 

Länge der längsten Haare auf der Schwanzspitze . 8 » 

Gröfite Dicke des Schwanzes 15 » 

Länge des Ohres 7 ;> 

Ich schlage für diese Form des Fuchses den Xmicn Vulpes 
aurantioluteus spec. nov. vor. Da er jin Ta-ts'icn-lu auf den Markt 
gebracht wird, stammt er vielleicht aus den Gebirgen des oberen * 
Yangt-tzi-kiang. 

Als Originalexemplar dieser neuen Art betrachte ich das unter 
Nr. 10062 im Berliner Museum aufbewahrte Fell. 
ViilpM spec. 

I Fell, in Sining-fu gekauft, stammt aus den Gegenden nördlich 

von Kuei-tö. 

Da die Krallen sehr spitz, die Ohren klein und die Behaarung 
noch sehr dflnn ist, so glaube ich, dafi dieses Sommerfeil, welches 
von der Nasenspitze bis zur Schwanzwurzd 68 cm lang ist, und dessen 
Schwanzrflbe eine Länge von 32 cm hat, einem jungen Tier angehdrt. 
Es ftlH dadurch auf, daB die Ohren fahlbraun mit einem schwarz- 
braunen Mittelfelde sind« Die Seiten des Körpers zeigen keine Spur 
einer heUkastaasenfarbenen Binde, sondern sind ein&rbig havanna- 
braun mit einer Spur von gebrannter Umbra. Neben einzelnen 
dunkelbraunen Haaren finden sich hier Wollhaare mit rauchgrauer 
Unterwolle und umbrabraunen Spitwn und Grannenhaare mit &bl- 
wei^raiien %>itzen. Die Mitte der Nase und die Stirn sind leder> 
farbig, auf der Nase zeigen sich kleine, sehr kurze weiBlicfae Stricbdiclien, 
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auf der Stirn sind alle Haare mit langen, weifilicheii'^itzen versehen. 
Von dem Hinterkopfe bis auf die Schwanxwunel sieht sich eine 
krappbraune Binde, die auf dem Nacken durch die langen duniden 
Haarapitsen sehr verdedct wird, zwischen den Schultern sehr schmal, 
abcar stark abgesetzt ist und sich nach hinten etwas verbreitert Die 
Oberschenkel haben dieselbe Färbung wie die Körperseiten, aber 
einen Anfli^ der Rttckenförbuog und seigen viele weifiliche Haar- 
spitxen. Die Vorderseite der V<Mrderbeine ist wie die Körperseiten 
gefärbt, die Zehen sind leicht schwSrzlidi aberflogen. Die Vorder- 
seite der Hinterbeine ist milchweiß, zwischen den Zehen sdiwarq^au 
gefleckt. Die Unterseite ist sdiiefergiau. 

Ich vermag dieses Fell mit keiner bekannten Ait zu vereinen, 
muS aber darauf verzichten, es zu beschreiben, weil es einem zu 
jungen Tieref angehört 

Die braune Färbung der Aufienseite der Ohren findet sidi bei 
einem ausgeztopAen Fuchs Nr. 5Ö60 des Berliner Museums wieder, 
welchen Herr Konsul Dr. O. F. v. MÖLLENDOKFF bei Peking erhalten 
hat, und dieser wieder gehört wahrscheihlich zu derselben Art «ie 
ein von Wang ebenfalls bei Peking gesammeltes Fdl Nr. 7617, welches 
auch in dem Berliner Museum aufbewahrt wird. Die dunkelbraune, 
nidit schwarze FSrbung der Ohren unterscheidet diese Fflchse von 
allen anderen ostasiatischen Arten. , 

Auflerdem zeichnen sie sidi durch einen verhiltnismftBig langen, 
aber dtinnen Schwanz, durch weifiliche Stirn und bdle .Färbung ans. 

Bei dem ausgestopften Fuchs, Nr. 5660, den Idx ab Original- 
exemplar einer neuen Art, Vvilf$B'. fchifienaie» beschreibe, sind die 
Ohren auf der Aufienseite schwarzbraun mit sandbrauner Umrandung 
und einem nuflbraunen Felde an dem unteren Rande. Bei deni 
WANGschen Felle ist die dunkle Ohrfärbung schwärzlicher und greift 
weiter auf den Innenrand des Ohres über, so dafl dort die sandbraune 
Einfassung verschwunden ist 

Auf dem Gesicht sind die Haare an der Wurzel dunkdgrau, 
dann oranodcer^big, wie Tafel 322 des Repertoire des Couleurs, 
und zwar näher zur Wurzel wie Ton l, also etwas heller, näher zur 
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Spitze etwas dunkler, wie Ton 2. Die lange Spitze ist weiß, so dafi 
der Nasenrücken, die Stirn und die Gesiditsseiten weiß tnit durch« 
scheinenden ocker£urbigen Tönen erscheinen. 

Die Körpersdten haben eine Grundfiürbui^, die zwischen chamois 
und lichtem Odcer vermittelt, die ,Rüclcenfiibung entspricht dem 
dunkebten Oranocker Ton 4, mit langen grauweißen Strichen didit 
bedeckt und auf dem Hinterkopf und Nacken schwarzbraun flber- 
flogen. Die Grannenhaare sind sdiwarzbraun mit lai^;em grauweißen 
Ring und dunkdockerfarbigen Spitzen, und zwischen ihnen sind 
schwarze Haare eingestreut. Die Grundwolle ist «n der Wund grau- 
braun, ungefHhr dem dunkelsten Odcerbraun des R^rtoure eot> 
sprechend, mit oranocker&rb^en Spitzen. Die weiße Strididung ist 
auf dem Oberschenkd so stark, daß sie die ockerfarbige Tönung &st 
ganz verdeckt Auf dem Schwänze setzt sich die Körperfirbung 
fort, die Oberseite hat einen dunkelockei&bigen Anflug mit dunklen 
Haatspitaen, die bei dem WANGschen Fell sehr stark hervortreten; 
die Seiten und Unterseite des Schwanzes sind licht ockerfarbig und 
die Spitze ist 10 cm weit weiß. Die Lippen und das Kinn sind weiß, 
-die Innenseite der Ohren ist heUchamoisfiubig, die Unterseite des 
Körpers grauweiß. Die Färbuni; der Vorderbeine ist aus Chamois, 
Weiß und Dunkelbraun gemischt, auf der Innensdte des MitteUtißes 
verläuft ein dunkler Strich. Die Hinterbeine sind ähnlich gefib-bt, 
aber ohne dunkle Zeichnung. Die Fußsohlen sind oraoockerfarbig. 

Nr. 5660 Nr. 7617 



Länge von der Nase zur Schwanzwurzel . 


68 cm 


70 cm 




37 » 


39 » 


Länge der längsten Haare auf der Schwanz- 








7 » 


7 * 




10 » 


10 » 




8 » 


8 » 



Im Bau des Schädels scheint sich V. tschiliensis dadurch aus» 
zuzeichnen, dafi die Lineae semicirculares sdton vor der Sutura coro- 
nalis zur Crista nahe aneinander treten, daß die Linea nucfaalis inferior 
an der Frotuberantia occipitalts externa abgerundet ist und keine 
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Spitse bildet, daB die Suturae frontoaaMles ganxnad^ sind und im 
spitxen Winkel aneinander >6to0ea, daß die BaaaUftnge nur ii mm 
geringer aj« die TotaUäi^ ist und dafi pm< von pm^ nicht weiter 
als von pm* entfernt ist 

Einige MaDe werden die Artselbsttodigkeit des V. tscbiliensis 
ebenfalls erweisen. leb benutse dabei Afofle, weldie Satumin bei 
der Beschreibung seiner neuen Arten V. Alpherakyi und V. kur- 
distanica genommen hat. (Mitteil. Kaukas. Mus. 1905, 51 bis 53.) ' 



Nr. 5660 Nr. 7617 





157 cm 


156 cm 




145 * 


144 » 




84,9 » 


82,9 » 


Kleinste Interorbitalbreite 


28,4 » 


30,9 " 


Kleinste Breite hinter den Processus 






postorbitales 


20,0 ■ 


21.8 » 


Größte Breite <ies Hinterhauptes . 


4Ö,8 . 


47.3 


Breite des Oberkiefers an den L.minen 


26,3 . 


25,1 » 


Größte Breite des Oberkiefers an dem 






hinteren Höcker des ReiBzahns . . 


42,1 » 


42.3» 



Ein Fuchsfell, welches Herr Oberleutnant v. Stegir^ann und Stein 
dem Berliner Museum aus Ts'ing-tau mitgebracht hat, ist den Yang- 
tzi-kiang-Felien *?ehr ähnlich, unterscheidet sich von ihnen aber 
durch etwas gröBere Ohren (8,5 cm lang), die auf der iiinterseite 
nicht schwarz, sondern schwarzbraun sind, und durch das Fehlen der 
Seitenbinde. Ich weiß nicht, ob der Ts'ing-tau -Fuchs sich von dem 
Yang-tSY'kiang-Fuchs immer so wenig unterscheidet; hoffentlich wird 
diese Frage durch neuere Sammlungen bald gelöst. 

Alopsx Eckloni Frzewalski. 

I Fell in &-ning-fu gekauft. 

Da Si'ning-In nicht allsu weit vom Knka>ndr, dem erstm Fund- 
orte v<m Alopex Eckloni, entfernt ist und das vorli^ende Fdl im 
wesentlichen der kunen Bescdueibung, welche Frzewalski gegdben 
bat, entspricht, so beziehe ich es auf diese Art 
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Dieser kleine Steinfudu ist auf dem Rücken und Scheitel gold- 
ockerfarbig (Taf. 527 zvischen Ton 2 und 3 des Repertoire), sehr 
fein mit grau gestrichelt und mit i bis 2 mm aaseinander stehenden 
schwarzen Haaren untermischt Die Unterwolle ist weiBgrau mit 
lichtockerfarbiger SpitzenhSlfte; die gröfleie Zahl der Gramusnhaare 
bat einen grauen Ring und tief goldockerfarbige Spitzen, die kleinere 
Anzahl ist sdiwarz. 

Das Gesicht und. die Auflenaeite der Ohren haben ungefättir die- 
sdbe Färbung, sind aber etwas grauer, fast wie lichter Odcer 
(Taf. 326. Ton i). Die Wangen sind noch etwas grauer, fast chamois- 
farbig mit vielen weiflgrauen I&arspitsen. Der Rand der Oberlippe, 
die Unterlippe, die Kehle, die Mitte der Brust, die ganze Unterseite 
und die Hinterseite der Oberschentel neben der Schwanzwurzei sind 
sdmeeweiB, die Innenseite der Ohren und GUedmaften sowie die 
Oberseite der FQfte gelblichweifi, die Halsseiten rein oeker&rbig 
(Taf. 313, Ton i), nach unten g^n die schneeweifie Unterseite 
schwarzgiau getönt Hier bilden weiftgraue, diamoisfarbige und 
schwarze Haarspitsen eine ungef^ 2 cm breite schwärzlich getönte 
und nadi oben undeutlich begrenzte Binde. Diese Binde s^zt sich 
nach hinten bis in die Achselgegend fort, und zwar mehr und mehr 
dunkler werdend, so dafi «ie auf den Bnistseiten auf sdiwarzbraunem 
Grunde hellgrau gestrichelt erscheint mit gerii^nem ocker&rbigen 
Ton; sie ist dort etwa 2,5 cm breit Die Schultern und Körpersdten 
sind bleigrau, eng weifigrau gestrichelt und mit schwarzen lüuven 
spärlich gemischt, ebenso die Schwanzseiten. Auf den Keulen und 
auf der Oberseite des Schwanzes, dessen Spitze auf eine Länge von 
9 cm gelblichweiB ist, zeigen sich die duolden Haarspitzen zaMreiclier, I 
so dafl die Keulen dunkel gewässert üad und namentlich die Schwanz* 
Oberseite besonders in der Mitte der Länge eine auffallend schwarze 
Beimischung erhält Die Unterseite des Schwanzes ist bis auf die 
weiSe Spitze hetlockei^grau mit dnzehien schwarzen I^nrspitzen. 
Die Unterarme und Unterschenkd sind ockerfärbig. Auf den Vorder- 
beinen zeigt sich dne schmale dunkle Läi^binde. 

I 

! 
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Läni^'C von der Nasenspitze zur Schwanzwurzel . . 63 cm, 

Län^e der Schwanzrübe . 24 ;> 

Länge der längsten Haare an der Schwanzspitze . 4 » 

hüngc der Oliren 5 » 

Alopex Eckloni scheint sich von A. ferrilatus Hodp;son aus 
dem üebiet des oberen Brahmaputra in der Xälie von Lha-s.i in Tibet 
durch folgende Merkmale zu unterscheiden: A. ferrilatus iuii die 
Seiten des Halses, der Brust und des Rumpfes rein eisent;rau mit 
schwarz und weiÜ gemischt, also niclit bleigrau; die Wollhaare des 
Rückens haben keinen blaßrötlichcn Ton, sondern sind in der Mitte 
ihrer I.nngc bis vor die etwas dunklere Spitze lichtockeriarbig; die 
Oberschenkel sind nicht dunkler als die Sciuiltern, die Unterseite ist 
weißlich rötlich, durch eine rötliche Binde gegen den Rücken hin 
begrenzt. 

Ein Fell vom oberen Ynng tzi-kiang aus der Xähe von Batann; 
unterscheidet sich aulVäliig durch seine helle I'ärbung und einen 
Stark liervortretenden großen dunkelbraunen Fleck auf den llalssciten. 

Der Rücken, der Scheitel, das Gesicht und die Außenseiten der Ohren 
haben die Farbe des lichten Ockers (Taf. 326, Ton 2 des Repertoire) 
mit grauen feinen Siriclielchen und schwarzen Haaren, die i bis 2 cm 
auseinander stehen. Das Haar ist gröber als bei A. Eckloni und 
hat überall, wo bei dieser Art ein goldockerfarbiger Ton auftritt, 
einen lichten Ockerton. Die Wangen, die Seiten des Halses, des 
Rumpfes und Schwanzes, die Schultern und Oberschenkel sind grau- 
weiß, schwach dunkel bestäubt; auf den Oberschenkeln tritt die 
schwarzbraune Beimischung stärker hervor. Der Schwanz ist in 
ähnlicher Weise wie bei A. Eckloni gefärbt, hat aber einen grau- 
weißen Grundton anstatt des bleigrauen. Die Halsseiten sind unter 
dem Ohr tief chamoisfarbig und nach unten nicht durch eine dunkle 
Binde gegen riie weiße Unterseite abgesetzt, sondern die weiBgraue 
Färbung der Kcirperseiten erstreckt sich bis in die Augengegend. 
Auf den Bruatseiten ist jederseits ein ungefähr 5 cm breiter Fleck 
von schwarzbrauner Farbe, der aus der weiBen oder grauweifiisn Um> 
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gebuni; iasciartig hervortritt. Die Gliedmallen sind ähnlich wie bei 
A. Eckloni gefärbt. 

Länge von der Nasenspitze zur Schwanzwurzel . . 62 ein, 

Länge der Schwanziübe 28 

Länge der I i niesten Haare an der Scbwanzspitze . 5 > 

Län!4c der (_)lircn 5 » 

Dieser Fuchs gehurt offenbar einer dritten Art an. David hat 
in den Transact. North China Branch of K. As. Soc. 1873, 231 aus 
Sze tscliwan einen Graufuchs unter dem Namen: ('anis houly be- 
schrieben. Icli habe diese Arbeit noch niclit erhalten können; viel- 
Iciriit hat David den hier beschriebenen Fuchs vor sich gehabt. 
Alopex äff. Eckloni Przcwalski an sj^ec. nov. 

I Fell, in Si ninu-lii L^ekauft, ^soll nach Aussage der Chinesen 
nur auf einem Berg in der Nähe von Si-nin<^'-tu vorkommen 

Das Leder dieses Felles ist papierdünn, die Haare sind sehr 
wollig, der Schwanz im Verhältnis zum Körper kurz; ich vermute, 
daß wir es mit einem ganz jungen Tier zu tun haben. Da nur ein 
einziges Stück vorliegt, so ist mir die Entscheidung darüber, ob 
dieses Fell einer von A. Eckloni verschiedenen Art angehört oder 
nur ein Jujijcndkkid der ersteren darstellt, vorläufig unmnt^lich. 

Die Mitte der Stirn und eiiie schmale Binde von der Mitte der 
Schultern bis auf die Schwanzwurzeln sind schmutzig gelblich grau- 
braun, ungefähr dem Stil de grain>brauo des Repertoire (Taf. 297, 
Ton I) entsprechend, aber mit langen, schwarzen Spitzen. Sonst ist 
dieser Fuchs wetflgrau, auf der Schwanzoberseite mit starker schwarzer 
Beimischung, auf dem Nacken mit bräunlichem Schein. Die Ohren 
sind cbamoisfarbig mit schwarzbraunem, hell gemischtem Rande und 
schwarzer Spitze. Das Gesicht ist ebenfalls chamoisfarbig mit sehr 
feinen weißen Strichelchen. Die weiüe Zeichnung entspricht derjenigen 
von A. Eckloni; eine dunkle Halsbinde ist nicht vorhanden. 

Möglicherweise ist der Steinfuchs des oberen Huang-ho-Gebietes 
immer so gefärbt, wie oben angegeben worden ist. O. F. v. MÖLLEN- 
DORFF berichtet in seiner Arbeit »The Vertebrata of tbe Province 
Chibli« (T. N. Ch. B. R. A. S. 1877. 11), dafi der Korsak in der Mon- 
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golei sehr gemein sei mifl auch in Tschi-li lebe, und /war im nord- 
lichen und nordwestlichen Teil tlcr Provinz, also nach dem Huang-lio 
zu. Er sei gelblichgrau gefärbt. 
Nyctereutes Stegmanni spec. nov. 

3 Felle von Hinpj-an-fu. 

(i\iA\ liat ia dem Mag. Nat. Hist. 1837. 57^ unter dem Xanien 
Canis pr«.)cyon!de"' einen Übstluchs beschrieben, der durch Rkev ES 
au«? China «^e'schicla Wörden war. Er hatte eine e^rnubraunc Färbung 
mit schwar/en Haarspitzen, dunke! schoKoladenlarbcnc Wangen und 
Gliedmaüen und einen kurzen, dicken, blaübraunen Schwanz mit 
w eilien f laarspitzen. Die Kojiflanj^e betrui^ 5 l/y = 13.97 cm, die 
Leibeslan^o 17" = 43,18 cm und die .Schwanzlrin^'e 5" = 12,7 cm. 
In den Illustrations ol Indian Zoolo^y, Talel 11, Fig. I, ist diese Art 
im Jahre 1834 zucr'Jt benannt und alit^ebildet worden. 

Der C. iirocyonides i.st noch nicht 70 cm lani;. hat eine •^chr 
helle, verhältnismäüig kurze Behaarung, weiügraue Brust und einen 
hellen Schwanz, der auf der Oberseite reichlicher schwarze Haar- 
enden zeigt als an der Spitze. 

Im Berliner Museum bchndcn sich zwei Felle» welche dieser 
Beschreibung und Abbildung entsprechen, eines aus Shanghai, von 
\V.\NG gesammelt und durch Vermittlung des Herrn Konsul E. BRASS 
erhalten, das zweite von dem Händler Franck ohne getiauere Fund- 
ortsangaben gekauft. 

Auüer dieser Art sind noch folgende Arten beschrieben worden : 

Nyctereutes viverrinus Schreber, (die >Sau^etiere«, Suppl. II. 
1841, 438) von Japan ohne genauere Fundortsangabe. 

Nyctereutes albus Hornaday, nach einem in Nagasaki gekauften 
Tiere (VIII. Ann. Rep. New York Zool. Soc. 1904, 3 Seiten und 
2 Tafeln). 

Nyctereutes sinensis Brass, (»Nutzbare Tiere Ostasiens«, Neu- 
damm 1904, 22) aus Mittelchina, namentlich den Provinzen des 
Yang-t2£*kiang-Tales. 

Nyctereut«« viverrinus Temm. ist ausgewachs^ ober 80 cm 
lang, von der Nasenspitze zu den letzten Schwanzhaaren gemessen, 
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hat eine ziemlich lanp;c und dicluc lk•ha.trllI1^^ die aus Gclblichbraun 
und Schwarzbraun gemischt ersclieiiit, seine Unterwollc ist am Grunde 
hellbraun mit weuir.itlich zimtfarbigem Ring und schwarzbrauner, 
langer Spit/c. Die Schwanzoborsritc i^t zu zwei Dritteln schwarz, 
ebenso die Schwanzspitze. Die lirusi lüi schwarzbraun. 

Im Berliner Museum ist diese Art von Tokio und Yokoliaina, 
also von der Ostscite der Insel Hönde vertreten. 

Ikmminck i)at in Tijdsclirift naturw. Gesch. V. 1839, 285 den 
Namen ( v 1 ve r r i n u s ohne i^eniij^ende Kennzeichnung veröftcntlicht. 
SCHREBEK verdanken wir die erste Beschreibung; im Jahre 1842 ver- 
öffentlichte dann TimminCk die Tafel VITF ??ciner Fauna Japonica, 
auf welcher N. viverri n US abL;ebildct ist. und im Jahre 1S47 erschien 
erst die ^x-nauere lie-^chreibung, die sich auf den Seiten 41 und 42 
der Fauna Japniuca betindet. 

Nyctereutes albus habe ich nicht vergleichen kennen; er i<;t 
weiß mit hellbraunen, schwarz geränderten Ohren und schwarzbraunem 
Fleck auf den Gesichtsseiten und vorläufig nur in einem einzigen Tier 
bekannt von der Westseite der Insel Kiusiu. 

E. Br.v.ss hat seinen Nyctereutes sinensis in folgender Weise 
beschrieben: »Die Größe ist geringer als beim japanischen N. vi- 
verrinus und überschreitet 70 cm nur sdten. Das Haar ist bedeutend 
kürzer und gröber. Die Färbung, welche wie bei allen Nyctereutes- 
arten stark variiert, ist" im Durchschnitt heller, und es kommen viele 
Exemplare vor, die ganz gelblich erscheinen. Albinos finden sich 
übrigens bei allen Nyctereutes- Arten, und ich habe wohl 20 bis 30 
in Händen gehabt. 

Die Lebensweise des chinesischen Seefuchses i^t dieselbe wie 
bei den anderen Arten. Am zahlreichsten sind dieselben in den 
Provinzen Tschökiang, Kiang-su und Kiang-si, deren Feile auch besser 
in Qualität sind als die vom oberen Yang-tzlf aus Hu-nan, Hu-p^ 
und Anhui stammenden.« 

Der oben erwähnte Nyctereutes von Shanghai, den das Berliner 
Museum durch Herrn Brass selbst erhalten hat, besitzt alle Merk- 
male, die in der Beschreibung von N. sinensis angegeben worden 
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XVIII. 




Nyctereutes ussuriensis Mtsch. 
yiTuri'PIünbung. ^ananoniski coU. 




Nyctereutes ussuriensis Mtsch. Nyctereutes ussuriensis Mtsch. 

||[f|'uri'|Uünbun(). ^acmnoiushi roU. yffuri'Ulünbung. ^nc^anoiushi toU. 
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sind: aber diese Mcikiuale stimmen wicdervim vfillstandig überein 
mit denjenigen von X. procyonidcs, man muU .iho den Nyc- 
tereutes des Si-kiant^ Ciebietes und der chinesischen Küste bis 
Shanghai nach Norden als N. procyonides aufführen, wozu N. 
sinensis synonym wird, 

Bkans hat als N. procyunides den auf der Inse! Yesso lebenden 
Nyctcreutes bezeichnet, der eine Lange von ytj hin y5 cm und viel 
dichteres und längeres Haar als X. vivcrrinus haben, aber in der 
FärbunL; diesem ähnlich sein soll. Er gibt au» daß dieselbe Art in 
Ostsibirien vorknnmic. 

Killen Xyctereutcs von der Nordinsel Japans habe ich noch 
niemals ^^esehcn; aus den Bemerkun«^'en von Brass ^cht hervor, 
daß er dem echten N. procyonides sehr unähnlicli ist, und daß 
man ihn später, sobald er wissenschaltlicher Untersuchung zugänglich 
[gemacht worden sein wird, wahrscheinlich nh neue Art beschreiben 
muß. A. Fkiizk in Mitth. Deutsch. Ges. Nat. Völkerk. Ostasiens. 
Tokio V. (46) 1891, 236, erwähnt, daß der Yesso-Obstfuchs hoch- 
beiniger als derjenige von Hondo sei. 

Die Obstfüchse Ostsibiriens smd nicht so groß wie der Yesso- 
Nyctereutes, und ihre Färbung ist derjenigen des N. viverrinus 
nicht ähnlich. 

L. V. ScHRKNCK hat in seinen Reisen und Forschungen im Amur- 
Lande. I. I. Lief, 53 bis Ö7, Taf III. und IV, Fig. i, V, über diese 
Obstfiichse sehr ausführlich geschrieben. Nach seiner Ansicht bilden 
allerdings C. procyonide|s und C. viverrtoos eine einzige Art, die 
aber lokalen Variationen in der Zeichnung unterworfen ist. Schließ- 
lich kommt es 1 i I t viel darauf an, ob man den ArtbcgrifT enger 
oder weiter faßt. Ks ist nur nnti(», daß die bezeichnenden Merkmale 
jeder solchen Lokalform besctirieben werden, und dafl man diejenige 
Stelle wiederfinden kann, wo diese Beschreibung veröffentlicht ist 
Das wird aber am leichtesten m< >i^licli sein, wenn man dieLokalform 
nicht nur beschreibt, sondern sie auch benennt. 

Nun bat L. v. SchrüNCK wahrscheinlich mehrere geographische 
Formen vor sich gehabt; er beschreibt das Winterkleid nach zwei 

Filcbner, EupadJüaaClilaa-TIbet 2odeed-0otilt.ErgebBnfe. 19 
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Fellen, die au«> dem oberen Anuir-Lxinde durch Giljakcii an die Küste 
gebracht worden sind, ein Sommerkleid von Ssoja im unteren Amur- 
Lande, ein 9 'I" Somnierkleide von Ossika nahe der Mündung der 
Bureja in den Amur und ein cf juv. von Emmero am unteren Amur. 
Es ist sehr leicht möglich, daft bei Emmero ein ganz anderer Obst* 
fuchs lebt als bei Ossika. 

L. V. SCHREXCK weist selbst darauf hin, daß der Ossika-Obst- 
fuchs einen dunkel bräunlichen Schnauzen rücken, keine dunkle Längs* 
binde auf dem Rücken und dunkeischwarzhraun schattierte Hinter- 
schenkel besaß, während bei dem Emmero-Tiere der Schnauzenrücken 
hell, die Längsbinde auf dem Rücken angedeutet und die Hinter- 
schenkel Iii' !'t f'irrl schattiert waren. 

Es wird Vielleicht vorteilhaft sein, auf diese beiden Formen 
eindringlicher hinzuweisen. 

Das Berlin«* Museum besitzt unter Nr. 4937 ein O. welches an 
einem Posten unter 48° n. Br. in der Nähe der UssurimUndung 
erl^ worden ist. T.xczanowski hat diesen Nyctereutes seiner 
Zeit nach Berlin geschickt. Ihn rechne ich derselben Art zu, wie 
die Ussüri' und Bureja-Stttcke Raddes (Reisen im Süden von Ost- 
Sibirien. I. 1863, 75 bis 86) und die Winterfelle der ObstfÜchse, 
welche Schrenck beschrieben hat 

Idi schlage für diese Form den Namen: NyclerautM uiauriensis 
vor. Sie hat im Winterideide folgende Merkmale: Ihre Gröfie be- 
trägt 88 cm einscMiefilich der Endhaare des Schwanzes, sie ist also 
gröDer als die bisher besdiriebenen Arien. 

Der Pelz ist sehr lang und dicht; die längsten Rflckenhaare 
messen über 90 mm. In der Ffirbung der Oberseite wiegt ein gelb- 
bräunlicher Ton vor, gemischt mit weiflgrauen und schwarzbraunen 
Farben. Die Grannenhaare sind dunkelbraun mit breitem hellgrauen 
Ring und schwarzer Spitze, die Wollhaare schmutzigbraun, uoge&hr 
>drab« entsprechend, mit weinrötlich ztmtfarbenen Spitzen. 

Die Haare an denjenigen Stellen, die bei allen Nyctereutes 
hell erscheinen, namentlich in den Binden an den Kopf-, Hals- und 
Bnistseiten sind sehr hell, fast grauweiß. 
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Über den Nacken »eht eine sdiwarzbraune Querbinde, die sich 
über die Rttckenmitte fortsetzt. 

Der Schwans besteht am langen schmutsig geibgrauen Haaren, 
von denen viele eine lange schwarzbraune Spitze haben, am Schwanz- 
ende befinden sich nur solche mit breiter, dunkler Spitze. 

Wesentlich anders sibht ein 9 ^ 4555» welches von 

A. Putze in Hamburg im Jahre 188S gekauft ist und sicherlich vom 
Amur stammt; leider ist es mir aber nicht gelungen, den genaueren 
Fundort festzustellen. Dieser Obstfucfas ist Nr. 4937 sehr ähnlich, 
unterscheidet sich aber durch folgende Kennzeichen: Die Gegend 
zwischen den Augen ist viel dunlder als die Nase, die kreuzförmige 
Nacken- und Rttdcenseichnung fehlt hat ganz, die Rflckenhaare sind 
gfeichmäBtger und länger schwarz gespitzt, so daB der Rfidken dunkler 
schattiert ist und namentlich an der Hioterseite der Oberschenkel 
eine auf&llende schwarze Schattierung sichtbar ist, die Spitzen der 
Wollhaare sind heller, an den Körperseiten fast ohne gelbbraune 
Beimischung, und die Schwanzspitze sowie die SiGtte der Oberseite 
des Sdiwanzes ist ttefschwarz. Das Kinn und die Brust sind schwarz- 
braun, die Kehle graubraun; die übrige Färbung entspricht derjenigen 
von N. ussuriensis. Diese Form nenne ich Nyctereuies amurenali» 

Herr WnjlELM Tilchmbr hat bei Hing-an-fu drei Felle von 
Obstfllchsen gesammelt, die einander sehr ähnlich sind und auch mit 
zwei von Herrn Oberleutnant von Stegmann und Stein bei Tschön- 
kiang am unteren Yang-tzl-kiang erlegten Stücken und drei von 
Herrn Dr. Kreyenberg in Han»k*6u erworbenen gut Qbereinstinmien. 
Eines «jUeser Felle, dem Magdeburger Museum gehörig, hat Herr 
Dr. Hu.ZHElMER (1. c. 183) als Nyctereutes sinensis Brass bestimmt 
Das Fell von Ebn-k*öu ist bis an das Ende der Schwanzrflbe über 
82 cm lang, das Haar ist nicht kürzer als bei dem HondoObstfuchs, 
sondern ungei^ ebenso lang, auf der Rückenmitte 6 bis 7 cm, und 
das Haar ist auch nicht gröber. Die Färbui^ ist nicht heller, sondern 
derjenigen des Tokio» Nyctereutes überraschend ähnlich. Man 
könnte diese ObstfÜchsc viel eher mit N. viverrinus als mit N. 
sinensis verwechseln. 

II« 
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Der Obstfuchs des Yang-tzi-kiang-Beckeiw unterscheidet sich 
von X. viverrinus dadurch, daß die Wollbaare des Hinterrückeos 
an der Wurzel nicht rötlich grau, sondern schwärzlich grau, die 
Schultern nicht schwarzbraun, sondern auf dunklem Grunde weißgrau 
gestrichelt und die Körperseiten nicht wesentlich dunkler als die 
helle Binde hinter den Schultern sind. 

Die Brust ist graubraun, die Mitte der Oberseite und die Spitze 
des Schwanzes sind schwarz. 

Ich begründe diese Form auf das Pell und den Schädel eines 9 
bin, welches Herr Oberleutnant von Stbgmamn und Stein bei 
Tschön'kiang erlegt und dem Berliner Zoologischen Museum ge- 
schenkt hat, Nr. A. 33.06, und nenne sie Nyetoreutoi Stigmamd 
in dankbarer Erinnerung des Umstandes, daS erst durch die Unter- 
suchung des von diesem eifrigen Sammler dargebotenen Schädels aUe 
Zweifel an der Artbeständigkeit dieser Form mir gehoben worden sind. 

Der Schädel von N. Stegmanni zeichnet sich durch folgende 
Merkmale aus: Die Entfernung der Stelle, wo die Linea semicircularis 
von der Sutura coronalis geschnitten wird, von der Spitze des Fro> 
cessus z^omaticus ossis frontts ist ungefiihr so lang wie die grollte 
Entfernung des Faraconus von p* von dem Metaconus des m* 

Die Lineae semicirculares vereinigen sich ^st weit hinter der 
Sutura coronalis zur Crista sagittalis, und ihre AuOenränder sind an 
der Sutur noch 10 mm voneinander entfernt, obwohl jede Linea 
semicircuhuris schon zu einer starken Crista entwickelt ist, deren 
Ränder nach beiden Seiten hin steil abfallen. 

Die bitermaxillaren bilden an der Sutura palatina transversa 
einen Winkel von fast 80", dessen Schenkel bis zur Lucisura palatina 
nur 2,5 mm lang sind. 

Am Schädel von N. viverrinus (Taf. XIV, Figl i; Taf. XV, 
Fig. i; Taf. XVI, Fig. i) machen sich folgende Merkmale geltend: 

Die Entfernung der Stelle, wo die Lineae semicirculares von der 
Sutura coronalis geschnitten werden, von der Spitze des Processus 

m 

/ygoniaticus ossis frontis ist mindestens 3 mm länger als die gröBte 
Entfernung des Faraconus von p^ von dem Metacontis des m'. 
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Die Lineae semicirculares sind niedrig, fallen nach der Stirn zu 
allmählich ab und vcrcini;^'cn sich in der nächsten Xähc der Sutura 
coronalis, ihre .VuüenränUer sind an dieser Sutur höchstens 6,5 mm 
voneinander entfernt. 

Die Intermaxillaren bilden an der Sutura palatina transversa 
einen Winkel von höchstens 35% dessen Schenkel bis zur Incisura 
paiatnia über 4 mm lang sind. 

Der Schädel von N. amurensis (Taf. XIV, Fig. 2; Taf. XV, Fig. 2; 
laf. XVl, Fig. 2) zeigt folgende Merkmale: 

Die Entfernung der Stelle, wo die Lineae semicirculares von der 
Sutura coronalis i^eschnitten werden, von der S])it/.e des Processus 
zygomaticus ossis frontis ist 4 mm länger als die größte Entfernung 
des Paraconus von p* von dem Metaconus des m'. 

Die Lineae semicirculares sind hoch, erheben sich steil aus der 
Stirn und vereinigen sich weit vor der Sutura coronalis. 

Die Intermaxillaren bilden au der Sutura palatina transversa 
einen Winkel von 20°, dessen Schenkel bis zur Incisura palatina 
über 5,5 mm lang sind. 

Der Schädel von N. ussuriensis (Taf XIV, Fig. 3; Taf. XV, 
Fig. 3; Taf. XVll, Fig. i; Taf. XVIU, Fig. i bis 4) zeigt folgende 
Merkmale: 

Die Entfernung der Steile, wo die Lineae semicirculares von der 
Sutura coronalis geschnitten werden, von der Spitze des Processus 
zygomaticus ossis frontis ist über 3 mm länger als die gröUte Ent- 
fernung des Paraconus von p* von dem Metaconus des m*. 

Die Lineae semicirculares sind nicht hoch, erheben sich nur 
wenig Uber der Frontalebene und vereinigen sich in der nächsten 
Nähe der Sutura coronalis; tae verhalten sich ähnlich wie bei 
N. viverrinus. 

Die Intermaxillsu'en bilden an der Sutura palatina transversa 
einen Winkel von ungefähr 30", dessen Schenkel bis sur Incisttra 
palatina über 4,5 mm lang sind. 

Von N. viverrinus ist diese Art im Scbädelbau besonders 
dadurch unterschieden, daB die Bullae (bis zam Hinterrande des 
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rroccssus juj^ularis gemessen) über 28 mm hing i»ind, wälirenH sie 
bei X. vivcrrinus höchstens 26 mm erreichen, daß die Processus 
zygomatici des Stirnbeines sehr breit sind und fast ein gleichseitiges 
Dreieck bilden, waliremi sie bei N. vivcrrinus die Form eines 
spitzwinkeligen Dreiecks liabcji, und dal) der Schädel von N. ussu- 
riensis gröiJer ist als derjenige von N. vivcrrinus. 

Der Schädel von Xyctereutes procyonidcs (Taf. XI\', Fig. 4; 
Taf. XV, Kig. 4; Taf. XVil, 1 ig. 2) hat folgende Kcnn/cichen: 

Die Entfcrmui^^ der Stelle, wo die Lineae semicircuiares von der 
Sutura coronahs L;eschiiitten werden, von der Spit/e des Processus 
zygomaticus ossis frnntis ist über 3 mm Uuiger als die größte Eot- 
fernuiiL; des Paraconus von von dem Metaconus des m*'^. 

Die Lineae semicircuiares sind hoch, erheben sich steil aus der 
Stu"n und vereinigen sich auf der Sutura coronahs. 

Die Intermaxillaren bilden an der Sutura palatina transversa 
einen Winkel von 35% dessen Schenkel bis zur Incisura palatina 
3,9 mm lan^ sind. 

\ on N. viverrinus unterscheidet sich diese Art durch folgende 
Merkmale: 

Die Lineae semicircuiares treten scharf hervor, die Crista sagittalis 
reicht nach hmten bis über den oberen Rand des For mien occipitale, 
während sie bei N. vivcrrinus erheblich kürzer ist, hc Entfernung 
des hinteren Endes des längsten Nasale von der Protuberantia occi- 
pitalis externa ist 15 mm länger als der größte Abstand des aboralen 
Randes des Planum palatinum von dem oberen Rande des Foiamen 
occipitale, bei X. vivcrrinus weniger als 10 mm. 

m^ schmißt sich an m^ an, während bei N. vivcrrinus nur 
der Paraconus von m^ an den Metaconus von m* stöSt, 

Die größte Frontalbreite, an den Spitzen des Processus zygomatici 
gemessen« ist 9 mm geringer als die Länge der Crista sagittalis von 
der Sutura coronahs bis tm Protuberantia occipitajis externa, bei 
N. viverrtnus höchstens 3 mm geringer. 

N. procyonides unterscheidet sich von N. ussuriensis durch 
kleinere Bullae (23 mm), schlankere Processus sygomatici des Stim- 
bdnes und kleineren Schädel. 
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In einer Liste habe ich einige MaBe von Nyctereutes« Schädeln 
ziuamniengestellt (»ehe die folgende Seite). Von N. viverrlnus sind, 
um die Weite der Abänderung zu zeigen, mehrere berücksichtigt 
worden. Es handelt sich um die folgenden Schädel: 
Nyctereutes ussuriensis A. 4987 cf Ussuri, Doerries. 

» » 4937 9 Ussuri'Mttndung,Tac2anowskl 

» amnrensis A. 4535 y Amur, Putze. 
» procyonides 7620 9 Shanghai, Brass. 
« » . 8/5 9 juv- China, Franic. 

» Stegmanni A. 33.06 9 Tsch6n-4dang, von Stegmaon 

und Stein. 

Yedo; Doenitz. 
» » 
» » 

» » 
» Hilgendorl. 
» » 
» » 

YokoIiani;i, von Alartens. 
Rex und Co. 
» 

Paguma Reevesi spec. nov. 

3 Felle von Hing-an-fu. 

Ha.mii.iu.n Smith hat ((iriifith. Animal Kingdom II, 1827, 2S1) 
nach einem im Leidener Museum befindlichen, von Tkmmim^k mit 
dem Muscumsnamen (iulo larvatus bezeichneten Tier eine Be- 
schreibung und Abbildung; ^^e^^ehon. Die Bo^chreibung lautet: ^It is 
larger and longer than the Polccat. Its colour is a mixture ol olive 
brown and t^ray, but tlie ciid ol' thc l.nl and tlie feet are bhclc; the 
ground-cohnir oi the head is black, but a white streak passes down 
the l'orehead to the nose; there is also a whitish circle round each 
eye. and a pale band passes round the throat Irom ear to ear. Auf 
dem Bilde nimmt die schwarze Endspitze nur ein Fünftel der Schwanz- 
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I3i^ ein« und die sclmarsen Längsbinden sind auf der Stirn schmaler 
als die weiBe Mittelbinde. 

Temminck beschreibt das im Leidener Museum aufbewahrte 
Originalexemplar in seiner Monogr. de Mammoiogie II, 1841, 329 
bis 330. Nach ihm ist die Färbung des Körpers und Schwanzes grün- 
lichgrau mit gelbem Schein; der Nacken und ein kleiner Teil des 
Rückens sind schwarz mit grau getönt, ebenso die Wan^^en, das Kinn 
und die Kehle. Kino rciti weiÜe, 6 bis 7 TJnien breite Binde er- 
streckt sich von der Nase bis /um 1 iinterliaupt. eine zweite ^vciBe, 
halbniüudii »rniij^e Binde befmdet sich unter den Augen, und eine dritte 
von grauer Färbung verläuft von dem liinteren Augenwinkel bis zu 
der Wurzel der schwarzen Ohren. Die Wollhaare sind grau, die 
Grannenhaare an der Wur/el grau, an der Spitze gelblich. Die 
Schwanzspit/Te und die Füße sind schwarz. Die ganze Unterseite ist 
weill j^elblich. Gesamtlänge: 3 Fuü, von denen der Schwanz 13 bis 
14 Zoll einnimmt. 

Tkmminck glaubt, daß die Art stark- abändert, und gibt die Be- 
.schreibung eines von ( )(,ii.HV untersuchten Felles wieder, bei weichem 
der Rücken gelbbraunlich mit grauem Schein, der Kopf und die 
Schwanz-spitze braun sind und die ^raue Binde vom .Auge zum Ohr 
fehlt. Er weist darauf hin, daÜ die von (Jkav gegebene Abbildung 
illhistr. Ind. Zoolog. II, 1834, Taf. 11) eines von Rki^ves in China 
gesammelten Rollers mit den beiden oben erwähnten .Stücken nicht 
ganz iiberein«;tinmie. Dieses Bdti zeigt einen graubraunen Koller, 
bei dem die beiden .\ugenflecke durch ein dunkles l'eld voneinander 
getrennt sind und mit dem weiüen Fleck vor den Ohren nicht zu- 
sammenhangen, tlie weiüe Kopfbinde nach hinten über den Hinter- 
kopf hinweg sich ausdehnt und fast die Hälfte des Schwanzes schwarz 
ist. SwiNHOE hat (Proc. Zool. Soc. 1862, 354) eine Paguma lar- 
vata var. tatvana beschrieben, welche, wie man aus seinen Bemer- 
kungen auf der Seite 348 schließen darf, wahrscheinlich im Bezirk 
von Tamsuy (auch Tan-sui geschrieben. Peking-Ausspracbe: T'an*schui 
= Süßwasser) auf Formosa erlegt worden ist. 

Dieses Tier war größer und dunkler als die beiden von Reevks 
gesammelten, hatte rundere und kleinere Ohren und einen um 2 ZoU 
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kürzeren und nur an der SpiUe auf eine Uinge von 2 Zoll scliwarzen 
Schwanz. 

Wenn man die Abbildunt; von Ham. Smith mit tlic^cr Beschrei- 
bung und mit Gravs Bild vergleicht, wird man fiic^ Möglichkeit nicht 
von der Haiici weisen dürfen, daß der Formosa-Rolk-r won H. Smith 
sehr gut dargestellt ist: dieses liild zeigt die von Swinhok .uijj;e^ebeiien 
Merkmale sämtlich. In diesem h.ille würde Paguma larvata Tcmm. 
bei II. S.MJiij aus dem nortlwcstlichen Formosa von Tan-sui stammen. 

Aber auch, wenn P. larvata und P. taivana verfschiedeii sein 
sollten, i»ü muB immerhin der von Ri:i:\ i.s t^csammelte und von GraV 
in den Illustratii^ns ot Indian Zoolo<;y. "II. 1834, Taf II unter dem 
Namen Paradoxurus larvatus ah<;ebildete Roller, der vielleicht aus 
der Nähe von Shanghai oder Kanton stammt als besondere Art 
untersehieden werden. Ich werde sie als Paguma Reevesi bezeichnen. 

im Berliner Museum befindet sich ein von Herrn Missionar LEH- 
MANN', nördlich von Fu-mui. 25 Meilen östlich von Kanton, gesam- 
melter Balg eines Maskcnrollers, ticr mit der (iKAVsclien Abbildung 
bis auf einen einzigen Unterschied sehr gut übereinstimmt. Der 
weiße Fleck vor dem Ohre ist von dem Vorderhalse nicht durch eine 
schwarze Binde getrennt, sondern dehnt sich nach unten auf den 
Hals aus, ungefähr so. wie es die Abbildung bei H. Smith zeigt, 
nur daß der Fleck hinter dem Auge von dem vor dem Ohr befind» 
liehen durch eioe schwarze Feinde scharf getrennt ist, die allerdings 
bei einigen Fellen sehr schmal i&L Vielleicht ist das Bild nicht ganz 
zuverlässig. Mir liegen zwei von Herrn Dr. Kreyenherg in Han*k*du 
gekaufte und dem Magdeburger Museum Obergebene Felle dieser 
Art vor, die mit dem eben ermähnten sehr gut in allen Merkmalen 
übereinstimmen. Vorläufig möchte ich sie trotz der etwas anderen 
Gesichtszeichnung zu Paguma Reevesi rechnen, ebenso drei von 
Herrn Wii tiKLM FiLCHNHK bei Hing-an-fu gesammelte und ein von 
Herrn Dr. Kreykxbkkg dem Berliner Museum übergebenes Fell. 
Die Färbung des Rückens ist bei den beiden in Han-k'uu gesammelten 
Fellen etwas verschieden. Das eine, welches größer ist und eine Ge- 
samtlänge von 114 cm hat, stammt offenbar aus dem Sommer, denn 
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es ist selir kurzhaarig. Seme Grundfärbung würde etw^ Ridgways 
»Russet entsprechen. Ihm sehr ähnlich ist das von LEHMANN bei 
Fu-nuü «gesammelte Fell. 

r):is zweite ist kleiner, nur 91 cm lang, ^nel tlichter und länger 
behaart luui lebhalter gelarbt, es Ljehort offenbar einem jungen Tiere 
an. Die (irundfarbung entspricht dem I .iwny Olive - sehr put. 

Bei den beiden gri>Beren Fellen ist die Endhiilfte des Schwanzes 
schwarr imd diese dunkle Färbung greift auf der (Iberseite sogar 
noch etwas weiter gegen die Schwanzwurzel vor. Bei dem kleineren 
I'ell ist der .Schwanz, abgesehen von der Schwanzwurzel, schwarz 
und nur an den Seiten und auf der Unterseite zur Hälite gleichfarbig 
mit dem Kücken. • 

Das von Herrn Dr. KkkyenbeRG dem Berliner Museum über- 
gebene Fell ist dasjenige eines ganz jungen Tieres, bei welchem auf 
dem Nacken und an den Schultern das dichte rauchgrauc Wollhaar 
nur spärlich von den langen schwarzen Grannenhaaren verdeckt wird. 
Die hellen Haarspitzen entsprechen fast Ridgways >Uair Brown«. 
Auch bei diesem Tier ist die ()ber.seite des Schwanzes bis auf vier 
Fünftel der Länge schwarz, die Unterseite und die Seiten des Schwanzes 
sur Hälfle wie der Hinterrttcken geförbt Dieses Fell hat eine Länge 
von 76 cm. 

Zwei von Herrn Wilhelm FiLCHNER gesammelte Felle stammen 
eben&Us von jungen Tieren: sie haben eine Länge von 81 bzw. 
95 cm und die Gnindfarbung des Hinterrückens ist bei ihnen Ridg- 
ways »Wood brown« sehr ähnlich. In der SchwanzfärbuDg und dem 
aJIgemeinen Aussehen gleichen sie den sdion erwähnten jongeren 
Tieren. 

Es scheint, als ob die $ brauner, die grauer wären und als 
ob mit zunehmendem Atter die schwarze Zeichnung in der Wurzel« 
hälfte der Schwanzoberseite verschwindet 

Ein adir groies, dienfalls von Herrn FilChner bei Hii^-an-fu 
gesanmieltes Winterfell von 135 cm Länge, ist in der Färbung des 
Hinterrttckens diesen jungen Tieren sehr ähnlidi. 

Die Zeichnung des Gesichtes ändert bei den 7 vorli^nden 
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Fdlen durchaus nicht ab, die Gestalt und Lage der weißen Flecke 
und Binden ist bei allen dieselbe, bei allen hat die WurzelhäUte der 
Schwaosuoterseite die Färbung des Hinterrttckens, bei allen setzt sich 
die iveiOe Gesichtsbiode über den Hinterkopf auf den Nacken fort, 
die Ohren sind ziemlich groS, ebira 4 cm hoch und Iweit, soweit man 
es an tro^enen Fellen messen kann, die Schwanzrilbe hat eine Länge 
von 40 bzw. 45 cm bei den beiden groflen Fellen. 

Im Berliner Museum werden noch zwei andere Felle chinesischer 
Paguma aufbewahrt Das eme gehört einem männlichen Maakenr(rfler 
an, der im Berliner Zoologischen Garten gelebt hat und von Casl 
Hagenbeck gekauft worden ist Er soU aus Sodchsna stammen. In 
der allgemeinen Zeichnung ist er dem vorher erwähnten sehr ähnlich; 
aber die Stirnbinde hört zwischen den Ohren auf und ist auf dem 

4 

Hinterkopf und Nactoi nur durch einzelne weiOe Haarspitzen ange- 
deutet Die Ohren sind groB, 4 cm breit und 4,5 cm hoch, die 
Binde von den Ohren zur Brust ist sehr schmal und nicht weiB, 
sondern hellbraun, wie die Kehle und der obere Teil der BevssL Das 
Kinn ist nicht schwarz, sondern dunkelbraun, aber so dUnn behaart, 
dafi die hellgraubraune Unterwolle durchschimmert Der untere Teil 
der Brust und der Bauch sind ockerfabl, in der Aftergegend schön 
ockerrot Der Rücken hinter dem tidschwarzen Nacken und die 
Körperseiten sind helltsabdUarbig, ebenso fast die Hälfte der Ober- 
seite und über die Hälfte der Unterseite und der Seiten des Schwanzes, 
dessen Ende schwarz ist und dessen Rübe 43 cm lang ist .Die Ge* 
Sichtsseiten sind, abgesehen von drei weifien Flecken vor dem Ohre, 
hinter und unter dem Auge dunkelbraun, wie die Oberseite der Füfie. 
Die Unterwolle ist auf den Köiperseiten nicht grau, sondern hat 
einen wetßfiihlen Anflug. Das Tier war 107 cm Ung. Ich weiß 
nicht, ob wir es hier mit einer Ausartung oder mit emer besonderen 
Art zu tun haben. Das wird entschieden werden können, nachdem 
man durch Untersmhun^ einer größeren Anzahl von Schädeln die 
für diese geltenden Merkmale festgestellt haben wird. 

Da.s zweite Fell hat Herr Missionar Lehmann von Fu-mui östlidi 
von Kanton eingesandt Auch dieses ist ein er" und sehr grau, fahl 
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olivenfarbig, mit glcichfrirblj^cn, nach der Spitze zu nicht dunklerem 
Schwanz; die weiße Kopt'biTKlc de hnt sich bis auf den Hinterkopf und 
Nacken aus. die beiden Augenflecke sind nur durch ein^ weifle 
Haare angedeutet. Der weiBe breite Fleck vor dem Ohr ist von der 
grauen, von der Ohrwurzel zum Halse ziehenden Binde £ist vollständig 
getrennt. Die Unterwolle ist braut^^u. Der Nacken ist nicht schwarz, 
sondon wie der Rücken gefSibt. Die SchwanzrObe ist 43 cm lang 
bei einer Gesamtlänge von iojcm. 

Ob es sich hier wieder um eine Ausartung« gewissermafien um 
einen Albino handelt, vermag ich vorläu^ nidit zu entscheiden. 
Urva. hennniri» spec. nov. 

Unter den von Herrn Dr. Krbyenberg dem Magdeburger Museum 
überwiesenen FeUen befindet sich auch ein Herpestes, der als H. 
urva Hodgs, bestimmt wurde. Die Krabbenmangusten, Urva, 
unterscheiden sich von allen anderen Herpestiden schon äufierlidi 
durch die weifle Binde an den Halsseiten; sie erinnern durch ihr 
Haarldeid etwas an die WeiflschwanZ'Ichneumons, an die Gattung 
Ichneumia. 

HoDGSON hat dn Tier dieser Gruppe zuerst unter dem Namen 
Gttlo urva 0oum. As. Soc. Beng. V, 1856, 238) bescfirieben und 
ein Jahr darauf als Vertreter der neuen Gattui^ Urva (L. c VI, pt 
2, 1837, 561) unter dem neuen Namen Urva cancrivora aufge- 
stellt Dieser Gattungsname ist dann im Jahre 1841 (Calc Jbum. 
Nat. Hist II, Nr. VI, 214, 413 Fufinote) von ihm in Mesobema ohne 
genügende B^rQndung geändert worden. Die Manguste mufl also als 
Urva urva (Hodgs.) bezeichnet werden; sie stammt aus dem südöst* 
lieben Himalaya, aus den mittleren und nördlichen Teilen von Nepal. 

Nach Blanford ^auna Brit. Ind. Mamm. 1888, 129) und ANDER- 
SON (Zool. Res. 191) ist sie von Assam bis Sttdchina verbreitet, und 
Stanley S. Flower (Proc. Zool. Soc. 1900, 332} erwähnt ein Stück 
von Prachai in Siam. 

Wenn man die Beschretbungen vergleich^ welche HODGSON, 
Gray, Jerdok, Anderson, Blanforo und Swinhoe von Urva ge- 
geben haben, so kann man sieb der Vermutung nicht erwehren, daS 



Digitized by Google 



■ 



Paguma, Urva. I^I 



es mehrere Arten dieser Gattung geben mufi. Anderson (1. c. 190) 
sagt, da8 die Endfaälfte des Schwanzes nahem wei0 sei, jedes Haar 
habe dort eine breite veiBe Spltse^ unter ivelcher eine schmale blaB- 
braune Binde sich sdge, und die Wurselhälfte habe eine mehr oder 
weniger rötliehe Färbung. 

HODGSON (L c. 560) bezeichnet die Endbälfte des Schwanzes als 
fuchsrdtlich gelb, Blanpord (L c. 130) erwähnt die Schwanafita-bung 
überhaupt nicht als abweichend von der Rörperftrbung. 

Jerdon (Bifamm. India, 1874, 138) sagt, der Schwans sei rötlich 
oder braun, mit einer rötlichen EndhätAe. 

Nach Gray (Cat Cam. Fachyd. Edent Mamm. Brit Mus. 1869, 
166) ist das Schwanzende aschfarbig rot, mehr oder weniger unr^;el> 
mäßig gebändert durch die dunlde Binde der etnselnen Haare. 

SWWHOE (Proc. Zool. Soc. London 1870, 631) beschreibt die 
Schwansftrbuog einer in den Bergen von Fokien bei Amoy eriegten 
Knbbenmanguste als cbamoisweifl^ mit wenigen schwarz gebänderten 
Haaren untermtacbt 

Bei dem vorliegenden Fell ist der Schwanz chamoisgelbüch 
zwisdien chamois und lehmiarbig. ziemlich schmutzig, mit einigen 
undeudichen dunkelbraunen Binden; an der äuflenten Spitze sind die 
Ifaare ockerfarbig mit chamoisweifien Enden. 

Das Kinn ist nicht weifi, wie bei Urva, sondern braungrau, stark 
weiB gestrichelt. Auf dem Kopf ist die UnterwoUe dunkel lehm- 
braun mit grauem Ton, nicht hellrötlichbraun wie bei der Fokien- 
Manguste. Auf dem Scheitel sind die Grannenhaare dunkelbraun 
mit kuizen hellbraunen Spitzen. Die Aufienseite der Ohren ist grau* 
braun. Auf dem Nacken und RUckm haben die Grannenhaare eine 
weilte Spitze, darunter einen sehr breiten schwarzen Ring, einen 
schmalen ocker^len, einen etwas breiteren dunkelbraunen Ring und 
eine fahle Wurzel. Die Unterwolle ist bräunlich raucbgrau mit hell« 
gelblich lehmfarbigen Spitzen. Die Unterseite ist reiner ocker&rbig, 
fast ohne schwarze Beimischung und mit seltneren weißen Spitzen. 
Die Füße sind schwarzbraun, auf den Oberschenkeln und Oberarmen 
spärlich gelbbräunlich gesprenkelt. 
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Da ich keine Krabbentnangucleii aus Nepal sur immittelbarea 
Veigleicbufig habe» so kann idi eine aiufUhrUchere DiSerentiahlia- 
gnoae nicht geben. Es genügt aber vielleicht schon« das Längeover' 
bäitnis des Schwanzes zum Kopfe und Rumpfe su beachten, um die 
Verschiedenheit beider zu erkennen. Bei den NqpaUUrva hat der 
, Schwanz ungefähr zwei Drittel der Länge von Kopf und Rumpf, 
bei der Han-k*6u-Manguste, für welche ich den Namen Iftva henenai» 
vorschlage, ungefähr die HälAe. Bei Urva urva ist der Schwanz 
nach den Angaben alter Autoren 10,8 bis I2 engl. Zoll ohne End- 
haare lang, d. h. 37,5 bis 30,5 cm, bei der Han-k*6u-Mangu8te kaum 
2$ cm. Nach Hodgson (L c. 238) ist bei Gulo urva die Unterseite 
mit den Gltedmafien gldch&rbig und ditsterbraun; bei der Han«köu* 
Manguste ist die Unterseite ockerfarbig, die Füße sind schwarzbraun 
und die Schenkel gelbbräunlich auf schwarzbraunem Grunde gesjMrenkelt. 
Viverra Füchneri spec. nov. 

4 Fdle von Htng-an-fii. 

M. HiLZHEiMER ^ c. 175) hat ein von Dr. Kreyenberg in Han- 
k'6u gekauftes Fell als Viverra ztbetha L., ein zweites von <hen- 
demselben am gldcben Orte gekauftes als Viverra sp. ? bS. un- 
dulata Gray bestimmt. Er schreibt: »Dieses Fell ähnelt sehr der 
Viverra undulata Gray = V. Ashtoni Swinh. Beide geben aber 
abereinstimmend an, dafi ihre Zib^katze 4 schwarze Scfawanzringe 
habe und die Spitze weifi sei. Das vorliegende Fell hat deren 5, 
wobei der fünfte die somit schwarze Schwanz^itze ist. Wie weit 
aber die Zahl der Schwanzringe und die Farbe der Sdiwanzspitze 
konstant ist, kann ich mit dem geringen hier vorhandenen Material 
nicht entscheiden.« 

Viverra undulata Gray ^SpiciL Zool. II, 9, Taf. 8), stammt aus 
Nepal, hat auf weiflUchgrauem Grunde schmale und wellige dunkle 
Binden, gclblldie {Brust, hell braungrauc, dunkel gewellte Körper- 
seiten und Unterseite und einen gebltdi weiflen Schwanz, der 4 
breite dunkle Ringe trägt und eine weiBe Spitze hat, aber »perhaps 
injured« ist Aus der Abbildung kann man ersehen, daS die weifien 
Schwanzbinden etwas breiter als die dunklen sind, daB die mittlere 
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dunkle Halsbinde in ihrem quer ^gerichteten Teile nicht wesentlich 
breiter ist als die parallel mit ihr verlaufende hintere Binde und daß 
die Querbinden auf dem Rumpf ziemlich deutlich her\ortreten. 

In den III. Ind. Zool. II, 1834, Taf. 5, ist unter dem Namen V. 
undulata eine ganz andere Form abgebildet, ein Tier, welches in 
den Surrey Zoological Gardei» gelebt hat und dessen Heiicunft un* 
sicher ist 

Viverra Ashtoni Swnhoe ist am Min-Fluß, landeinwärts von 
Fu-tschou bei Schui-k'öu entdockt worden. Nach der durch SwiNHOE 
(Proc. Zool. Soc. 1864, 379, Textbild) gegebenen Beschreibung und 
Abbildung sind bei dieser Zibetkatze die Querbinden nicht deutlich, 
er beschreibt die Färbung des Rumpfes als ockerweiß, fein schwarz 
gesprenkelt und gibt an, daß die schwarze Binde auf der Rttcken- 
mitte bis zum dritten dunklen Schwanzring sich fortsetzt Der Sdiwanz 
hat 5 weiße Ringe, von denen einer die Schwanzspitze einniiDint und 
hinter einem undeutlichen blassen Ringe an der Wurzel des Schwanzes 
4 nach der Spitze zu breiter werdende Ringe, die auf der Obers«te 
viel breiter sind als auf der Un^seite. 

Ans der Abbildung lättt sich erkennen» daB die betlea Schwaaz- 
binden ebenso rautenförmig sind wie die dunUen und daß die erste 
volle dunkle Schwanzbinde viel weiter von der Scfawanzwurzel ent- 
fernt ist ab von der nächsten dunklen. 

Aus diesen Beschreibungen geht zunächst hervor, daß V. un> 
dulata Gray nicht gleich V. Ashtoni Swinh. ist. sondern daß beide 
voneinander wesentlich verschieden sind. 

Mir liegen augenblicklich 4 von Herrn Wilhelm Filchner 
bei Hing*an-fu und 5 von Herrn Dr. Kreyenberg in Han-k*6u ge- 
sammelte Felle von Zibetkatzen vor, darunter auch die beiden in 
HiLZHEiMERs Arbeit erwähnten. Diese letzteren beiden unterscheiden 
sich voneinander nur dadurch, daß das eine sehr geringe Beimischung 
eines ockerfarbigen Tones in der Rumpff&rbung zeigt, während das 
andere etwas heller ist, und daß diesem etwas helleren Fell die letzten 
beiden Schwanzringe, ein heller und ein dunkler, fehlen. Die 
Scbwanzwirfoelsäule zeigt unter dem Mikroskop eine Verletzung, ihr 

PilcbSM, Expedition ChiMpTilML ZoBlag.*BotaB. Ergalmitfle. 13 
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fehlen die letzten W irbel und der letzte vorhandene ist abgesplittert. 
Wenn man den Schwanz dieser Zibetkatze an denjcnif^'cn der als V. 
zibetha bestimmten so anlegt, daß der erste dunkle Schwanzring 
beider sich deckt, so sieht man, daß auch die folgenden sich decken ; 
sie sind bei beiden von gleicher Breite und stehen bei beiden gleich 
weit vonemander. Der Schwanz 4er als V. undulata bestiinmten 
Ut nur um zwei Ringe kürzer. 

Unter den anderen Fellen findet sich eines, das ebenfalls einen 
etvas k-ürzeren Schwanz als die Übrigen hat, auch diesem fehlt der 
letzte Schwanzring. 

Alle übrigen Felle stimmen in der Zeichnung und Länge der 
Schwänze l>is auf die geringsten Merkmale tjenau überein. 

Das I ehleü des letzten oder der beiden letzten Schwanzringe 
ist auf eine Verletzung zurückzuführen. Die beiden vorliegenden 
Felle sind artlich nicht verschieden. Es fragt sich nun, welcher Art 
diese Zibetkatzen angehören. 

Mit V. undulata darf man sie nicht vereinigen, weil bei dieser 
die weiflen Schwanzbinden etwas breiter sind als die schwarzen und 
die mittlere dunkle Halsbinde sich nach unten nicht zu einem großen, 
breiten Fleck verbreitert. Bei den Han k'öu-FeUen sind die veiBen 
SchvanzbiiMlen viel schmaler alt die schwarzen, und die mittlere, 
dunkle Halsbinde ist breiter als die darauf folgende weiße Binde. 

V. Ashtooi hat keine deutlichen Querbinden auf dem Rumpfe, 
während diese bei den Han-k'öu-Fellen sehr gut hervortreten; femer 
reicht die schwarze Binde auf der Rückenmitte bei V. Ashtoni bis 
zum dritten dunklen Schwanzring, bei den Han-k*6u>FeUen nur bis 
zum ersten dunklen Schwanzringe. 

V. zibetha L. wird beschrieben: V. cauda annulata, d<Mr80 ci- 
nereo ntgroque undatim strtato. Habitat in Indtis. 

Gray hat im Jahre 1832 (Proc. Zool. See. 63) zur Gattung Vi* 
verra u. a. folgende Arten gestellt: t. the African Civet, Viverra 
Civetta L; 2. the Zibet of BufTon, Hist. NaL tom. IX., 299 bis 332, 
Taf. XXXI, Viv. Zibetha, L. which is the Viv. undulata, Gray. 
Spie. Zool. p. 9, t. 8. — 3. the spotted Civet, Vic. tangalunga Gray, 
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which js thc \'iv. Zibctha of M. F. Cuvier, Dr. Horsfield, and Sir 
Stamford RailJed. 

Er beschränkt also liier den Namen V. /ibetha L. auf die von 
ihm früher als V. undulata beschriebene Art und macht somit V. 
undulata zum Synonym von V. zibctha L. 

Buttons »Le Zibet ; hat 7 braune und y weiöe Ringe auf dem 
Schwänze (1. c. 3!") und seine Schwan/spitze ist weißi die dunkle 
Rttckenbinde reicht bis zur Mitte des Sciiwanzes. 

Die Han-kiang-Felle haben 6 schwarze und 6 weiße Schwanz- 
ringe, eine schwarze Schwanzspitze, und bei ihnen setzt sich die 
«chwarze Rückenbinde nicht bis zur Mitte des Schwanzes fort. 

Bei Viverra tangalunga Gray (Proc. Zool. Soc. 1832, 63) 
nimmt eine susammenliängcndc dunkle Binde die Oberseite des 
Schwanzes ein, und die zahlreichen unregelmäOigen Ringe sind nur 
auf der Unterseite des Schwanzes deutlich. Grav sagt, dafi sie die 
von HoRSFiELDi Raffles und Cuvier beschriebene Zibetkatze sei; 
diese stammt aus Sumatra. 

Viverra civettina Blyth (Journ. As. Soc. Beng. XXXI. 1862, 
332) zeichnet sich nach BlanfORD, für den \V. L. SCLATKR das Original- 
exemplar verglichen hat (Fauna Brit India Mamm. 1888, 98) diurch 
große deutliche Flecke auf der hinteren Hälfte des Rumpfes und 
durch einen die schwarzen Schwanzringe verbindenden Strich aus. 
Nach Blyth (Proc. Zool. Soc. 1864, 484) soU sie sich von V. zi- 
betha dadurch unterscheiden, dafl die Rflckenmähne zwisdien den 
Sdiultan anstatt zwischen den Ohren beginnt Ob dieses letztere 
Merkmal zur Bestimmung der Art mit Erfolg gebraucht werden kann, 
mödite ich bezweifeln. Einige der vorliegenden Han-kiang-FeUe 
mttfiten dann zu einer besonderen Art gerechnet werden. Zwei von 
ihnen haben auf dem Nacken keine Spur eines dunklen Strichs, bei 
zwei andern ist er sehr undeutlich, aber doch nachweisbar, bei den 
übrigen scharf abgesetzt bis auf den Hinlerkopf. 

V. civettina lebt in Sfld-Malabar in Vorderindien. 
V. orientalis Hodgs. (Calcutta Jour. N. H. II. 47, s» i, Fig. 5) 
vereinigt Hod&son selbst (Cat Mamm. Birds. Nepal and Thibet 

13* 
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« 1846, 7i mii \ . und u lala (ir.iy, ebenso seine V. oielanura (Journ. 
As. Soc. Beng. X, 1841, yoyj. 

V. civettoiiics Hiuicrson (I.e. X. C)CK)) soll sich von \'. orien- 
talis durch deuUichere (^uerbinden unterscheiden und lebt auch in 
Nepal wie die vorii^e. 

V. megaspila Blyth (Journ. As. Soc. Beiii;. XXXI, 1862. 321) 
von Ober-Pegii hat wie V. tangalunga eine dunkle Binde auf der 
Oberseite des Schw .in/.es. 

Die Hau ki.in^ ■ /.iUctk.it/cn uiUcrscliciden sich von allen bis- 
hvr beschriebenen Arten dadiircli, dal) sie tftl^ende Merkmale ver- 
einigen: deutliche Wellenbinden quer über den Rumpf. 6 breitere 
schwarze und f> schmalere weiße, volhtfindifj voneinander ^etrennle 
Schwanzbinden, von denen nur die cr>ic dunkle undeutlich mit der 
Rückenbinde zusammenhängt, eine schwar/e Sclnvanzsspitze, eine 
starke Verbreiterung der mittleren dunklen Halsbinde nach der Vorder- 
• Seite des Halses zu und rauchgraue Unterwolle. 

Länge des Rumpfes von der Nasenspitze zur 

Schwanzwurzel 85 — 980111 

Länge der Schwanzrübe 44—45 » 

Länge des Schwanzes einschl. der Endhaare . 46—47 » 

Ich schlage für diese Zibetkatze von Hing-an-fu den Namen Vi- 
verra Filcboari vor und nehme da.s größte, von Herrn WILHELM 
I n rdNEK gesammelte Fell tarn Originalstttck, 
Viverrictila hanensis spec. nov. 

J. L. BoNHOTt: hat (Ann. Mag. Nat. Hist (7j L 1898, 1 19 bis 122) 
die Gattung Viverricula einer Betrachtung unterzogen. 

Er unterscheidet drei Arten: V. malaccensis Gm., V. rasse 
Horsf. und V. pallida Gray und glaubt, daß jede von ihnen wieder 
in Subspezies eingeteilt werden künne. Eine dieser »Subspezies«, 
die er Viverricula malaccensis deserti nennt, wird von ihm aus 
Rajputana beschrieben. Nach seiner Ansicht unterscheiden sich die 
Viverricula aus China und Formosa von denjen^en aus anderen 
Gegenden durch das Fehlen der dunklen Querbinde auf der Brust 
und das Vorwalten eines lederbraunen Tones in der Färbungä 
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Gr,\Y hat (Proc. Zool. Soc* 1832, 63) zuerst den Namen V. 
pallida gebriiucht und zwar als nomen nudum. Im Jahre 1834 er- 
schien dann in den lUustr. Indian Zool. II, Taf. 6 die Abbildung 
eines als V. pallida bezeichneten Tieres mit der Vaterland?5angabc: 
China, Aus der List. Spec. Mamm. Brit. Mr. i'^43. 4>*^ erfahren wir, 
daß John Reeves diese Viverre dem Rrir I Mi seum übergeben hat. 

Im Berliner Museum befindet sich das Fell einer Viverricula 
aus Kiang-si durch Herrn Konsul Bkass und das Fell einer zweiten, 
die Herr Dr. Kreyenberg bei Han^lc^öu gesammelt hat. Beide sind 
einander sehr ähnlich und stimmen auch sehr gut mit den Fellen 
aberein, die Herr Dr. Kreyenberg dem Magdeburger Museum aber- 
geben und die Hilzheimer (1. c. I7<^ als Viverricula pallida er- 
wähnt hat 

Sie zeichnen sidi durch folgende Merkmale aus: 

Die altgemeine Färbung ist hellbraun, zwisdim »Wood-brown« 
und »Russetc, auf dem Bauda nur wenig heller, bald etwas grauer, 
bald etwas brauner. Von dem Ohr zieht sidi jederaeits bis auf den 
Nacken eine schmale dunkle Längsbinde, und zwischen diesen beiden 
Binden ist die Färbung dunkler als aufierbalb. 

Diese Binden hören vor der Schulter ai|f. Weder auf dem 
VorderrUcken noch auf der Schulter tritt irgend eine Bindenzeich- 
nung hervor, aber auf der Mitte des Rückens entspringen sechs 
schmale dunkle Binden, die nebeneinandm* parallel bis zur Schwanz- 
gegend einherziehen. Die Körperseiten und Hinterschenkel sind 
braun gefleckt. Der Schwanz hat 8 helle und 8 dunkle Ringe und 
eine helle Spitze. Die dunlden Ringe sind auf der Oberseite des 
Schwanzes etwas breiter, an den Seiten des Schwanzes mindestens 
ebenso breit wie die hellen Ringe, und die weifle Schwanzq>itze ist 
kaum länger als ein dunkler Rit^ und mit dunklen Haaren'geraischt. 

Die Unterwolle ist auf dem Racken dunkel schidergrau. Die 
Unterseite des Halses ist bräunlich grau, das Kinn etwas heller. 
Die Gtiedmdlen haben die Färbung der Körperseiten, die FaDe sind 
schwarzbraun. 

Das von Herrn Dr. Kreyenberg gesammelte Fell, auf welches 
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diese 1- orm bet^ründct sein soll, ist bis zur Schwanzwurzel 66 cm 
lang und hat einen 35 cm langen Schwanz. Die anderen mir vor- 
liegenden Felle haben fast die gleichen Maße, nur das Kiang-si-Stück 
ist kleiner, macht aber den Eindruck eines jüngeren Tieres. 

Ich schlage für diese Viverricula, die bei Han-k'ou und in Kiang- 
si lebt, den Namen Viverricula hanensis vor. Sie unterscheidet sich 
von y. pallida durch das Fehlen der Querbinden auf den Schultern, 
durch das Vorhandensein von 6 deutlichen Binden auf dem Hinter- 
rücken und von 8, aber nicht 6 dunklen Binden auf dem Schwänze, 
die nicht schmaler als die hellen Binden sind und auch nicht schmaler 
als die helle Schwaozfpitse. 
PSdattiera hanensis spec. nov. 

Feil eines älteren $ und eines jungen Leoparden aus Hing4a>fu. 

Aus China sind folgende Leopardenaiten beschrieben worden: 
- Felis orientalis Schlegel, Handleiding tot de oefening der dier- 
icunde 1857» B. I, 2. Fig. 13 von Kore.\. 

Von der GrOSe des Irbis; ziemlich lang behaart. Weißlich gelb, 
auf der Unterseite des Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen 
weiß. Schwarze Rosettenflecke in Längsreifaen auf öeta Rumpf; 
schwarze eckige Vollflecken auf den Gliedmafien. 

Felis Fontanierii A. Mihie>Edwarda. Ann. Sc. Nat Zoologie 
[5] Vm. 1867« 575 aus der Umgebung von Peking. 

Sehr langhaarig, grofi, mit dickem Schwdf. HeUbrftuntich gelb» 
unten weifi. Schwarte Riogfledce in 6 bis 7 Läi^sreiheii, zwischen 
denen schwarze kleine Vollflecke eingestreut sind. Ringfledce finden 
sich auch auf den Schultern und Oberschenkeln. Unterarm^ Unter- 
schenkel und Fafie mit kleinen Flecken; Unterseite des KiSvpers mit 
großen Vollflecken. Endh&Ifle des Schwanzes mit 10 bis 12 fast 
.vollstSndigen sdiwarzen Ringen. Kopfseiten weiß mit dunklen Tupfen. 

Leopard US chinensis Gray, Proc 2Sool. Soc. 1867, 264 aus den 
Bergen westlich von Peking nadi einem Schädel. 

Trouessart bat (Cat Mamm. SuppL 1904* h 268) dieser Art 
den Namen Grayi gegeben, weil Gr^y schon im Jahre 1837 einer 
Katze den Namen chinensis beigelegt hat Gray beschrieb diese 
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als Felis chinensis, den Leoparden aber als Lcopardus chi- 
nensis. 

Eine Änderung des Spezie»-X.uucns scheint niclit eriordcrlich zu 
sein, weil die Bezeichnung; chinensis mit zwei verschiedenen Gat- 
tungsnamen vcrlaüi|)f'l worden ist. 

Der als Leop.ird us chinensis beschriebene Schädel ist von 
dem Schüdel der Felis Foutanieci selir verschieden, viel kleiner 
und gestreckter. 

Nach den Mittcilunf^en Fontamiiks ^\bl es bei l'eking zwei 
Arten von Leoparden; hier würde also ein ähnlicher Fall vorliegen 
wie in Deutf?ch-0<?tafnka. wo /. B. bei Kiliiiiatinde, Irin^a, Kondoa- 
Iranj^i und ati eiiii^^en anderen ( )rten das Nebeneinandervorkommen 
einer gröHeren inui einer kleineren Leopardenart. deren Schädel 
und Felle sich sehr unterscheiden, nachf^ewiesen werden kann. Neben 
einem plumperen, kräftigeren Fanther lebt ein schlankerer, kleinerer 
Leopard. 

Felis villosa ßonhote (Ann. Mriff. Nat. Hist. [7] XL 1903, 
475 bjR 4/6] \on der Amur-Bay in Ostsibirien. 

Sehr lanj^di.i irij^', hellrahnifarbig, unten weiß. Manche schwarzen 
Flecke, besonders aut der Rückenmitte, bilden geschlossene Ringe mit 
hellerer Mitte; auf den Gliedmaßen, auf Schultern und Schenkeln 
schwarze Vollflecke. Am Kopf und im Gesicht sehr kleine schwärze 
Flecke. 4 fast vollständige schwarze Ringe am Schwanzende. 

Felis pardal!< sinensis Brass. Nutzbare Tiere Ostasiens, 1904» 
6, aus den meisten Frovinsen des südlichen und mittleren Chinas 
tuid swar, wie aus einer Bemerkung auf Seite 7 hervorgeht, nicht 
aus Hu*nan, Ho-nan, Kwei-tschou und Ssl-tschwan» also wabrscbeinlicb. 
aus dem Si-kiang-Gebiet. 

Er ist dem indischen Leoparden .sehr Ähnlich, nur im Durch- 
schnitt kleiner. 

Leopardus japonensis Gray. Proc. Zooi. Soc. London, 1862, 
262, Taf. XXXIII, nach einem gegerbten Fell, welches im Handel 
aus Japan kam; da aber für Japan niemals der Leopard sicher nachge- 
wiesen ist, so bleibt der Fundort dieser Art vorläufig noch unsicher. 



Digitized 



300 



Sehr langhaarig; dunkel gelbbraun, unten blasser (auf der Ab- 
bildung weiBlich). Geschlossene Ringe mit heller Mitte auf den 
Körperseiten und größere, längliche Ovale auf der Rückcninittc; da- 
zwischen kleine schwarze VoUflecke. Auf den Scliuitern und Über 
Schenkeln grolSe N'oUÜcckc. 

Am Kopf imd Gesicht kleine sclnvar^c Flecke: Kopfseiten Ljclb 
t)i.iuii mit inif^ciahr 9 schwarzen Flecken. Schwanz sehr dicht be- 
haart, hell, imt 4 dunklen Binden vor der Spitze. 

Die beiden Leoparden von UniLj-an-iu sind j^iemlich lang behaart, 
hellt ockerfarbig, unten weil). Auf der Rückcaniitte eine Reihe von 
schwarzen Länglichen Vollflecken, daneben je 4 Reihen von großen 
Ringflecken mit satter bräunlicher Mitte und an den Seiten 2 Reihen 
von großen schwarzen \ ollfleckcn. Auf den Schultern und Ober- 
schenkeln Ringflecke, auf den Unterarmen, l'nterschenkeln und Füßen 
schwarze, dicht stehende VoUflecke. Am Kopf und Gesicht große, 
schwarze Flecke. Zwisclien den schwarzen Ringen vereinzelt einige 
kleuie schwarze VoUflecke. Koiilseitcn gelb, schwarz gefleck-t. 
Schwanz «?ehr dicht behaart, in seiner Jb^ndhäÜte mit 6 ziemlich ge- 
schlossenen schwarzen Rinken. 

Diese Felle suid unter keine bek mntc Art unterzubringen, ich 
schlage deshalb vor, sie als Panthera h a n ensis in die Wissenschalt 
einzuführen. 

Hu /HKiMFK hat (1. c. 183 bis 184) einem von Herrn Dr. Kreyen- 
BKKG in Hu-nan gekauften Leopardenschädel »wegen seines südlichen 
Vorkommens« vorläufig zu Felis pardus chinensis Gray gestellt. 
Wie oben zu ersehen ist, stammt Leopardus chinensis Gray aus 
Nord-China. 

Der Hu nan-Scbädcl wird voraussichtlich zu Panthera hanensis 
gehören, da Hu-nan zum Yang-tzV-kiang abwassert, ebenso wie Hing* 
an-fu. 

BüSK hat (Proc. Zool. Soc. 1874, 150) die Maße von drei 
Leopardenschädeln aus China nebeneinander gestellt, nämlich eines 
solchen von Ning-po südlich von Shang hai, eines andern von Xiu» 
tachwang am Golf von Petschili und der F^elis FontanierL Damit 
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man den Schädel des Hu-nan-Leoparden mit diesen vergleichen kann, 
nehme ich an ihm dieselben Mcssnn-^cn, wie sie Blsk vorschlägst. 

Größte Schädellänge 3f5 mm; Basallänpje 176; Gaumenlänge 
94 (in HiLZiiKiMKKs Arbeit ist hier wohl durch einen Druckfehler 
66 gesetzt); Schädclbrcitc liintcr der Orbita 45: fjrößte Schädelbreite . 
75; Breite der Maxilla an den Caninen 57; interorbitalbreitc 40; 
Tiinge der Molarenreihe 50 ; I^nge des Unterkiefers 137; Hohe 
des Processus coronoideus 64,7; Höhe der Gelenkpfannenfläche über 
dem Processus angularis 27; Länge der unteren Molarenreihe 47,4; 
Entfernung der Mitte der Meatus auditorius- Mündung von der 
vorderen Spitze des Processus zygomaticus ossis temporum 71,8; 
Länge der Maxilla von der Alveole ties Eckzahns bis zur höchsten 
Stelle 76; 'größte Schädelbreite an den Jochbt^ea 14201111. 
Prümoilurus scriptus A. M.-E. 

6 Felle von Hing-an-fu. 

Satünin hat in den Ann. Mus. ZooL St. Pctersbourg IX. 1904, 
528 bis 532- eine Felis anastasiae von Felis scripta A. M-E. 
abgetrennt Er begründet diese neue Art auf ein Fell, welches im 
Petersburger Museum ausgestopft ist und im Jaiire 1874 von Prze« 
walskis Expedition in Kin-su erworben war und auf ein zvettes 
Stttck, das Kapitän KozLOW in Kam» am Flusse Re-tschu*) gesammelt 
hat. 

Femer glaubt Satunin, dafl wahrsehetnlich auch ein junges, am 
Flusse Dze^^tscbu in Kam erbeutetes und ein in der Schlucht Cho- 
uzy-hou von Berezowsky gesammeltes Tier hierher gehöre. 

Das Fdl aus Kan-su ist wohl dasselbe, weldies BOchner vorge- 
legen hat; allerdings stimmt die Jahressahl nich^' aber die Museum»- 
nummo: 1333 ist die gleiche. BÜCHNER hatte schon (Wtss. Res. 
Pnsevralski L Säugetiere, Lief. 4. 1890, 223) darauf aufinerlcsam ge- 
macht, daß dieses Fell in der Nähe des Klosters Tscheibsen in der 
Süd-Tatung-Kette erlegt sei und da6 es sich von dem im Pariser 

*J R«-Uchu ist nach ^liueUuug von Herrn VVU.Hlil.M FlLCilNEK wahrKbcuuli* b der 
xedii« NcbenflnS dm Kiuuig-lio, dem er vom Pitadiongla «b nach Riacbowarma gefolgt 
wir. Herr FiLCliXBR gibt Ar üia d«n Kwoen RiUtt an. 
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Museum aufbewahiteo Or^male der Felis scripta »nur ganz unbe- 
deutende durch andere Stellung der rostbraunen Ibare in den 
dunklen Ruoipflecken unterscheide. »Bei meinem Exemplare stehen 
nämlich die rostbraunen Haare, weiche im Verein mit schwärzlichen 
die Fleckenbildung verursachen, nicht in der Mitte eines jeden Flecken, 
sondern sie gruppieren sich meist an seiner Peripherie, und zwar in 
größerer Zahl an der vorderen Seite derselben.« 

Diesen Unterschied hält Satunin für wichtig genug, um eine 
bcsoiulcre Art abzutrennen, und fügt noch ein /wc-ites Merkmal hin- 
zu, (his Fehlen der komplizierten Flecke m der Scluiltcrbbtti^c^a'nd, 
auf welche Mii.NE-EDWvVRDs hinweist. (Recli. Mamm. 1871, 341, 
laf. 57). 

Leider hat Satlnin nicht angegeben, welches Stück als das 
Originalexcmplar von Felis anastasiae angesehen werden muß. Es 
wäre immerhin möglich, daß er Vertreter mehrerer Arten vor sich 
gehabt hat. 

Er macht selbst auf folgende l 'nlerschicde zwischen dem jungen 
von Kan-su und dem alten S(. von Ke-tschu aufmerksam: 

juv, Kan-su: Nase mit dem Anfang zweier dunklen Streifen, 
die zuerst doppelt, dann nach hinten gehen und ebenda enden wie 
die äußeren. Die Querstreifen auf der Ikust stellen niilier aneinander, 
so daß nt!r der nherstc Streifen in der Mitte vmgeschlossen bleibt. 
Die hintere Tarlic der I'loten ist braun. Der Schwanz hat, trotzdem 
ein Ende abf^erissen ist, eme l.än<;e \on 19 cm. 

ad. Re-tschn: Nase ohne Streiten; diese .^ind nur auf dem 
Nacken deutlich aus^i;cprägt, auf der Stirn aber bloß durcli ro<^t- 
farbcne und schwarze Flecken angedeutet. Alle CJuerstreifen auf der 
Brust sind nicln j^c^rhlnsscn. Die hintere Partie der Pfoten ist matt- 
schwar/. Der Schwanz scheint schon bei Lebzeiten des l ieres ^alitten 
j£U haben, und wenn er auch heilte, so ist er doch sehr kurz, 12 cm. 

Wenn man die von Saiumn gegebenen Schädelmaße dieser 
beiden Stücke miteinander vergleicht, so findet man einige Unter- 
scliiede, welche nicht als Alters- oder Geschlechtsunterschiede erklärt 
werden können. 
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Das $ ad hat ein viel kleineres Foramen infiracnbitale (^.S g^;en 
10), kttrsere Sutura! nasalis (16^5 gegen 17), gleich langen Gaumen, 
gleich langes Gesicht, aber viel breiteren Schädel (86^5 Länge zu 
59,5 Breite gegen S2 Länge zu 51 Breite); femer ist bei dem 
juv. die Frontalnat über 2,5 mm kürzer als die Parietalnat, bei 
dem $ ad aber über i mm länger. Wir können es hier also viel- 
leicht mit zwei ganz verschiedenen Arten zu tun haben. 

SatUNIN gibt von einem dritten Tier, einem cT juv:, das am 
Flusse Dse-tschu erbeutet worden Ist, an, dafi seine Färbung viel röt* 
Udler und die schwarze Zeichnung der Flecke intensiver schwarz ist 

Aus den SchSdelmafien dieses Stttckes ersteht man, dafi es 
vielleicht wieder einer anderen Art angehört haben kann, es hat 
aufiallend große Foramina infiraorbitalia, gleich lange Frontal- und 
Parietalnat, trotzdem c» ein $ und jünger als das (f juv. ist. schon 
dieselbe Breite des Schädels an den Cantnen und eine gröBere Brette 
hinter dem Postorbitalprooeasus, aber viel geringere Breite am Hinter- 
ende des Sectorius. 

Mit dem $ ad kann es deswegen nicht gleichartig sein, weil bei 
jenem die klemste Orbitalbreite um 0,7 mm die halbe Breite des 
Schädeb hinter dem Fostorbitalprocessus Qbertrifit, bei dem $ juv. 
aber um 2,5 mm dahinter suradd>leibt. So grofie Unterschiede 
kommen zwischen jungen und alten Tieren desselben Geschlechts 
bei einer und derselben Art nicht vor. Es ist also nicht unmöglich, 
,dafi die Katze vom Dze*tschu nodi zu einer dritten Art gerechnet 
werden mufi. 

Das stammt aus der Gegend sOdlich von Tartung, also aus 
dem Gebiet des oberen Huang*ho; das 9 ad. vom Re^tsdiUt einem 
rediten Nebenflufi des Huang-ho, aber nicht weit von denjenigen Zu- 
flüssen des Yang-tzi'-kiang, weiche In die Gegend von Mu-pin strömen, 
das 9 juv. vom Dze-tachu, dem Oberlauf des Yang-tiY-ldang, wesdicfa 
von den hohen Gebirgen. 

Nach den heutigen Er&hrungen über die zoogeographischen 
Verhältnisse groBer Flufibecken ist es möglich, daB Satdnin drei ver- 
schiedene Arten vor sich gehabt hat, eine aus dem Becken des 
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Huang-lio, eine zweite aus den Gebieten des oberen Yang-tzZ'kiaag, 
westlich des hohen Gebir^ zwischen Ta-ts'ien-lu und Batang, und 
eine dritte aus den Gebieten des mittleren Yff^-tz'Muang, östlich von 
diesen hohen fJcbirgen. 

Ei.i.ior hat in seinem Monograph of Felidae 1883 gesagt, daß 
die von P. David dem Pariser Museum übergebenen drei Felle von 
F. scripta in der Färbung und der Form der 1 locken sich vonein* 
ander unterscheiden; bei dem einen haben die Flecke eine heHcrc 
Mitte, bei den andern sind sie rötlich braun mit dunklem Oberrand. 
Auf der Tafel 37 kann man beide Arten von Fleckung an einem 
und demselben Tiere erlognen. 

Im Berliner Museum befindet sich das Fell einer jungen Katase, 
die Uber Ta-tsien4u durch einen Färiser Händler bezogen worden 
ist, die abo voraussichtlich Felis scripta sein mttßte, weil sie aus 
dersdben Gegend stammt wie die Originalstttcke der Art Dieses 
Fell muB ich xu derselben Art rechnen wie die 6 Felle, w^che 
Herr W1LREI.M FnXHNER bei Hing^an^fu gesammelt hat und wie ein 
siebentes, das Herr Dr. Kkeyenberg von Han-kVSu hierher sandte. 
Sie sind unter sich siemltcb verschieden, die GrundfÜrbui^ ändert 
von Weiflgrau bis zu einem bräunlichen Gelbgrau ab und die Fledee 
sind bei einigen Fellen dunkelbraun, fast ohne hellbraune Beimischung, 
bei anderen hellbraun mit dunkleren Stellen, bei einem einsigen rost- 
farbig mit hellbräunticher Mitte. 

Die Fledce in der Schulterblattgegend sind lang und haben ein 
helleres Mittelfeld, bei einem Fell, welches sich durch seine rötliche 
Färbung auszeichnet, sind ähnlich zusammengesetzte Fledce wie bei 
der Abbildui^ von F. scripta in Rech. Mamm. Taf. $7 zu finden. 

Auch die Färbung der Ohren ist bei diesem sehr hellen und bei 
dem rötUdben Stttck abweichend; dem hellen fehlt die sonst deut- 
liche schwarze Binde an der Ohrwurzel; die Behaarung ist dort der- 
jenigen des Nackens gleich. Bei dem rötlichen Fell ist die schwarze 
Binde am Oberrande des Ohres schmaler als bei den regelmälUg ge- 
übten, und an ihrem unteren Ende macht sich ein rost&rbiger 
Schein bemerkbar. 



Digitized by Google 



Prlooailuruft, Felis, Pteromys. 205 



Die Berliner Felle stimmen zur Beschreibung von 1 eiis ana- 
stasiae ganz gut, aber ebensogut auch zu derjenigen von F. scripta, 
Jis soll damit nicht behauptet werden, daß beide Artnamen synonym 
sind, sondern ich will nur darauf aufmerksam machen, daß es von 
Wichtigkeit ist, die gefleckten Katzen der Sammlungen von PRZKW.U-Siü, 
Kozi.ovv und Berezovvski mit den Originalstücken von F. scripta 
nochmals genau zu vergleichen. 
PalU iMdlida Büchn. 

i Fell zwischen dem Kuku-nör und dem Huang-ho in der Nähe 
von Kuei-tö erlegt. Büchners Beschreibung (Mcl. Biol. XIII, 1892, 
341 bis 343) habe ich nicht viel hinzuzufügen. Przewalski erwarb 
die beiden Originalstücke, auf denen die Art begründet ist, in den 
fiei^en südlich des Ta^tung, also nicht sehr weit von der Stelle, 
wo Herr WiLiiEi m Fd cmvkr das vorlic^ctule Fell gesammelt hat 
Dieses wird im Münchener Museum aufbewahrt werden. 

Die durchscheinende Wolle der Unterseite hat nach Büchner 
eine gelbbräunlicbe Färbung, bei dem vorliegenden Stücke gleicht 



sie Ridgways : Orange-Buff«. 

Die Mafie sind folgende: 

Von der Nasenspitze bis xur Scbwanswurxel .... 820 

Länge des Schwanzes mit den Endhaaren 345 

Letzte Haare des Schwanzes . 25 

Ohrenlänge, von der Basis des Aufienrandes bis zur Spitze 62 

Länge des Ohrpinsels 24 

Von der Nasenspitze bis zur Mitte des Auges 44 
Von der Nasenspitze bis zur Basis des AuBenrandes 

des Ohres 108 



Rodentia. 

Piwro m y» qiec. nov. äff. nUMmifiia A. M.-E. 

Herr Dr. Hilzheimer hat (L c« 173 bis 174) Uber zwei von 
Herrn Dr. Krevenberg gesammelte Flatterhdrnchen-Felle berichtet, 
von denen er das eine als Pt. alborufus bestimmte, das andere 
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subsj)Lvit jsch als Ptcrotnys alborufus leucocephalus neu benannte 
rait folgender Dia^nicsc: 

!»>Der ^nny.c Knpi bis zum Hinterland der ( Miren weiß, von da 
zieht eine weilie Linie n.icli dem Xacken hinunter. Backen, Kinn, 
Kehle, Hals>eitcii, Hals, Schulter, ein breiter Streifen auf der Außen- 
seite de«? < )ber;irme« bis zum IruUgelenk, von da etwas auf die 
Flughaut viber<;eheiid, weiß.'; 

Dasjenige welche? nh Pt. alborufus bestimmt worden ist, 

unterscheidet sich von der Beschreibung und Abbildung dieser Art 
durch mehrere auffallende Merkmale. Der Scliwaiu ist bei Pt. albo- 
rufus (cf. 1. c. 300) kürzer als der Körper (0,43 : 0,58), bei dem 
vorliegenden Stück länger als dieser; seine Färbung ist nicht d'un 
roux brillant anulogue k celui du dosv, sondern dunkelkastanienrot- 
braun, viel dunkler als der Rücken. Die Vorderzeben haben nicht 
dieselbe Färbung wie die Schultern und Flantea, aondem sind 
schwarz mit wenigen kastanienbraunen Haaren an den Seiten der 
letzten Phalangen. Die Hinterzehen sind ebenfalls dunkler als der 
Fußrücken, dunkcirotbraun mit starker schwarzer Beimischung. 

Alle diese L'nterscliiede g^;enüber Pt. alborufus besitzt aber 
auch das Originalexemplar von Pt. alborufus leucocephalu? 

Die für diese Spezies angegebener M» r!m >!e sind wahrscheinlich 
fiir die Art gar nicht bestimmend. A. Mn..\i£-En\VARD.s war der 
Ansicht, dafi nur in der kalten Jahreszeit die weiße Färbung sich 
sehr ausdehnt; «r sagt auf Seite 299 auch: >^car il y a lieu de supposer 
que petidant toute une saison il est (sc Je pelage) d'un roux brillant 
uniforme eur Je dos, orangi§ sur le ventre, tandis que pendant Thiver, 
il devient beaucoup plus clair» d'un blanc grisitre sur ]a t^ et les 
parties ant^rieures, d*un jaune p&le en arri&re.« 

Vielleicht ändert sich die Färbung auch mit dem Alter; wenigstens 
betrachtet fiOCHNBR bei Pt melanopterus den aufTallenden rost« 
gelben Fleck hinter den .Ohren als ein im höheren Alter auftretendes 
Merkmal (1. c. 154). Wir wissen, daB Sciuropterus volans im 
Winter anders aussieht als im Sommer (cf. Büchner in Wiss. Result. 
Przewalski Reis. Zool. I Säuget 5) und daß bei Pt magnificus den 
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jüngeren Tieren die ^ol(lL;eIbe Mittellinie der Rückenlarbun^ Ichlt 
(cf. Sterndale, Mamm. India. 1884, 298). Blanford spricht Pt. nobilis 
als das Sommerkleid von Pt magnificus an (Fauna BriL India. 
Mamm. 1888 bis rR9i, 3641. 

Alles dies deutet daraul hin, daU die verschiedene Ausdehnung 
der weißen Färbung bei Pteromys von der Jahreszeit oder dem 
Alter des Tieres abhangen kann. Es ist mir sogar sehr wahrscheinlich, 
daß sie von dienten Umständen abhängen wird. 

HlLZHElMER hat aber noch ein anderes Kennzeichen seines 
leucocephalus hervorgehoben; er soll größer sein als alborufus 
und eine breitere Binde auf dem Rücken haben. 

Nach meinen wiederholten Messungen beträgt die Länge des 
Vorderfußes (einschließlich der Krallen) bei dem angeblichen alborufus 
74, bei leucocephalus 72 mm, diejenige des Hinterfußes 94 bzw. 
87 mm, also sind die Füße von leucocephalus nicht grüßer, sondern 
sogar etwas kleiner als diejenigen des als alborufus bestimmten 
Felles. Das Fell mit dem weißen Streifen auf der Flughaut und 
mit der breiteren Binde auf dem Kücken l^at also kürzere Füße als 
das andere. Iln.zHEiMER muß sich bei der Aufstellung seiner MaS- 
listen versehen liaben; die Maße der Fußlängen sind offenbar ver- 
wechselt. Die größere Länge des Felles erklärt sich leicht durch die 
Tatsache« daD Pt leucocephalus auf ein flaches, ausgebreitetes 
Fell bqprttndet wurde, weldies durch das Gerben stark gewettet 
erscheint, während das zweite Fell ein ung^erbter, am Bauch nicht 
aufgeschnittener, ttber den Kopf gestreifter Balg war. 

Pteromys alborufus leucocephalus Hilzh. gehört also wahr* 
scheinlich 2U derselben Art wie das als Pt. alborufus bestimmte 
Fell. Es ist a^ier möglich, daß der rotlUfiige und rotschwänjdge echte 
Pt alborufus nicht xu derselben Art gerechnet werden darf wie 
die schwarzftlBigen und dunkelschwänzigen beiden Felle aus der 
Sammlung des Herrn Dr. Kkeyii:nberg, und daB diese als besondere 
Form atifgeftibrt werden müssen. Wie man sie benennen wird, ist 
etwas sdiwer su entscheiden. Wer H11.ZHEIMER8 Beschreibung von 
leucocephalus benutzt, ohne die Originalfelle verglichen zu haben. 
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wird .schwerlich eine riohtitjc Vorstellung; j^ewinncn. Die Diu^im-vc 
von l*t. leucoceplialuü palil walir^clieinlich :«if \ icie Abtinderungen 
von alborufus, sie enthalt ;ibcr kein Merkmal, welches den 
KKFVFNHKKfJschen Feüpn eii;i-ntiimlirh ist. Deshalb darf die Be- 
zeichnung ieuc<'C</|)lial u> für diese J irre tueht wiinschen'^weTt «ein. 
Spatere Sammlungen werden vielleicht Aul>clilu!> iliriihcr bringen, 
ob wir es hier mit einer besonderen Art /u tun li.ilien. und dann 
erst wird die Frage der Benennung dieser Forni brennend werden. 

Pteromys Filchnerinae spcc. nov. Tal". XIX ^Vbbildung des Felle*». 
1 Fell. Sining-l'u. 

Dieses Flattcrhörnchcn hat wie Pt. mclanopterus A. .M.-K. und 
Pt. leucogenys Temra. dicht behaarte Tarsen. Ks unterscheidet 
sich von Pt. leucogeny.s durch das Fehlen der wciüeu Binde auf 
den Kopf- und Halssciten und von Pt. mclanopterus dadurch, daß 
nur die Vorderzehen schwarzbraun sind, der Handrücken aber hell- 
braun erscheint, daü der Kücken und Schwanz kaum tAOßn gelbgrauen 
Ton zeigt, sondern rein weiflgrau und stark mit Schwarz gemischt ist. 

Bei Pt. meianopterus sind die Haare d'un gris plomM k la 
base, prennent une teinte d'un jaune I ave Ar brnn vers leur partie 
subterminale, puis deviennent d'un blond gris tres-dair et brillant, 
et enfm se terminant souvent par une petite pointe noire ou d*un 
brun fonce« (cf. Rech. Manun. 168). 

Büchner hat (M^I. Biol. 1 53) schon darauf aufmerksam gemacht« 
daS Milme-Edwards »bei Besprechung der Zeichnung der einzelnen 
Haare sie nicht einzeln für die Grannen- und Wollhaare ang^eben 
hat'. Die Wollhaare sind bleigrau und haben die gdbe mit Braun 
verwaschene Färbung, und die Grannenhaare sind mit einem Ring 
von sehr heiler und leuchtender graublonder Färbung und oft mit 
einer kurzen schwarzen oder dunkelbraunen Endspitze versehen. 

Bei dem verübenden Fell sind die Wollbaare bleigrau mit grau- 
brauner Binde und schwarzbrauner Spitze, die Grannenhaare sind 
schwarzbraun mit silbergrauem Ring und schwarzbrauner Spitze. 
Manchen fehlt der sübcrgraue Ring. 
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Die (.)berseite des Tieres erscheint auf silHcrp^raucm Gruixie 
dunkelbraun jj^emischt. bei Pt. melaiiopterus (las^^e^^en auf hellgrau- 
gelblichem, fast silberfarbigem (irunde schwarzbraun getönt. 

Die Flatterhäute sind auf der Oberseite mit schwarzen Haaren 
bedeckt, von denen ein Teil lanf^e rostfarbige Spitzen besitzt; ihr 
Außenrand ist breit t^rauwciU gesäumt. 

Der Kopt' ist niäusegrau mit dunklen Haarspitzen, an den 
Wangen heller. L'm das Aupjc zieht sich ein helll)rauncr Ring, die 
Nasenspitze ist weiülich silbergrau, das Ohr fahl rostgrau, neben der 
Wurzel ein Busch fahl rostgrauer, schwarz gespitzter Haare. 'Kehle 
weiß. Unterseite rostgelblich mit durchscheinend schiefergrauem 
Haaigrunde; Unterseite der Flughäute rostfarbig. Vorderfüße dunkel- 
braun mit hellbraunem Handrücken, welche letztere Färbung auf dem 
Unterarm in die Färbung der Flattcrhäute übergeht. Hinterbeine 
noch dunkler, fast schwarzbraun, der Fußrücken heller braun. Der 
Schwanz ist etwas grauer als der Kücken, die hellen Haarringe er- 
scheinen schmutiii^prau, die dunkelbraunen Spitzen treten mehr her» 
vor. Die Schwanzspitze ist dunkelbraun. 

Länge von der Nasenspitze bis sur Schwanzwurzel . 540 
Länge des Schwanzes mit den Endhaaren .... 580 



Letzte Haare des Schwanzes 78 

Länge des HinterftiOes 77 

Nagel länge am Mittelfinger 9 

Nagel länge an der Mittelzehe lO 



Diese Art soll der tatkräftigen und mutigen Gattin des Reisenden 
gewidmet sein, Frau ILSB FlLCHNER, welche mit grofiem Verständnis 
sich der Erforschung der westchinesiscben Säugetierwelt gewidmet hat. 

Wer BCCHHERs Beschreibung seines Ft. melanopterus mit der> 
jenigen, die Milne-Edwards gegeben hat, und mit der Beschreibung 
von Ft Filchnerinae vergleicht, der wird die Überzeugung gewinnen, 
dafi die von BÜCHNER untersuchten, durch Berezowski bei Ssit-ku in 
der Gd>irgskette zwischen Kan-su und Säf-tsch'uan erbeuteten Flatter- 
hömchen eine besondere Form darstellen. 

Filclia*r. £sp«diti«i Chia»TilMi Zool«iK.-BotHk EiivtHiuM. 14 
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Bei ihnen ist der Rücken aul einer hellen, j;rauj^elbliclu-n n<!er 
bräunlich pjelhen Grundfarhaiif; ^lan/cnd schwarz dder dunkell)r.iunlirh 
schwarz meliert, <lie (ir.mnenh.iare hnlK-n einen liellt^elblichen 
Rin^j, und die Wollba ue Ii ihcn eine gelbbraunliciie i'IadspiUe. Diese 
Art mor'c ah Pteromys Büchneri f^c^^ndert werden. 

Die l 'niL^eburii^en der Stadt .^>i-Lj(i wassern zu NebenlUisseti des 
Kiadini; kian;; al), der in den \ ,ing-tzi-kianj{ ttieüt. Das V erbreitungs- 
gebiet des Pt. Büclineri gehört also zum Yan^'-t/.e-kianj^-Becken. 

Der Pt. Filchncrinac stammt von Si-iung-fu, also aus dem 
oberen Huang-ho-Bccken. Vi. nielanopterus aus den Bergen von 
TschX-li nördlich vom unteren Huaag-ho. 
Hstarosciunis ningpoensis Bonhote. 

Hii-ZHKiMEK hat (1. c. 298) einen Sciurus tsingtauensis kurz 
beschrieben und (1. c. 172 bis 173) den Unterschied angegeben, welcher 
zwiach«"'! i'^ni und Sciurus castancovcntris ningpoensis Bonhote 
(Ann. Mag. N. H. [7] VII. 1901, 16^ bis 164) besteht »Er ist von 
ihm sofort durch die rostbraune Farbe der Unterseite unterscheidbar.« 
Bonhote sagt, daß die Unterseite seines ningpoensis i^uniform 
vinous« sei, während er die Färbung der Unterseite des sehr ähn- 
lichen castaneoventris Gray vinaccous< nennt. Gray .selbst be- 
zeichnet (Ann. M^. N. H. [3] XX. 1867, 284) diese aber als red- 
brown. 

Das Stück, auf welches ITii./hkimkks Be.schreibung beruht, ist 
mir zugänglich gewesen. Die hellen Ringe der Kiickenhaare sind 
chamoisgclb, der Bauch, die Innenseite der Oberschenkel und Ober- 
arme sind nicht kastanienbraun, sondern vielmehr rost&rblg mit 
zimtrötlichem Schein, sie würden zwischen »ferruginoua« und »cin- 
namon-rufous« Ridgways fallen. Ohne unmittelbare Vergleichung 
des Sc. ningpoensis mit Sc. tsingtauensis möchte ich vorläufig 
nicht an die Verschiedenheit beider Spezies glauben, um so weniger, 
als die unprüngliche Fundortsangabe »Tsingtau« falsch ist. Das 
Fell rührt, wie auf dem Etikett nachträglich vermerkt ist, vom 
Nimrodsund her nach einer brieflichen Mitteilung des Herrn 
Dr. KREVEiNBeRG. Der Nimrodsund liegt aber in der nächsten Nähe 
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von Nii^'po, und die Hüb near Ning-po, von denen die Art be- 
schrieben ist, werden vielleicht vom Nimrodsund bespült Es ist 
also auch aus geographischen Gründen höchst wahrscheinlich, dafi 
Sciurus castaneoventris ningpoensis Bonhote und Sciurus 
tsingtauensis Hilzheimer dieselbe Art bezeichnen. Hilzhediers 
Name wird ^nonym. 

Heleroaciurus Styani Thos. 

6 Felle von Hing-an-fu. 

Diese Eichhörnchen stimmen mit der Beschreibung von Mac* 
roxus griseopectus Gray nec Blyth (Ann. Mag. N. H. [3] XX. 1867» 
382) bis auf einige kleine Unterschiede ttberein; die Brust ist nicht 
grau, sondern gelblich fahl, »Ridgway's pinkish buff« genau ent- 
sprechend, die Haare sind auch am Schwansende grauweiB gespitzt, 
und das Gesicht ist nicht schwarz. 

Nach Styan (Proc. Zool. Soc. 1899, 578) und Bonhote (Ann. 
Mag. N. H. [7] VIL 1901, 165) soll Sciurus Styani Thos. mit Mac« 
roxus griseopectus Gray übereinstimmen. Tho&iAS beschreibt 
(Ann. Mag. N. K. [6) XUI. 1894, 363) die Färbung der Unterseite 
dieser Art als -pinkish buff; also darf man wohl die Eichhörnchen 
von Hing<an-fu ab Heterosciurus Styani Thos. bezeichnen. Diese 
Art ist von Kahing zwischen Shang>hai und Han>k*öu beschrieben 
worden und wird von ThokiaS auch lür die Lushan-Bcrge bei Kiu- 
Kiang und Air die Provinz Kiang-su erwähnt. Da der Obstfuchs von 
Tschön-Kiang zu derselben Art gehört wie der Obstfuchs von Hing* 
an-fu, so ist es möglich, daB auch das graubäuchige Eichhörnchen 
am Yang-tZlC-kiang bis Hing-an-fu hinauf verbreitet ist. Diese Ver- 
mutung gewinnt an Wahrscheinlichkeit dadurch, daß Herr Dr. Kkeyen- 
BERG zwei Felle dieser Art in Han-k'6u gekauft hat. Sie befinden 
sich mit den übrigen S^iugctieren seiner Ausbeute im Magdeburger 
Museum und sind von Dr. M. Hilzhewer in den Abhandlungen und 
Berichten des Museums für Natur- und Heimatirande zu Magdeburg. 
1. Heft in, 1906. 177 bis 178 beschrieben worden, allerdings nicht 
als Eichhörnchen. 

14' 
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Hit ZI (EIMER hat (Zool. Ana. XXIX. 1905, Nr. 10, 299) einen 
Herpestes leucurus als neue Art in zwei Zeilen beschrieben mit 
den Worten: 

»Ähnlich wie Herpestes auropunctatus, aber dunkler gefärbt. 
Das Charakteristischste sind die langen weißen Haarspitzen des 

Schwanzes.« 

In seiner zweiten Arbeit veränderte er den Namen in Herpestes 
albifer und gab eine ausftihrlichcrc Beschreibung dieser nach seiner 
Ansicht neuen Art, welche er auf zwei in Han-k'6u von Dr. Kreven- 
BERG gekaufte Felle begründete. Diese beiden Felle sind mir durch 
die Güte des Herrn Professor Dr. MERTENS. Direktor des Magde> 
burger Museums, zur Ansicht g^chiclct worden. Sie haben mit 
Herpestes nichts zu schaffe. Herpestes hat einen gut aus- 
gebildeten Daumen, breite, niedrige Ohren, einen nackten Strich auf 
der Fuflsohle und eine verkümmerte grofie Zehe. Alle diese Merk- 
male finden sich bei den fraglichen Feilen nicht. Der Daumen ist 
verkümmert, die Ohren sind höher aU breit, die FuAsohle ist behaart, 
und die groBe 2Eehe ist gut ausgebildet, es sind eben Felle von 
Eichhörnchen und nicht solche von Mangust^. 

Sie stimmen in jeder Beziehung sehr gut mit den Hing-an-fu* 
Eichhörnchen überein und zeigen, daß Herpestes leucurus 
Hilzh. 1905 = Herpestes albifer Hilzh. 1906 mit Heterosciurus 
Styani Thos. übereinstimmt 
Dramomys äff. Pemyi A. M.-E. 

I Fell von Hing-an-fu. 

Auf dieses Fell paßt die Beschreibung von Sciurus Pernyi 
A. M.>£. (Rev. Mag. Zool. [2] XIX. 1867, 330 bis 232) im allgemeinen 
sehr gut, nur sind die Haare der Oberseite nicht rötlich gelb, sondern 
chamois gelb gebändert, so daß der Rücken dieses Eichhörnchens 
nicht als bnin rouic, wie Heude (M^m. Hist. Nat. £mp. Cbin. IV. 
1889, 55) ihn beschreibt, sondern mehr olivenfarbig erscheint, sehr 
ähnlich Heterosciurus Styani, nur etwas dunkler. 

Die Backen sind nicht etwas grauer, sondern vielmehr gelb* 
bräunlicher. Die Schwanzhaare sind nicht schwarz mit rötlichen 
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Ringen und grauer oder gelber Spitze, sondern chamoisfarbig, an der 
Wurzel fast weiß, mit drei schwarzbraunen Ringen, auf welche ein 
breiter, schwarzer Ring und eine grauweiÜe Spitze folgt. Die Ober- 
seite und die Seiten des Schwanzes sind schwarz, isabellfarbig,' 
schattiert und mit weißen, 3 bis 4 mm langen Strichelchen dicht 
bestreut; die Mitte der Unterseite erscheint isabellfarbig und schwarz 
gemischt ohne eine Spur von Rot, aber mit zahlreichen weißen 
Spitsea. Am Schwänzende haben die meisten Haare lange, schwarze 
Spitzen» 

Da nur ein einziges Fell vorliegt und über die Variationsweite 
von Dr. Pernyi noch keine Ani;aben vorliegen, so muß späteren 
Forschungen die Entscheidung darüber überlassen bleiben, ob die 
Dremomys-Art des Han-Beckens von derjenigen des oberen Yang* 
tz'i-kiang'Gebietes artlidi verschieden ist oder nidit 

SpermophUus obscurua Büchner. 

Ein Fell. Zwischen Lan-tscböu und Si>ning*ftt, also in der Nähe 
des Si*ning'ho, welcher in den oberen Huang-ho fließt» gefangen. 

Wegen der dicht behaarten Sohle des HinterfiiBes läßt sich 
dieses Ziesel nur mit Sp. mongolicus A. M.-E., Sp. dauricus 
Brandt, Sp. alaschanicus BUchner und Sp. obscurua Büdiner 
vergleichen. 

Sp. alaschanicus kommt nicht in Frage, weil der Schwanz 
dieser Art keine schwarze Zeichnung besitzt; auch Sp. dauricus 
kann sofort ausgeschieden werden, weil sein Schwanz nicht länger 
als 65 mm bis zur Spitze der Endhaare mißt, während er bei dem 
v<»'lie^nden Ziesel 80 mm lang ist. 

Bei Sp. mongolicus ist die Oberseite sehr fein und zaxt dunkel 
gestichelt, bei Sp. obscurus dicht und grob schwarz meliert Bei 
Sp. mongolicus sind die Kopfseiten graugelblich ins Weiße ziehend, 
bei Sp. obscurus wird der weißliche Augenring nach unten von 
einem licht bräunlichen Streifen, welcher sich von der Nasenspitze 
Uber die Wangen zum Ohr hinzieht, b^enzt. 

Bei Sp. mongolicus ist die Nase gelb, bei Sp. obscurus 



Digitized by Google 



214 



Vertebrata. — 4. Mammalia. 



mit bräunlichen, leicht roäUarbcn anj^eflot^enen, mit wenig schwarzen 
Stichelhaaren utitt^rniischten Haaren bcstamicii. 

In allen liiescn \ferkmalen stimmt das Ziesel von Si-ning-ho mit 
Sp. obs c u r u s Ikichncr uberein, allerdings nur mit der Beschreibung, 
nicht mit der Abbiiduiifj auf Taf. II, Vii^. 2. Auf diesem Bilde sind 
die dunkle Wancjenbmdc. die schneeweiBen Lippen, die schneewciüe 
Kehle und der rostrotiiclie. dem < )ranget"ahl entsprechende Ton tler 
Schwanzunterseite, der deutlicher durchschimmern müßte, nicht zu 
erkennen. 

rrnt/dem besteht kaum ein Zweifel, daß wir es mit Sp. ob- 
scurus zu tun haben; denn die von Büchner untersuchten Stücke 
stammen von dem Steppenplateau nördlich vom Flusse Tschagryn-gol, 
also nicht allzuweit von Si-ning-fu, während Sp. mongolicus bisher 
nach Westen nur bis zum Ala-schan nachgewiesen ist. 
Conotboa huangensis spec. nov. 

2 Felle, zwischen Si*an-fu und Lan-tschöu im LöB, vom Ende 
des März. 

Die Fußsohle ist durch lange, dunkle Haare verdeckt. Das Ohr 
ist nur 15 mm breit. Die Oberseite ist sandfarbitj mit Braun ge- 
mischt. (He Haare schiefergrau mit einem breiten, hellbraunen Ring 
vor der kurzen, schwarzen Spitze. Das Kinn, die Kehle und eine 
Längsbinde über der Mitte iler Unterseite sind weiß. Die fahl hell- 
braune Färbunt; der Seiten zieht sich über die Brust als breites Band 
herüber. Die Füße und Zehen sind gelblichweiß. 

Das eine Fell ist etwas brauner als das andere, am Nacken, auf 
den Seiten, auf der Nase und in der Schwanzg^;end etwas rostig 
aberzogen, auf den Zehe» stark gelblich schattiert. 

Die Felle sind leider nicht gut erhalten. 

Meiner Ansicht nach hat BOcuner (L c. 156 bis iGo) diese Art 
unter den von ihm beschriebenen Pfeifhasen auch vor sich gehabt. 
Was er Lagomys Roy lei Ogilb. nennt, ist schwer ohne Vergleichung 
seiner Stflcke su entscheiden; jedenfalls paßt aber die von ihm ge- 
gebene Beschreibung und auch die Abbildung auf Tafel Xm Fig. i 
ziemlich gut auf die mir vorliegenden Stücke. Er hält L. Roylei, 
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tibctaiuis, Hodf^soni und nepalensis für dieselbe Art und fi;laubt, 
daß aucli ilie am oberen Van^r-lzi kiatig und am oberen Huani,'-ho 
jjesammelten zu ihr zu reelmeii seien. Ich will hier niclit auf tlie 
von West -Tibet und aus dem Himalaya bekannten Arten eingehen. 
A. MiLXH Edwards hat seinen Lagomys tibetanus auä dem Gebiet 
des oberen Yaag-titi-kiang als verschieden von Ruylei, Hodgsoni 
und nepalensis beschrieben. Daß die von Herrn Wn.HKi.M 
Fii.CHKKR gesammelten beiden Felle nicht unter dem Namen tibe- 
tanus auigelührt werden dürlen. lülit sich leicht nachweisen. 

Lagomys tibetanus ist oben dunkelbraun mit dunkel^^elben 
und grauschwär zliclien Beimisclumgen und auf der Unterseite nicht 
viel heller getarbt. Er hat kein weilies Kinn uad keine weiße 
Zeichnung auf dem Bauch. 

Nach ( iiSEK ist die Unterseite der von ihm untersuchten 
Stücke aus Kan-su und aus den Bergen des Flußgebietes des Dze- 
tschu, d. h. des Oberlaufes des Blauen Flusses, weißlich oder gelb- 
lich-weiß, mit einer mehr oflcr weniger hervortretenden hell rost- 
farbigen Binde auf' der ( )berbrust, und die I';irbung der Oberseite 
wird durch den breiten lichtbr.iunen Ring inid die schwärzliche oder 
dmikelbraune Endspitze jedes Haare?? hervorgebracht und ist auch 
auf der l'alel XXlIi, Fig. i sehr wesentlich anders als auf derjenigen 
von A. Milnk-EdwarDS dargestellt, die allerdings nach BCCHNER sehr 
viel zu wünschen übrig läßt. Jedenfalls entspricht sie aber der von 
A. Milne-Edwards gegebenen Beschreibung. 

Ich glaube, daß Lagomys tibetanus A. M.-E. einer anderen 
Art angehört, als die Fig. i auf Büchners Tafel, und daß diese 
Fig. I dieselbe .\rt darstellt, welcher auch die beiden von Herrn 
Fil.CiiNER gesammelten Felle angehören. 

Marcus Ward Lyon hat (Smithsonian MisccUaneous CoUcctions 
XLV. 1904, 438) die Gattung Ochotona Link in 3 Untergattungen 
eingeteilt, Ochotona im engeren Sinne mit O. ladacensts und 
Koslowi, Conothoa mit O. Roylei und erythrotis, Pika mit 
O. alpina und allen amerikanischen Arten. 

Die hier verübenden Pfeifbasen müssen zur Untei^ttung 
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Conotboa gerechnet werden, weil ihr Schädd durch folgende 
Merkmale ausgezeichnet ist: 

Hirnkapsel rundlich» das Hinterhaupt stark gewölbt; die Ober- 
fläche des Schädels ist nicht flach wie bei Ochotona und Pika. 
Die Gegend swtscben den At^nhöhlen ist ziemlich breit, ungefähr 
so breit wie die Entfernung der Suturae naso-maxillarea voneinander, 
an der Sutura fronto-maxillaris gemessen; bei Ochotona ist sie 
schmäler, bei Pika viel breiter als dieses Mafl. 

Der vordere Teil der Incisura palatina ist nicht spattförmig, 
sondtfn verbreitert sich nach hinten und bildet mit dem hinteren 
Teil einen dreieckigen Ausschnitt; der seitliche Maxillar-Ausschnitt ist 
länglich, aber nicht rundlich wie bei den andern beiden Untergattungen. 

Lyon gibt als Kennzeichen dieser Untergaltungen noch ein 
kleines ovales Loch auf dem Frontale an; dieses fehlt aber hier. 

Die Scliädcl der beiden fraj^lichen Pfeifhasen sind leider sehr 
beseliadii^t : ich kann liesludb nur einiijc Messuiij^^en vorneliincn 
und stelle die cnjspreclienden, an der Abbildun«^ des Schadeis 
von L iLjoinys tibetanus i^Rech. Mamm. Taf. 49, Fig. la — 9) ge- 
nommenen daneben: 
Entfernung des Gnathion vom Hinterrandc 

der Bulla 40,6 mm, 54,4 mm 

Größte Breite an den Jochboj^en , ♦ . 19,9 18,9 
Geringste Breite an den Frontalia ... 4 » 4,4 -> 

Lange eines Nasale 15,3 » II,3 » 

Größte Breite der Nasalen an der Sutura 
naeo intermaxiliaris, mit dem Zirkel ge- 
messen 5»4 • 4iö * 

Breite der beiden Nasalen an der Sutura 

Ironto-maxillaris . . ' 4,9 ^ 3,6 > 

Alyeolar-Länge der oberen Molareurcihc . 7,8 6,7 * 

Diastema 9,5 » ca. 8,8 » 

Auch durch die Vcrgleichung dieser Schädclmasse ert^ibt j?ich 
die artliche Verschiedenheit der Huangho-Conothoa von derjenigen 
des Mupin-Gebietes im Becken des oberen Yang-tzif-kiang. 
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Ich schlage für den von Herrn Filchner «wischen Si-an-fu 
und Lan-tsch6u gesammelten Pfeifbasen die Bezeichnung Conothoa 
huangensis vor und bezeichne das im Berliner Zoologischen 
Museum verbleibende Stück als das Original-Exemplar dieser Art. 

Lop«i8 FildinMi spec. nov. 

I Fell vom Südfaang des Ts*in4ing, nördlich von Hing au-fu, 
(21. III.), femer 2 Felle von Hing-an-fu, eines davon im Besitze des 
Mttnchener Museums, — die beiden anderen werden im Berliner 
22oologischen Museum aufbewahrt. — Sie gehören nach meiner An- 
sicht zu einer und derselben Art, obwohl das eine viel dunkler als 
die beiden anderen ist; aber die Ohren sind gleich lang — 85 bis 
87 mm von der Incisura intertragica zu den Enden der längsten 
Haare auf der Ohrspitze, — der Grundton der Rückenfarbung, ein 
fahles Hellockerbraun, stimmt bei allen dreien überein; auch der 
Ohrrücken zeigt einen ähnlichen Farbenton. Der Schwanz ist nur 
an einem Felle vollständig erhalten, seine Oberseite ist schwarz: oline 
weiße oder graue Beimischung. Von den mittel- und ostasiatischen 
Arten brauchen daher lolgeiule nicht zur \'ergleichung herangezogen 
werden, weil sie keine rein schwarze Schwan/oberseite h.aben: 

Lcpus inandsh uricus Radde, sinensis Gray, coreanus Thos., 
oistolus Hodgs., pallipes Hodgs., hypsibius Blanf., yarkan- 
densis (itlir., sechuenensis De Winton. 

Ks bleiben zu vergleichen : l.epusTolai P.ilL, t ibetanus Waterh., 
Lchmanni Severz., craspcdotis lilanl"., ])aniirensis Gtlir.. stoliz- 
kanus Blanf., ßiddulphi Blanf., Swinhoci Thos., hainanus Swinhoe 
und Vassali Thos. 

Lepu«? Tolai Pall. hat einen blaBgrauen mit braun gemischten 
Kücken, einen gclblichweilkn Xackenflcck und gelblichweiße Ohren. 

Bei L. tibetanus Waterh. ist der Rücken grau, der Nacken 
schmutzig weiß. 

L. Riddulphi Blanf. stimmt, wie Scui T Y (Proc.Zool.Soc. 1881, 
2081 nach<^ewic«en hat, mit L. tibetanus überein. 

L. Lehmanni Severtz. ist gelblich graubraun mit grauem Kopf, 
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gelbiichgraucn Seiten und graugelbiichem Nacken; L. craspedotis 
Blanf. aber tliinkc! i^^abcüfarbig mit rostbraunem X.ickcn. 

L. pamircnsis Grhr. ist sandbraiin, fast isabellfarbig, und hat 
eine weiße 15inde zwischen deni Au^e und der X.ise; I, stolizkanus 
Blanl. unterscheidet sich von ihm tlurch das J elilen der weißen Ge- 
sichtsbinde und dunklere Schattierung auf dem Kücken. 

L. hainanus Swinhoe und Vassali Thos. haben viel kürzere 
Ohren (76 bzw. 70 mm). 

Bei L. Swinhoei ist die Färbung des Rückens simmet- oder 
lehmfarbig, diejenige der Körperseiten gelbrötlich. 

Die Rückenfärbung der bei Hing'an-fu gesammelten Hasen ist 
fahl hell ockerbraun, mit Dunkelbraun gemischt, ungefähr Ridgways 
»Ochraceous-Buffv entsprechend. Ein ähnlicher Farbenton könnte nur 
bei L. Lehmanni und Swinhoei vermutet werden. L. Lehmann! 
ist aber L;r;iubraun mit gelblichem Schein und hat einen grauen Kopf; 
L, Swinhoei zeichnet sich durch viel dunklere Färbung aus. Die 
drei vorliegenden Felle sind unter sicli nicht ganz gleich; zwei sind 
heller, eins ist viel mehr mit Schwarz meliert. Dieses letztere hat 
dichteres Wollhaar. Die längsten, einzeln hervortretenden Grannen- 
haare des Rückens erreichen eine Länge von 5 cm, die kürzeren 
Grannenhaare von 3 cm. Die längeren haben eine lange fahlbraune 
Spitze, bei den karzeren sind die Spitze und die Wurzelhälfte schwarz 
und der dazwischen befindliche Teil des Haares bdiockerbraun. Das ■ 
WoUbaar bt bf&unlichweiS. Auf den Körperseiten verschwindet die 
dunkelbraune Beimischung. Die Oberseite des Kopfes ^at dieselbe 
Färbung wie der Rücken, die Nasenspitze und die Oberlippe sind 
sehr hell, bei den beiden helleren Fellen fast weifliich. Ein heller 
Augenring und eine hellere Binde vom Auge zur Nasenspitze sind 
angedeutet. Die Wangen haben unge&hr dieselbe Färbung wie der 
Rücken. 

Die Ohren' haben auf der Innenfläche ein fast nacktes Mittelfeld, 
die Ränder sind sehr dicht behaart und bei den beiden helleren 
Fellen in der unteren Hälfte weiß und gegen die Spitze fablocker- 
braun, bei dem dunkleren in der ganzen Ausdehnung fiihlockerbraun. 
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Dieselbe Farbong greift auf die Innenseite der Obren über. Die 

Rücken fläche ist an dem nach vorn umgeschtagenen Teil fahlbraun 
mit Dunkelbraun bestäubt, ein länglicher Fleck derselben Farbe findet 
sich auch auf den vorderen äußeren Flächen des Innenohres. 

Der übrige Teil der Rückenflächc ist rein ockerfahl, nur an der 
Spitze des Ohres findet sich auf der Rückenfläche ein schwarzbraunes 
Feld, welches ungefähr 3 cm weit auf den AuBenrand des Ohres 
nach unten sich ausdehnt und bei dem dunklen Fell 1,5 cm, bei den 
hellen Fellen noch nicht i cm an der breitesten Stelle breit ist. 
Der Nackenfleck hat dieselbe Färbung wie die Hinterseite des Ohres 

und wie die Grundfarbung des Rückens. Die Außenseite der Vorder» 
beine ist fast cbamoisfarbi^ wie die Flanken, diejcni^^e der Hinter- 
beine noch etwas heller. Die Brust ist lehmfaii>ig (clay color) mit 
ockerfahlen Haarspttzen, die Fußsohlen dunkler lehmfarbig. Der 
Schwanz ist oben schwars, ohne jede andere Beimischung, unten weiS. 

Ich begründe diese neue Art aui das dunkle Fell von Hing«an-fu 
und nenne sie nach dem Sammler Laim« FUdmert 



Länge des Rumpfes 4CX), 500, 550 mm 

Länge der SchwanzrObe 70 mm 

Länge der Endhaare des Schwanzes. . 45 » 

Länge des Hinterfußes 115 » 

Länge des Ohres vom Ansatz am Kopf 

gemessen i lO » 



Den Hasenfelleo ans dem Gebiete von Hiiq;«aa>fu am oberen 
Han'kiang sind zwei Felle sdir ähnlich, die Herr Oberleutnant 
V. Steguann und Stein bei Ts'Ing-tau gesanunelt hat Sie sind 
durch Herrn Feldjägerleutnant PoGGE dem Berliner Museum aber* 
geben worden. 

Diese Hasen unterscheiden sich von allen anderen, aus dem 
östUchen und mittleren Asien bekannten Arten durdi die eigen- 
tumliche Schwanzförbung. Die Oberseite des Schwanzes ist an den 
Seiten und unten wei& und auf der Mitte sind die Haare schwarz 
mit kurzen britainlichweiSen Spitzen und dieses schwarze hell ge- 
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gestrichelte Mittelfeld wird von einer t^anz schmalea und etwas un- 
deutlichen hellisabcliiarl)iL;rn Binde ciiii^t faßt. 

Ferner fällt <lieser ll.isc durch sclir kurze Ohren auf: sie messen 
nur S3 mm von liuem Ansatz nn den Kopf bis zur Spit/e und 
75 mm, wenn man an der Incisura intcrtragica das MaB .msctzt. 

fiel iicieli vorn ui^ijisclilaL^ene Teil der Kückeoääclic des Ohres 
ist Ichmbraun, fein (iLinkelt)r,iun bestäubt. 

Die Fnrbuii;,^ der HiiUerscitc der <^hren ist derjeiii^'cn, wie sie 
sich bei L. Filchneri an dieser Steile timlet, sehr ähnlich, nur einen 
Ton dunkler, mehr weinfarbig. Die Ohrspitze ist nicht dunkelbraun, 
sondern rein schwarz auf der Außenseite. Diese .schwarze Spitzen- 
binde reicht bei dem einen 3 cm , bei dem anderen 4 cm auf dem 
Außenrand nach unten und ist an der breitesten Stelle 1.3 cm bzw. 
2 cm bireit. 

Der Gruiidtoir der Rückeniärbung ist Ridgways Vinaceous-Cinna- 
mon selir ähnlich, aber mit einem Stich zu Ochraceoas-Buff, er tritt 
am reinsten auf dem Nacken hervor, wo er dem Vioaceous-Ctnnamon 
voUstJindiy^ gleicht. 

Nach hinten zu wird diese Färbung mehr und mehr mit Schwara 
gcmisclit, an den Körpersciten wieder reiner, aber ctwa<? faliler als auf 
dem XacUen. Die Brust hat dieselbe Färbung wie der Nacken. Das 
Kinn, die Kehle, die ijanze l'nterscitc außer der Brust, die Innenseite 
der Gliedmaßen sind schneeweiß. Die Kopfförbung entspricht der- 
jenigen des Rückens, ein wetBLicher Ring umrahmt das Auge und 
setzt nch g^fia die Naae bin fort» wird aber von der ebenso ge- 
färbten Nasenspitze durch dunklere Färbtii^ getrennt; die Wangen 
sind ebenso lebhaft wie der Rücken und dunkel meliert. 

Die Aufienseite der vorderen Gliedmafien ist ebenso ge&'bt wie 
die Körperseiten, diejenige der hinleren Gliedmaßen etwas heller. 
Die Fuflsohlen sind heUgraubraun. 

Rumpflänge 470 bis 480 mm 

Länge der Schwanzrflbe 80 mm 

Länge der längsten Endhaare des 

Schwanzes 40 » 
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Ich möchte mit diesem Hasen den Namen seines Entdecken ver- 
knüpfen und nenne ihn deshalb: Lepua StagmannL 

Ungnlati. 

Equi» caballus (L), 

Bei Si<nmg-fu tnfSt man viele stahlgraue Eisenschimmel mit 
weiter Mähne, weifiem Schweif und schwarz geränderten Ohren, auch 
graue, rotbraune, Rappen und Apfelschimmel, aber selten wirkliche 
SchiffloieL Sie haben aiemlich lange Haarbüschel an den Fesseln 
und sehr lange, am Boden schleifende Schweife. Diese Pferde sind 
mittelgroB, ausdauernd und genügsam. Ihr Putter besteht zumeist 
nur aus demjenigen, was sie auf der Weide finden, und aus Kleie, 
die mit geschnittenen 3 cm langen Strohstflcken vermischt und an* 
gefeuchtet wird. Vermögendere Leute und solche, die einen Post- 
oder Transportdienst betreiben, fUttem ihre Pferde, um sie leistungs- 
fähiger SU erhalten, mit grünen Erbsen. Die auf unserem Bilde 
(Tafel XXIV unten) dargestellten Pferde stammen aus Si*ning>fu, 
Tankar oder Kumbum. Das auf Tafel XX abgebildete ist in Si^ning-fu 
geboren, es ist 5 Jahre alt und Pk^änger. 

Die tibetischen Pferde waren noch leistungsfiUiiger und zeichneten 
sich durch gröfiere Klugheit aus. Sie werden im Gegensatz zu den 
chinesischen nicht beschlagen. Ihre Hufe sind höher und zieriicher, 
auch fehlt ihnen meistens der hUaibttachel an der FesseL Ihre 
Mähnen waren stärker entwickelt, ihr Körperbau war kräftiger, aber 
sie waren nicht so hoch wie die chinesischen Pferde. 

Die Chinesen reiten meist mit Sattel, die Tibeter fast nur mit 
einer Decke oder ohne jede Unterlage. 

In Si-ning-fti sowie auf der grofien StraBe über Fing-liang nach 
Si-an«fu und Lung-kfl>tschai nach Lau>lio-k*6u und auf der großen 
Strafle von Lan-tsch6u über Mtn>tsch6u nach Lung-tö und SsY-tschuan 
und von Min-tsch6u nach Han4schung sind Maultiere in Benutzung, 
die an Leistungsfähigkeit das Pferd ganz erheblich übertreffen. Man 
findet dort überall auch Esel. (Nach Mitteilungen des Herrn \Vu.- 

IIElJkl FlLQLNER.) 
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Equuft äff. Przewalskü Q). 

In der Nähe des Tosson-nör wurden Wildpferde mit Kastanien 
an den Vorderbeuien und Pferdeschwetfen in j^roßen Herden beob- 
achtet, ebenso am oberen Huang-bo und am Kalaoa-nör, (Filchoer.) 
Asmus spec. 

Am Gungga-nör {jroßc Herden wilder Pferde Von mehr als 
2(K) Stück, kastanienbraun mit weißer Bauchzeichnung und weifier 
Zeichnung am Hinterteil und an den Gelenken, auch mit weißer 
Blässe auf der Stirn. Ungei^r 20 cm lange, fleischige Schweiüe mit 
Büschel. (Hlchner), 

Das Bild eines jui^en Wildeseis vom Oring-nör ist auf Tafel XXI 
dai^estellt 

Frzewalski schreibt in seinem Werke; »Reisen in der Mongolei.« 
Jena 1881, 366—367, folgendes: 

»Als das merkwOrdtgstie Tier der Steppen von Kuku^nor kann 
der wilde Esel oder Chulan, den die Tanguten »Dscban« (Equus 
kiang) nennen, betrachtet werden. Dieses Tier ist seiner Gröfie und 
Form nach einem Maultiere sehr ähnlich. Das Haar seines Ober- 
körpers ist hellbraun, das des unteren Teib des Körpers aber rein 
weis. (Die eing^ende Beschreibung eines erwachsenen Chulan- 
Männchens ist folgende: Ein gedrängter runder Körper mit einge- 
bogenem Rücken; der Hals mallig lang und mäßig dick; der Kopf 
groß; die Stirn gewölbt; die Ohren groB, gerade stehend; die Nüstern 
groß, breit und schräg gestellt, die Füße stark und fein; die Hufe 
klein, fußartig; der Schwans lang, schwach behaart; die Mähne kurz, 
senkrecht erhoben; die Augen groß, braun. — Der Kopf, die obere 
Halsfläche, der Rücken und die Seiten sind h^lbraun; das Haar liegt 
am Körper nicht dicht an, sondern ist wollig und buschig; die Mähne 
ist schwärzlich, und ein ebensolcher schmaler Streifen zieht sich von 
ihr übers Kreuz hin und geht auf den Schwanz über, dessen lange 
Haare ganz schwarz sind. Das Maul, die Kehle, die Brust und der 
untere Teil der Seiten und des Hinterteils, wie überhaupt der Unter- 
körper und die Beine sind von rein weifler Farbe, während die 
Vorderseite der Vorderfliße hellgelb ist. Das Außere der Ohren ist 
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hellbraun, das Innere weiß, ihre Spitzen aber schwarz. — Die Höhe 
des stehenden Tieres, von der Erde bis an den Obcrschädcl gemessen, 
beträgt 1,73 ni; bis zur Kruppe 1,49 m. Die Länge des Körpers 
beträgt von der Nase über den Halsbogen bis an die Scbwanxwurzel 
1,30 m. Das Tier wiegt 186—216 kg). 

Dieser W ikleael ist in PRZEWALSfUS «Reisen in Tibet.« Jena 
1884. Tafel bei S. HO abgebildet 

PRZEWALSKI hat ihn zuerst am oberen Tatung gol gesehen. Über 
die Lebensweise des »Dschan spricht er sich folgendermaSen aus: 

»Der Chulan iebt gewöhnlich in Herden von 10 bis 50 Stück; 
Herden von einigen hundert Exemplaren sahen wir nur in den 
Steppen am Kuku^nor. Aber audi hier entstehen solche Herden 
wohl nur KuiäUig, und wir bemerkten häufig, dafi sie sich in kleine 
Herden tdlteo. die sich in verschiedene G^^den begaben. 

Jede Herde besteht ans Stuten, deren Führer ein Hengst ist. 
Je nach dem Atter, der Stärke und dem Mute des letzteren ist auch 
die Zahl der Stuten grö6er oder geringer, so da0 aller Wabrschein» 
lichkeit nach die Hauptbedingui^en zur Ansammlung eines Harems 
die individuellen E^enscbaltcn des Fahrers sind. Alte, erfahrene 
Führer sieben häufig bis 50 Geliebte an sich, während junge Hengste 
sich mit 5 bis 10 Stuten begnügen. Sehr junge, oder auch nicht 
glückliche Hci^^e gehen einsam herum und können nur aus der 
Ferne das Glück der gröSeren und bevorzugten Rivalen beneiden. 
Die letzteren bewachen aber auch aufs eifmüchtigste ihre Harems 
und spähen sorgfältig nach solchen verdächtigen Individuen, denen 
sie nicht erlauben, sich ihrem Harem zu nahen. 

Wenn der leitende Hengst bemerkt, dafi sich ein anderer seiner 
Herde nähert, dann eilt er seinem Rivalen in vollem Laufe entgegen, 
schlägt ihn mit den Hufen, betfit ihn und bemüht sich aus allen 
Kräften, ihn soweit wie mj^lich zu jagen. Besonders wütend sind 
solche Kämpfe während der Brunstzeit, welche nach der Angabe der 
Mongolen im September b^nnt un4 während des ganzen Monats 
dauert. In dieser Periode werden die Männchen, wie es Ja auch bei 
vielen anderen Tieren der Fall ist, ungemein eifersüchtig und kämpf- 
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begierig, so daß sie häufig absichtlich Gegner aufsuchen. Wie man 
sagt, fallt die W'urfzeit in den Mai. Die Füllen gehen höchst wahr- 
scheinlich sehr häufig aus verschictlcnen Ursachen unter, denn wir 
sahen selbst in großen Herden nur einige junge Fohlen, welche be- 
standig ihren Müttern folgten. 

Die äußeren Sinnesorgane des Chulan sind ausgezeichnet ent- 
wickelt; er hat ein bewundernswürdiges Gesicht und ebensolche 
Genichsnervcn. Dieses Tier zu erlegen, ist sehr schwer; besonders 
ist dies in den Ebenen der Fall. Am besten ist es auch, geradezu 
auf die Herde loszugehen, welche den Jäger auf 400 Schritt nahen 
läBt In einer solchen Entfernung kann man aber auch dann nicht 
auf einen sicheren Schuß rechnen, wenn man die auagezeichnetste 
Buchse hat. und dies um so weniger, als der Chulan gegen Wunden 
nicht sehr empfindlich ist Wenn man sidi in einer offenen Gegend 
befindet, darf man nie in einen Graben oder in iigend eine Ver- 
tiefung steigen, denn der Chulan schöpft in diesem Falle sogleich 
Verdacht und entflieht Nur selten gelingt es in einer durch- 
schnittenen örtlichkeit, sich diesem Tiere auf 300 oder noch weniger 
Schritte zu nahen, aber selbst in diesem Falle bleibt der Chulan 
nicht auf der Stelle tot, wenn ihm die Kugel nicht durchs Gehirn, 
Herz oder Rückenmark geht Mit einem durchschossenen Fufie ver- 
steht er es noch zu laufen, fällt dann jedodi bald in einen Graben 
oder eine Vertiefung, um sich hier zu verstecken. Am bequemsten 
ist es, dem Chulan an der Tränke aufzulauern, wie es die Bewohner 
der Gegend machen, welche das Fleisch dieses Tieres, besonders im 
Herbst, wo es sehr fett zu sein pflegt, sehr hodi schätzen. 

Der gescheuchte Chulan läuft immer gegen den Wind, wobei 
er immer seinen groflen unförmlichen Kopf erhebt und den dünnen, 
wenig behaarten Schwanz von sich streckt. Während des Lauies 
folgt die Herde dem Fuhrer, indem sie gewöhnlich eine Linie bildet. 
Nachdem sie einige hundert Schritt geflohen ist hält sie an, drängt 
sich in einen Haufen zusammen, wendet sich gegen den G^enstand, 
welcher ihr Schrecken eingejagt hat, und schaut einige Minuten in 
diese Richtung. Bei dieser Gelegenheit tritt dann der Hei^^st hervor 
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und bemOht sich, zn sdieri,' worin die Gefahr besteht. Wenn der 
Jäger nicht aufhört vorwärts su schreiten, dann stürzt sich die 
Chulanl^fde abeniiats in die Fiudit und flieht nun schon bedeutend 
weiter als das erste Mal. Im allgemeinen ist dieses Tier jedoch 
gar nicht so vorsieht^, wie es bei der ersten Bekanntschaft mit ihm 
den Anschein hat Die Stimme des Chulans habe ich .nur zweimal 
gehört; einmal als der Hengt ein^ Stuten, die sich von der Herde 
entfernt hatten, herbei trieb, und das zweite Mal, als er mit: einem 
andern Hengste kämpfte. Die Stimme besteht aus einem dun^fen, 
äemlich starken und at^erissenen Gewieher, das mit Schnarchen 
verbunden ist« 
Mimtinciia laciTmnna 'A. M.'£. 

Hilzhehier hat (1. c. 165 bis 169, Taf. II, Fig. l) einen Cer- 
vulus sinensis von Kiu-kiang am Yang^tsS-kiang und (L c. 169 bis 
170) einen Cervulus Reevesi pingshiangicus von Fing-shiang am 
Yang'tal'kiang beschrieben. MiLNErEBWARDS begründete (Nouv. Arch. 
Mus. Vn. 1871, 83 Anmerkung und Rech. Mamm. 1874, 348 Ins 353, 
Taf. LXm und LXIV) seinen Cervulus lacrymans auf ein Exemplar 
von Mu<pin, also ebenfalls aus dem Gebiet des Yang*t^4nang. 

Brooke hat {^Toc Zool. Soc. 1874, 41 bis 43) erklärt, er sei 
nahesu davon fiberseugt, daB C. lacrymans A. M.-E. mit dem von 
SwiNHOE (Proc. Zool. Soc. 1873, 813) von Ning-po und Hai^-tschou 
beschriebenen Cervulus Sciateri übereinstimmt Eine Veigleichung 
der Beschreibungen und der Abbildung von C. lacrymans (1. c. 
Taf. LXm) mit derjenigen von C. Sciateri (Proc. Zool. Soc. 1874, 
Taf. Vui) beweist dafl beide nicht zu derselben Art gehören können. 

Bei C. lacrymans bt die ganze Unterseite des Körpers vom 
Kinn bis zur Sehwanzspitse weiB, mit Ausnahme des Unterhalses und 
der Brust, weldie ins Hellgelbliche ziehen; die Innenseite der Schenkel 
ist wei0, aber diese Färbung dehnt sich nicht auf den ftfetatarsus aus; 
bei C. Sciateri dagegen smd der Unteriiats, die Brust, die Innen- 
seite der Vorderbeine hell gelbbraun, der Bauch ist dunkel gewässert 
der Hinterleib hell kastanienbraun und nur das Kinn, die Innenseite 
der Oberschenkel und die Unterseite des Schwanzes weifi. 

Filcbnar, ExpoUtianCUsft-Tibvt ZooIos^BotaB.£rgeboine. 15 



Digitized by Google 



226 



Vcrtebnta. — 4. MMniiMli«, 



Bei C. lacrymans verlaufen die achvanen Stirnlinien auf der 
Vorderseite der Rosenstöcke und umfassen sie unvollständig, bei 
C. Sclateri befinden sie sieb auf der Innenaeite der Rosenstöcke und 
verbreitem sich nicht auf diese. 

' Bei C lacrymans sind die Wangen ledergelb, bei C. Sclateri. 
fuchsrot. 

Bei C. lacrymant ist die Färbui^ des Rückens viel heller als 
bei C. Reevesi c. 351), bei C. Sclateri ungefähr dieselbe. 

Hieraus ist der Schlufl wohl berechtigt» daB C. lacrymaos von 
Mu'pin und C Sclateri von Niog-po zwei verschiedene Arten sind. 

HiLZHEiMERs Beschreibung von Cervulus sinensis paflt sehr 
gut auf C. lacrymans. Die beiden einsäen M^kmale, welche mclit 
ohne weiteres susamoienstimmen, sind die Ohriftrbung, die ich bei 
dem echten C. lacrymans nicht feststellen kaniii und die Färbung 
der vorderen Hälfte des Bauches, wdche Hilzhemer grau nennt, 
wihrend Miliie>Edwards sie ins Bleichgelbe ziehen i&0L 

Der Schädel von Cervulus sinensis, den HiLZHEDfEK. mit den 
Abbildungen der Schädel von C. Reevesi und C. Sclateri bei Brooke 
verglichen hat, steht vor mir, und ich behaupte, dafi er dem Schädel 
von C. lacrymans (1. c. Taf. LXIV) in allen von Hilzhedier an« 
gegebenen Merkmalen gleicht mit einer einzigen Ausnahme: Die 
ProfiUinie ist vor und hinter der Tränengrube bei C. sinensis nicht 
eing^chnOrt, während dieses bei dem Schädel von C. lacrymans 
der Fall ist. Dieser Unterschied läSt sich aber leicht dadurch eildären, 
dafi wir es bei diesem C. sinensis mit einem alten ausgewachsenen cT zu 
tun haben, dessen Gebifi schon etwas abgdcaut isti während der C lacry- 
mans M.'E. noch ziemlich jung ist, unabgekaute Molaren und noch nicht 
ganz ausgewachsene Caninen besitzt. Wie die Abbildung des'Tieres 
lehrt, ist das Geweih dasjenige eines jungen Muntjacks. — 5<4ange 
nicht nachgewiesen worden ist, dafi C. sinensis sich von C lacry- 
mans unterscheide, hat man kein Recht, beide zu trennen. Vor- 
läufig müssen wir annehmen, dafi C. lacrymans von Mu-pin bis 
Kiu-kiang über einen grofien Teil des Yang-tzi-kiang-Beckens ver- 
breitet ist. 
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Dann würde es aber sehr autiallend sein, wenn bei Ping-shiang 
300 km südlich von Han-k'ou, ebenfalls im Wassergebiet des Yang- 
tzi-kiang und zwischen Kiu-kiang upd Mu-pin eine andere Art des 
Muntjaks lebte, wenn sie nicht auiXaUend von C iacrymans ver« 
schieden wäre. 

Hilzheimer hat von Ping-shiang einen Cervulus Rcevesi ping- 
shiangicus beschrieben. Es wäre ja möglich, daß der kleine 
C. Reevesi neben C. Sclateri nicht nur bei Ning-po, sondern in 
aeinefP fjanzen \^erbreitungsgebiet lebte. C. Reevesi unterscheidet 
sich von C. Sclateri durch die viel geringere Gröfie, durch eine dunkle 
Längsbinde auf dem Nacken, braune Gesichtsseiten und rötliche Stirn. 

Nach AndE&SON (ZooL Res. West-Yunnan 1878, 338) ist der 
Schädel eines angewachsenen C. Reevesi 3.75 Zoll =■ 146 mm lang; 
der Schädel eines im Berliner Museum mifit 156 mm; derjenige 
eines 9 ebensoviel. 

Der Schädel von C pingsbiangicus 170 mm lang, also 
genau so* lang 'wie der SchSdel von C Iacrymans» den IQlne-Ed- 
wanls vor sich gehabt hat Dieser hat auf Tafel XLIV eine Länge 
von ii7tS mm; das Bild ist um verkleinert, also ist er auch 
170 mm lang. 

Der Originalschadel des C. pingsbiangicus gehört einem noch 
nicht ausgewachsenen Muntjak an; die Eckzähne fiillen bei weitem 
noch nidit ihre Alveolen aus und die AUcauung der Zähne hat eben 
begonnen. 

HiLZHEiMER sagt, dieser Schädel sei von C. Reevesi kaum zu 
untersdieiden, nur sei der Absatz am vorderen Ende des Horapiede> 
Stab stärker und die Einschnfining über den Augen fehlt Es fragt 
sich, mit welcher der beschriebenen Arten man diesen Schädel ver- 
gleichen soll. Auf dem Bilde des C. Reevesi und den beiden 
Schädeln dieser Art, die ich vor mir habe, reicht das Lacrymale in 
der Mitte des nicht ausgehöhlten Teils hi^er nach oben als das 
Frontale an dieser Stdle. Von der Seite sieht man das Frontale nur 
dicht vor dem Ai^e, bei C. Sclateri und C. Iacrymans ist das 
Frontale Ober dem Lacrjrmale bis zur Lacrymallttcke sichtbar. 
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Der Oberrand der Rosenstöcke würde bei C. Reevesi verlängert 
ungefähr ia der Richtung der NasaHa verlaufen, bei C Sclateri und 
C. lacrymans hoch über den Nasalia hinweggehen. 

In diesen eben genannten beiden Kennzeichen unterscheidet sich 
der Schädel von C. pingshiangicus erheblich . von C. Reevesii, 
stimmt aber darin mit C. Scl.it tri und C. lacrymans überein. Er 
ist auch viel größer als der Schädel voo C. Reevesii und gleicht 
auch hierin C. Sclateri und C lacrymans. 

Er kann also keiner Abart von C. Reevesi angehören, sondern 
inu0 mit C. Sclateri und C. lacrymans verglichen werden. 

Bei C. Sclateri auf Bro<^kes Abbildung ist der Eckzahn weniger 
gekrümmt als bei C. lacrymans, die Sehne swiscben der Spitze und 
dem vorderen Eiide der Alveole verläuft zum gröfieren' Teile auf dem 
Zahn, während bei letzterer Art die Hinterfläcbe des Zahnes sie 
bogenförmig Überwölbt. 

Der von der Trftnengrube freigelassene obere, senkrechte Teil 
des Laciymale ist bei C. Sclateri oben nicht viel breiter als vom 
in der nach unten gebogenen Fläche, bei C. lacrymans reichlich 
doppelt so breit. 

Bei C Sclateri bildet die ParietalflSche mit der oberen Kante 
des Rosenstocks einen Winkel von 67 bei C. lacrymans einen 
solchen von 59 ^ 

In allen drei Merkmalen stimmt <ler Schädel von C Reevesi 
pingshiangicus mit C. lacrymans ttberetn; er gleicht der Ab- 
bildung in den Rech. Mamm. bis in Einzelheiten und stimmt auch 
mit dem Schädel von C. sinensis Hilzh. sehr gut Uberein. Man 
braucht nur die von Hilzhedoer ang^iebenen MaBe auf den Seiten 
169 und 170 miteinander zu veigleichen, um dies zu erkennen. Wo 
kleine Unterschiede sind, werden sie durch das verschiedene Alter 
der beiden Schädel leicht erklärt. Junge Muntjaks haben längere 
Rosenstöcke aU au^ewacbsene. Die auffallend verschiedene Läi^ 
der Entfernung »vom vorderen Augenhöhlenrand bis zur Zwtachen- 
kiefemaht« (92 zu 64) kann ich bei einer unmittelbaren Vergleichung 
der beiden Schädel nicht bestätigen; ich messe bei C. sinensis vom 
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vorderen Augeohdhlenrande bis zur Bütte* des Vordetrsuides 'des 
IntermaxiUare an der Sutura inctsiva 93,5 mm, bei piagshtangicus 
ebensoviel; bei letzterem ist nun aber der vordere Augenhöhlearand 
64 mm von dem Vordenand der Eckzaho-Alveole entfisrot -Wahr- 
scheiniich ist aus Versehen dieses Ma6 genommen worden. 

Ich muB den Schädel von Cervulus Reevesi piogshiaogicus 
Hilzh. für gleichartig mit C sinensis Hilzfa. halten und beide Art- 
namen als Synonyme zu C lacrymans ziehen. 

HiLZHEDiER erwähnt, daß >l)e8onders audi die Form einer Rich- 
tung der am Ende nach abwärts und einwärts geb<^;enen Hörner« 
des Cervulus pingsbiangicus dem C. Reevesi ähnlich sei. Wenn 
man die Geweihstange von C. pingshiangicus auf diejen^ von 
C. sinensis legt, so ze^en beide genau die gleiche Biegung; sie 
sitzen nur in etwas verachiedener Richtung auf dem Rosenstock, so 
dafi -bei der ersteren Spezies die Stangenspitzen fhehr einwärts, bei 
letzterer mehr abwärts gebogen sind. 

In der Färbung des Felles unterscheidet sich C. pingshiangicus 
von C. Reevesi, durch die led^ranne Stirn, die gelblich weifle 
Fälbung des Kinns, der Kehle und Untersetee des Halses, die aus 
schwarzen und rotbraunm Tönen geraisdite Färbung des RUckens 
und <lie graubraunen Vorderarme. Alle diese Merkmale nähern ihn 
aber dem C. sinensis. Nur der schmale, braunschwarze Streifen 
hinter den Ohren auf der Nackenmitt^ der, nach hinten allmählich 
breiter, weniger deutlich begrenzt wird, erinnert an C. Reevesi. Ich 
habe leider das Fell nicht in den Händen gehabt, kann daher über 
die Deutlichkeit dieses Merkmals kein Urteil fällen. Jedenfalls wird 
auf dieses eine Kennzeichen hin die Spezies Cervulus Reevesi 
pingshianghicus nicht aufrecht zu erhalten sein. 

In der Überschrift dieser Bemerkungen h.ibe ich den alteren 
Gattungsnamen Muntiacus für die Muntjaks gebraucht, weil R.\ki- 
NESQUE im Jahre 181 5 in seiner »Analyse de la nature , Seite 56 
diesen Namen tür ( er\ us imintjak eingeführt hat, also ein Jahr 
früher als Bi-alnvillk die Bezeichnung Cervulus vorschlug. 
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I^yilropolM' inwiUia Swüihb«. 

HtLZHEOlBR hat (l. c. 171 und ZooL Ans. 1905, 298) einen 
Hydropotes Kreyenbergi neu beschrieben* Er soll sich von den 
bisher bdsannten Arten durch die aulTaliend geringe Wölbung des 
Daches des Himschädds und durch die verhältnismäBig grGBere 
Länge des Himschädels gegenüber dem Gesichtsschttdel auszeichnen. 
Der Gesiditsschädel ist nicht dreimal, sondern nur 27^mal so läng wie 
der größte Augenhöhlendurcbmesser, »die Breite der Nasalia, an der 
schmälsten Stelle gemessen, bevor sie zur Spitze auslaufen, ist bei 
H. inermis gleich etwas mehr als */^, bei H. Kreyenbergi höchstens 
gletdi V9 ^ Breite der Nasalia. Der obere Augenhöhlenrand ist 
so hoch gewölbt, daB bei genauer seitlicher Ansicht das Schädeldach 
an der Stelle nicht zu sehen ist. * Die Tränendrfiae reicht mit ihrem 
oberen Rande nicht so hoch hinauf, mit ihrem unteren aber tiefer 
herunter als bei H. inermis. Ihre Achse ist also vitim^r geneigt. 
SchlieBlich ist die EthmoidallUcke viel gröfier und breiter, fast ein 
gidcbschenkliges Dreieck bfidend, wobei der obere und der vordere 
Rand nur wenig an Länge unterschieden sind«. 

Bei dem Schädel, welcher Hilzheimer zur Aufstellung seiner 
neuen Art veranlaßt hat, ist der gröüte Augendurchmesser 24,5 mm, 
der Gesichtsschädel bis zum Vorderrande der Augenhöhle von 
Gnathion 73,4 min, bis /um Nasion 75 mm; .ilso unj^aMahr dreimal 
so lang als der Augendurchmesser und genau so lang wie bet 
H. inermis. 

Hilzheimer gibt selbst die Länge des Gesichtsschädels bis zum 
Nasion mit 75 mm. diejenige des Hirnschädel-? vom Na«ion an ge- 
messen, mit 83 mm an. Dieselben Maße nii Swinlioes Abbildung 
des juuL;cii d") genommen, ergeben 51,7 : 61,1 mm, dieses Verhältnis 
ist gleich 75 : 88; also bei dem Original-Exemplar von H. inermis 
ist der Hirnschädel verJiältnismäßig sogar noch etwas länger als bei 
H. Kreyenbergi, aber nicht umgekehrt, wie in der Diagnose steht. 



*) niLZHi:iMi:K spricht von dem Weibchen Svinhoee; dieses $ ist aber, auch luch 

Swinboes eigeuer Erklärung, eio c^. 
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In diesem Merkmale unterscheidet sich H. Kreyenbergi keine»* 
wegs von H. incrmis. 

Die vordere Spitze der Nasalia hat bei Hydro|)otcs nicht 
immer dieselbe (iestalt. l'ntcr den 45 Scliädehj, die im Berliner 
Museum aus dem Yang-tzi-kian<;-Becken aufbewahrt werden, haben 
drei weibliche dieselbe Form der Nasenspitze wie der weibliche 
Schädel bei Swinhoe, und bei den übrigen ist der freie Teil des 
Nasenbeins bald spitzer, bald stumpier. 

Auch dieses Merkmal kann also zum Beweise der Artbeständig- 
keit von H. Kreyenbergi nicht verwendet werden. 

Der obere Augenhöhlenrand ist bei älteren Tieren höher als 
bei jüngeren, wie das Bild von U. alfin is Brooke zeigt und aus dem 
Berliner Material leicht bewiesen werden kann. Ich kann zwischen 

* 

H. affinis und alten o" von H. inermis keinen Unterschied finden. 

Die Größe und Form der Tränendrüsengrube und der Ethmoidal» 
lücke ändert bei den Hydropotes sehr ab; man findet unter den 
bei KiU'kiang erbeuteten Sclnideln solche mit steiler geneigten 
Trftnengniben und solche mit weniger steil geneigten, solche mit 
schooäleren und mit breiteren KthmoiilallUcken und auch die Form 
dieser Lücke ändert sehr stark ab. 

Aus allen diesen Betrachtungen scheint doch hervorzugehen, 
daß Hydropotes Kreyenbergi nur ein Synonym von H. in- 
erfflis ist 

Hydropotes inermis lebt übr^ens auch in derselben Gegend 
wie H. Kreyenbergi. 

Swinhoe hat das Wasserreh, welches seiner Beschreibung zu- 
grunde lag, auf dem Markt in Slnnghai gekauft und erxShlt, das 
Tier «ei bei Tschön-kiang am Yang-tfl'^kiang sehr häufig. Kiu^ktang 
liegt etwas weiter stromaufwärts. 

Unsere Schädel von Nan-ktng gehören su derselben Art wie die» 
Jensen von Kiu>kiang, tmd li^ Tschön-kiang näher als Kiu-kiang. 
Also ist es sehr wahrscheinlich, da8 H. inermis den Yang-t2{-kiang 
bis Kiu-Idai^ bewohnt 
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Moschus sifanicus Hüchncr. 

I Fell und ein Schädel von Si-ning-fu. 

Das Ohr hat eine p^clblichc Kndspitze, einen schwärzlichen Saum 
am Rande und schwärzlichen, von der larbung des Kopfes ab- 
weichenden Rücken. Die Stirn ist grau gesprenkelt, der Rücken 
gelbbraun überflogen. Die Vorderbeine sind über den Hufen weifi- 
grau, die Hinterbeine über den Hufen gelbgrau. Die Kehle ist 
silbergrau, die Brust hell aprikosen^eib. die Weichen sind gelbgrau, 
die übrige Unterseite und die Gliedmafien bis zu den Füßen haben 
die Färbung des Rückens, nur etwas grauer, ohne den gelbbraunen 
Schein. 

Pocfiliagus grunniens ferus. 

»Der wilde Yak ist viel größer als der zahme und pechschwarz, 
oik ins Stahlblaue schimmernd. Der groBe buschige Schweif wird 
unausgesetzt bewegt. In Wut geraten, stellt der Yak ihn hoch, 
nimmt den Kopf nach unten und stürmt unter lautem Gegrunze auf 
den Feind. Ich beobachtete Herden von 15 bis 100 Stück. Die 
stärksten Tiere fand ich am Kalanam-nör, dem See südlich des Oring* 
oör, der einen Abflufl cum Huang>ho hat, dem Kiang-tschu.« 

In der Nähe des Tos80n*n5r fand Hetr Filchner viele in der 
Sonne gebleichte Yakschädel, oft bis 60 cm lang. Die Uömer ver« 
laufen im Wurzelteil fast parallel, winden sich spiralig und stdien 
mit den Spitzen bis 120 cm auseinander. Oer Durchmesser der 
Hömer an der Wurzel ist mitunter 20 cm. 

In der Nahe der Wasserscheide zwisdien dem Toason'nör und 
Huang-ho wurden Herden von 50 bis 60 Stück beobachtet. Diese 
greifen an, sie sind sehr hart, fallen erst nach 5 bis 6 Treflem und 
dann erst nach mehreren hundert Metern. Die größten waren 1,70 m 
hoch. Auch beim PatsGhoi:^larPafi wurde eine starice Yakberde an- 
getro£fen. Das in der Sonne getrocknete und gebratene Fletsch ist 
sehr schmadrl^.« filchner.) 
Poepluigua gninnieiMi. 

»Der zahme Yak (Taf. XXII und Xm, unten links) ist ungeGlbr 
1,35 m hoch bis zum Widerrist gemessen. Es sind sehr eigensinnige, 
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scheue Tiere, die mir auf die eigentümUdbeii Zahnpfifife der Tibeter 
hftren. Durch sie ließen sie sich zu 50 und mehr ruhig in der Herde 
treiben. Nur die Tibeter verstehen es, die Yaks von der Weide 
einzufangen, sie aufzusatteln und zu beruliigen. im Verkehr BÜt Ochsen 
und Mischochsen (Taf. XXIII, oben rechts) sind sie verträglich. Sie 
üressen hastiger als die Rinder und Mischochsen, legen sich beim Grasen 
nie auf den Weidegrund, im Gegensatz zum Ochsen, der seine Mahl- 
zeiten fitst nur im Sitzen einnimmt 

Die zahffloi Yaks hatten lange buschige, weifle, seidenartige 
Schweife, - an den Hinterbeinen eine weifle sockenartige Zeichnung, 
an den Vorderbeinen auf der Innenseite weiBe Fledce, ebenso auf 
dem Hinterteil des Bauches und auf der Stirn. Ihre Klauen waren 
oft weifi, zuweilen schwarz gesprenkelt. Am Nacken hatten sie eine 
mähn^rtige, mitunter weifi gefleckte. Haarwulst, die sich gegen den 
Racken zu verlor. Das Fell war zottig und unr^ehnäflig behaart 

Die Ik^chlinge hatten oft einen ganz weißen Kopf, weifle Hömer, 
breitere Stirn und dickeren Schädel als die asahmen Yaks. 

Am Gunggan-nÖr waren grofle Herden zahmer Yaks, auch bei 
Topa, wo silbergraue Yakktthe nicht selten waren. An der Ein- 
mfindung des RitsU und am Huang-ho waren diese silbeigrauen Yak> 
kühe noch häufiger.« Milchner). 

Bos taurua (L). 

Auf unseren Bildern (Taf. XXHI und XXIV) sehen wir Ochsen 
aus den Gebieten des Gun§^>nör. Die sdiwarz ge^redkdten Ochsen 
waren stärker, aber nicht so ausdauernd wie die schwarzen und dunkel- 
braunen. Solche mit schwarzbraunem Rttcken und hellerem Bauch 
wurden viel gehalten. Auf dem Bilde (Taf, XXIH, oben rechts) sind 
Afiscblinge zwischen Rind und Yak daigestellt 

Ovi« dooMSÜca (L). 

»Am Huang-ho östlich von Topa halten die Tibeter starke 
Hammelherden. Diese Schafe hatten ein spiralförmiges, sUrk gc 
zogenes Gehörn, das in bieiter Gabel auseinanderzweigt. (Filchner.) 
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Capni domectica (L). 

In Si-ning-fu sah man |(roße Herden von Ziegen mit scliwars* 
lockigem 1 eil. auch bräunlich weifie und rein weiße daninter. 
OaxcUa spec. äff. picticaudata Hodgs. 

Leider liegt kein FeU. der osttibetischen Gazelle vor, sondern 
nur die Photographie eines am Kalanam-nör erlegten Bockes. 

W. L£CU£ hat (Sven Hedin. Scientific Rcsults of a joumey tn 
Central Asia 1899—1902 \1, i. Zoologie. Stockholm 1904. Fig. 30, 
I^. 33) die Photographie einer Gazelle veröfientlicht, welche, wie er 
auf S. 45 berichtet, 30 km nOrdlich von Selling-tso in Zentral-Ttbet 
zur Strecke ^dwacht worden ist Soweit man bei der Veigieichung 
beider Bilder erkennen kann, hat diese Gaxelle einen viel dunkleren 
Kopf als diejenige der Kakuiam*ndr*G^enden und stimmt darin mit 
der echten G. picticaudata. welche Hodgson beschrieben bat, 
schon besser Uberein. 

Vidleidit wird es sich später herausstellen, daB in Tibet und 
den angrenzenden Hochlflndern eine ganze Reihe von Arten der 
echten Gazdle l^t, deren jede ein besonderes Gebiet bewohnt 
Wenigstens darf man es er w arten, wenn fUr die Verbreitung der 
tibetischen Säugetieraiten dieselben Gesetze gelten, wie filr diejen^ 
der afrikanischen Arten. 

Dann mUfiten z. B. die zum Sang-po abwässemden Gegenden in 
Süd-Hbet ganz andere Arten aufweisen als die zum Sutlej und Indus 
gehdrenden Gebiete in West>Tibet in <1^& nördlidien Gebieten des 
nordwesütchen Tibet mOfite jede Gattung und Untergattung wieder 
duipch eine andere Art vertreten sein und el)enso das zentrale Seen- 
gebiet vom Tengri'UOr westwfiits, die zum Ur-tschu, dem oberen 
Mekong im Südosten, die zum D&tscfau» dem oberen Yang^zSMdang 
im Osten, die zum oberen Huang-ho im Nordosten abwassernden 
Länder, femer das eigentliche Tsaidam, die Länder des Kuku-nSr 
und endlich des Kara-nör. 
Piudidotna Kngrenbei^i spec. nov. 

Dr. M. Krevenberg hat im Zoolog. Beobachter XLVm, Nr. 6, 
183 — 185, sehr lehrreiche Beobachtungen über »das cliinesische 
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Schuppentier« verdfieotticht. Er erwähnt dort ein durch seinen 
Freund Etddioff in KiU'Kiang in A]lK»hol konserviertes Exemplar und 
ein «weites, wdclies er von Schern vor Nan^ldi^ gekauft hat 
«Beide sind«, nadl einer Anmerkung von Dr. WOLTERSTORFF (ß, 185) 
»von Dr. HlLZHEPlER in StraBburg untersucht und als Manls 
javanica bestimmt, die Belegatflcke wurden von Dr. Kreyenberg 
dem Jjybgdeburger Museum überwiesen. Durch diesen Rind ist das 
Vorkommen der Art in diesen G^enden nach Dr. Hilzheimer zum 
ersten Male festgestellt. Auch die weiterlrin erwähnten Stücke von 
Fing-hsiang gehören sicher hierzu. Daneben findet sidi aber im 
»lOnterlande von Hankau«, vietleicht schon an der Grenze Tibets, 
eine zweite Art, Manis aurita. Wir erhidten durch Dr. Kreyenbeigs 
Vermittlung zwei sdiledit erlialtene Fdle davon ohne nähere Fund- 
ortsangabe.« 

Das in Alkohol aiiibewahrte Her von Kiu>Kiang und dasjenige 
von Nanking habe ich zur Untersudiung durch Herrn Professor 
Dr. Mertens aus dem Magdeburger Museum erhalten. Das letztere 
ist ausgestopft; zu ihm gehört ein jetst auigesteUtes vollständiges 
Skelett. Dieses Tier hat Hilzhedier (L c. 184) untersucht und als 
Manis aurita bestimmt, also nicht als M. javanica. 

Es gehört nun aber weder zu der einen, noch zu der anderen, 
sondern zu einer dritten, noch unbeschriebenen Art. 

Das Nanking-^Scbuppent^ kt ebenso wie M. javanica und 
aurita zur Untergattung Pholidotus zu stdlen. Als echte Manis 
mttssefl* die westafrikanischen Kletterscfauppentiere, deren Panzer von 
II Längsreihen einspit/.igcr Schuppen bedeckt ist, bezeichnet werden. 

Bei Ph. javanica ist der Schwanz beinahe so lang wie der 
übrige Körper und die Unterseite nackt, nur mit wenigen zerstreuten 
weiCcn lliiart-ii; bei aurita ist der Schwanz nur etwas mehr als 

halb so lang wie der übrige Körper und die Unterseite ist elienlalls 
nackt. 

DesmaREST gibt »Mamnialogie 1820, 377« lur das javanische 
Schuppentier folgende Maüc an; (iesaintlänge von Kiipt" und Rumpl" 
1' 4" 6"' = 45 cm, Länge des Schwanzes 1' 1' 6" = 36,5 cm. 



HODGSON' (Jouro. AsiaL Soc. Ben^^al \'. i8^, 234) erwähnt, dafi 
seine aus den unteten und mitliefen Regionen von l^epal stammende 
Mania aurita einen 22^ 55,9 cm langen Köqwr and 13" » 33 cm 
langen Schwanz hat. 

Das Scbtq>pentier von Xanking ist sehr klein; von der Nasen« 
sfHtEtf^ zur Schwanzwurzel miBt es nur 42 cm, der Schwanz ist 24 cm 
lang. Die Eptphyaen des Skeletts sind nicht verwachsen; es handelt 
sidi also um ein jlingeies Tier, welches vidleicbt noch nicht ganz 
seine volle GrOße erreicht: haL 

Das VeihSItnis der SchwanzUli^ zu derjenigen des fibrigen 
Körpers ist bei diesem Tier ganz anders ab bei Ph. javanica und 
aonftherad dasselbe wie hei dem Nepal-Schuppentier, iüier doch etwas 
verschieden, da der Schwanz verhältnismaBig ein wenig kOrzer ist, er 
mOfite sonst 24,8 cm lang sein. Diese geringe Verschiedenheit Icdnnte 
jedoch auf Allers* oder Geschlechtsunterschieden beruhen. 

Schwerer wiegt dag^en, daS das Schuppenlier von Nankii^ eine 
dichte gelblich graue Behaarung auf der ganzen Unterseite hat 

Bei Ph. javanicus haben audi ganz junge Tiere eine fast 
nackte Unterseite; es kann sich also wohl kaum um ein JugendUeid 
handeln. 

Wenn man die Zahl der Schuppenreihen berflcksichtigt, so findet 
man, daß bei Manis aurita Hodgs. lO solche auf dem Kopfe, 
23 auf dem Rumpfe und 19 auf dem Schwänze, also in^esamt 52 
vorhanden sind. 

Bei javanischen Schuppentieren zähle ich 11 auf dem Kopfe, 
22 auf dem Rumpfe und 28 auf dem Schwänze, also insgiesamt 
61 Reihen. 

Das Schuppentier von Nanking hat 10 Rethen auf dem Kopfe, 
22 auf dem Rumpfe und 18 auf dem Schwänze, insgesamt nur 
50 Reiben; es ist also auch hierin Ph. aurita ähnlicher als Ph« ja> 
vanica, untencbeidet sich aber dadurch, daB es sowohl auf dem 
Rumpfe wie auch auf dem Schwänze je eine Schilderrethe hat. 

Die Färbung der Schuppen ist bei Ph. aurita erdbraun, bei dem 
vorliegenden Her dunkelbraun. 
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Die Ofarmuscbel wt bei Ph. aurita sehr grdi, mehr als i/, Zoll 
SS 12,7 mm hoch und i^/j Zoll « 36»! mm in schief vertikalem Durch* 
messer lang. 

Die Ohimuscbel des Nanking-Schuppentieres ist 7 mm hoch und 
etva 27 mm lang. 

Man darf also die vorli^ende Manis nicht su Ph. aurita oder 
javanica rechnen. 

SUNDEVALL hat (Vetensk. Akad. Handl. 1842, 256) eine Manis 
Dalmanni beschrieb«!, und zwar nach drei Stücken, einem im 
Stocldiohner Museum befindlichen 9*j mit grofien Zitsen, wahr* 
acheinlich demselben Tiere, auf welches Johann Friedrich Dahluanm 
seine — »Manis, ein ostindischea Her« — am II. November 1749 der 
Kdntgl. Schwedischen Akademie der Wissenschaften vorgelegt hatte, 
einem xweitett StOck aus dem Museum von Kopenhagen ohne Fund- 
ortsangabe und einem dritten aus dem Pariser Museum, welches aus 
China stammte. 

SOMBEVALL gibt als Vaterland folgendes an: .»Habitat in China 
prope Canton, ubi Tschiog-Kian-Kiäpp vocatur.« Dahlmann bat in 
den Act. Stockh. 1749, 265 sein Scbuppcntier beschrieben. Mir liegt 
nur die KÄSTNER sehe Übersetzung vor (AbhandL Königl. Schwed. 
Akad. Wiss. XI, 1754, 274—278, Taf. VI, Fig. 3), welche aber wohl 
als zuverlässig betrachtet werden kann. Nach ihr (pg. 278) findet 
sich das Her »an verschiedenen Orten, besonders aber auf der Insel 
Formosa«. 

Weshalb SCNDEVALL Canton ab 'Fundort angegeben hat, weifi 
ich nicht. 

SWINHOE unterscheidet (Proc. Zool. Soc. 1870, 651 — 652) das 
Schuppentier von Formosa von dem bei Amoy lebenden; er sajjt, 
es sei um i/g grüßer und habe längere, schmalere und dunklere 
' Schuppen. 

Das Aiiioy-Sclui])pciiticr wird sich von dem Canton-Schuppcnticr 
artlich wohl nicht unterscheiden, denn wir haben ja schon mehrere 

*) n\MLMAN\ hnt nhri^'cns ein vot lick gtfi«bt; Cr iMsdveiM di« Hoden ond 

erwähnt dabei die gut entwickelten Brüste. 
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Arten K mmv n gelernt, die von Canton nach Norden Uber Amoy 
hinaus verbreitet waren. 

SwiNiioE gibt folgende Maße für Anioy-Schuppentiere an: 

Ganze Länge cT ad 33f2S' » 844 cm, 

Länge des Schwanzes .... 13,5' = 34,3 „ 

Breite des Ohres — 27,9 „ 

Ganze Länge eines cf juv. . . 21,7s' b 55,2 „ 
Länge des Schwanzes dieses <^juv. 8,75' »22,2 „ 
Nach SUNDEVALL und DAHLMAlQf ist die ganze Länge von 
Manis Dalmanni 2*/^ = 81 cm; da der Schwanz so hing wie der 
Rumpf ist und der Kopf an Länge einem Viertel der Ritmpflänge gldcb- 
kommt, so beträgt die Schwanzlänge l' 3*** ^ 36 cm. DAHLMANNS 
Schuppentier hat also einen erheblich längeren Schwanz als die von 
SWINBOE gemessenen. 

Dagegen stimmt ein von Herrn Konsul v. AlCHBERGER dem 
Berliner Museum flbergebenes Schuppentier (A. 3682) aus Süd'Formosa 
gut mit den Beschreibui^;en von DAHLMANN und SUNDEVALL Uber* 
ein. Es hat eine Gesamtlänge von ungefiihr 78,5 cm (die Schwanz- 
spitze ist etwas verletzt); der Schwanz ist etwa 34,5 cm lang, der 
Rumpf mit dem Kopf etwa 44 cm. Das Ohr ist höchstens 2S mm 
breit, so weit man iaus dem stark eingetrockneten Balg scfaliefien darf. 

Es bat nur 1 5 Längsreihen von Schuppen auf dem Rttdcen, wie 
das von SUNDEVALL erwähnte Kqpenhagener Stttck, auf Kopfe 10, 
auf dem Rücken 20 und auf dem Schwänze wahrscheinlich 18 Schuppen 
in der Mittelreihe, wie bei M. Dalmanni. Es sind 15 Schilder vor- 
banden. Die letzte sichtbare Randschuppe ist die letzte, welche mit 
ihrer Spitze frei über die folgende herüberreicht; es fehlen also noch 
drei Raodschuppen, welche sich an den Schwanz in ihrer ganzen 
Länge anscfami^en, und die Endschuppe, wenn bei diesem Schuppen- 
tier der Schwanz ähnlich gebildet ist wie bei gleich groSen javanischen 
Stücken. Die Scbuppcn der Schwanzunterseite sind glatt. A. 3682 
entspricht also den von SUNDEVALL mitgeteilten Kennzeichen seiner 
Manis Dalmanni und stammt von derselben Insel Formosa, welche 
Dahlmann als Vaterland seines Schuppentiers angibt. Dagegen hat 
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es nicht alle Meilaittle^ die SuHNHOE fUr sei» Formoaak^hufqpeiitier 
hervorhebt; es ist oidit grüfler als die Amoy-Manis und hat auch 
nicht besonders dunlde Sch«q>pen; sie and allerdii^s etwas länger 
und schlanker als bei einem in der KShe von Canton erlegten und 
dem Berliner Museum von Herrn Missionar LEEIMANN ilbeigebenen 
Stade 

Es ist aber leicht möglich, daft aui Formosa swei veisdiiedene 
Manis- Arten leben, ebenso* wie dort zwei Helictis vorkommen, die 
eine westlicb, die andere OstUcb von dem mittleren Gebirgszuge. 

Bei dem Formosa*Schuppentier sdaneiden sich die Innenränder 
der Randschuppen auf der Schwwoberfläche in rechten Winkeln, 
diejenigen der beiden nächsten Reihen in Winkeln von 75^. 

Alle Schwanzsdiuppen der drei mittleren Reihen sind nadi hinten 
bogenförmig abgerundet, wie das auch DAHLMANNS Tafel xeigt. 

Von diesem echten Philodotus Dalmanni (Sund.)» welcher das 
sOdliche Forroosa bewohnt, untersdieidet sich das Nan-ldng-Scbuppen- 
tier durch folgende Merkmale: Die fooenränder der Randscbuppen 
schneiden sich auf der Schwansoberfläche in Winkeln von 75* und 
diejeragen der beiden nächsten Reihen in Winkeln von 90", die 
Schuppen auf der Oberfläche der Wuraelbälfte des Schwanzes sind 
in den drei mittleren Reihen nach hinten nicht bogenförmig abge* 
rundet, sondern dreiseitig mit Winkeln von 125**. Die MitSelreihe 
des Rumpfes wird von 22 Schuppen getnldet, nicht von 20, wie bei 
Ph. Dalmanni; die Ohrmuschel ist mindestens 2 cm länger (27 mm); 
die Unterseite ist so dicht behaart, daß die Haut nicht oder' nur sehr 
wenig durchschimmert; der Schwans ist verhältnismäßig viel kürzer 
und erreicht bei weitem nicht die Länge des Rumpfes; die Schuppen 
auf der Endhälite der Schwanzunterseite sind gekielt. Dieses Schuppen- 
tier von Naa*kii^ nenne ich Philodotus Krerfsabergi als Widmui^ ibr 
denjenigen Forscher, w^her die ersten Schuppentiere vom Yang-tö- 
kiang wissenschafUicher Untersuchung zugänglich gemacht hat. Das 
Originalstück gehört dem Magdeburger Museum und ist als N. V. 590. 06 
bezeichnet 

Das zweite in Alkohol aufgehobene und leider sehr schlecht er- 
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haltene Schuppentier von Kiu-Kiang ist dem eben beschriebenen sdir 
ähnlich und stimmt mit ihm in allen Merkmalen und Mafien» auch in 
der früher erwähnten dunklen Eärbung Ob'erein. 

Ein drittes von Herrn Dr. RECHENBUCH dem Berliner Museum 
geschenktes Tier aus Ta-tung am Yaug-t^a^ktang unterscheidet sich 
durch etwas hellere Fflrbung, welche dadurch faervoigebradit wird, 
däfi die' meisten Rtickenschuppen eine nicht scharf abgesetzte hom* 
braune Randumsäumung haben, und sehr bemerldich durch einen 
.kflrzeren Schwans, der kaum den dritten Teil der Gesamdfii^ hat 
(Kopf imd Rumpf 39,5 cm, Schwanz 19 cm). Ich weifi vorläufig nicht, 
ob hier Verschiedenheiten des Alters oder Geschlechts vorliegen. 

Das von Herrn Missionar LEHMANN 25 geographische Meilen 
östlich von Fu*mui gesammelte Scbuppentier stimmt in allen Kenn» 
seichen mit diesem letzteren überein, hat aber noch hellere Färbung 
und alle Schwanzschuppen nach hinten abgerundet, ebenso wie ein 
ganz junges von Gerrard gekauftes Tier, Über dessen Fundort ich 
nichts Genaues ermitteln konnte. Bei beiden sind die Schuppen auf 
der Schwanzunterseite sehr sdiwach gekielt 

Alle fänf stimmen sonst in den für Fh. Kreyenbergi ange- 
gebenen Merkmalen ttberetn. 

Die Bemerkung WOLTERSTORFFS ut demnach nicht ganz richtig. 
Bei KiU'kiang und Nanking lebt nicht Ph. javanicus, sondern 
Ph. Kreyenbergi. Über die oben (»wähnte zweite Art, Manis 
aurita, aus dem Hintertande von Hafi-'k*öu habe ich bisher nichts 
erftbren können. 



Zusammenstellung der zoogeographischen Ergebnisse. 

VonHing-an-fu aroKan-kiang, welcher zum mittleren Yang4zl>kiang 
fiieSt, liegen folgende Arten aus der Sammlung des Herrn WILHELM 
FlLCHNER vor: . 

Meies hanensis Mtsch. Nyctereutes Stegmanni Mtsch. 

Lutreola davidiana A. M.-E. Paguma Reevesi Mtsch. 

Vulpes lineiventer Swinh. I Viverra Filchneri Mtsch. 
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Panthera hanenais Mtsch. 
Prionailurus scriptus A. M.*E. 
Heterosciurtts Styani Thos. 



Dremomys äff. Pernyi A. M.*£. 
Lepus Filchneri Mtsch. 



Von Haii-k*öu am Yang-tzü-kiang hat Herr Dr. KreyeKBERG folgende 
Arten gesammelt: 



Erinaceus hanensts Mtsch. 
Meies hanensis Mtsch. 
Arctonyx äff. obscurus A. M.-E. 
Helictis ferreogrtsea Hilzh. 
Lutreola moupinensis A. M.-E. 
Vttlpes Hneiventer Swinh. 



Nyctereutes Stegmanni Mtsch. 
Paguma Reevesi Mtsch. 
Urva hanensis Mtsch. 
Viverra Filchneri Mtsch. 
Viverrtcula hanensis Mtsch. 
Heterosciurus Styani Thos. 



Bei Hing-an-ftt sind also die Gattungen Meies, Vulpes, Nyctereutes» 
Paguma, Viverra und Heterosciurus durch dieselben Arten wie bei 
Han*k*6u vertreten, am oberen Han'ldang leben diesdben Arten wie an 
der Mündung diesa Flusses in den Yang*t2f'kiang. 

Vulpes Hneiventer ist sogar noch viel weiter verbreitet; 
Dr. KretenberG hat ihn bei Ping-schiang (P mg^iang), 300 km sUdlich von 
Han*k'6u, gesammelt und SwiNHOE beschrieb das erste Stück dieser Art 
nach einem FeU aus den höheren Gebirgen von Fu-ki^n. Er ist jetst sowohl 
von einem nördlichen als auch von einem sQdtichen Nebenflufi des mittleren 
Yang-tsl-ldang und zwar auch von dem Obei^uf dieser FlQsse bekannt. 

Nyctereutes Stegmanni ist auch bei Tschön-kiang am unteren 
Yang-tzi-kiang gefunden worden, Pnguma Reevesi in der Nähe von 
Fumui, aus dem Grenzgebiete zwischen den Küstenflüsssen und den süd- 
lichen Zuflüssen des Yang-tzi-kiang, Heterosciurus Styani bei Kiu-kiang, 
aus der Provinz Kiaiii^-su und zwischen Shanj^hai und Hang-tsch6u. 

Alle diese Fumlorlc lic^^^cn innerhalb tics ^'aIl^-t/l■HL■cl^•c•^s. Ks ist 
bewiesen, daü manche S^tuj^eticrartcn über einen grt>üen Teil dieses un- 
geheuren Stromgebietes verbreitet sind. 

In den Küstenländern zwischen Schanf^hai «nci ( anton sind die eben 
erwähnten Gattuncjen Meies. Vulfies, Nyctereutes, \'iverra. Hete- 
rosciurus durch andere Arten als in dem Yang-tzi-kiang-Gebiet vertreten, 

Fiichner, I^pe<lition Cbina-Tibet. Zoolug.-&otaii. llrgebniue. l6 
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aber auch Erinaceus, Lutreola, Helictis, Viverricula, Panthera, 
Lepus, MuDtiacus und Pholidotus, wie die folgende Übersicht zeigt: 





Yanff • ti !• ki an ff 


Küste 


Erioaceat 


haneusis MUch. 


Kieyenbergi Mtsch. 


Meie« 


hanensia Mtsch. 


chinenait Gt*f 


Helictis 


ferreogrisea HÜah. 


niosrhata Gray 


LntreoU 


davidiana A. U.-E. 


äff. sibiriea Gtaj 


Vnlpes 


lineiventer Swinli. 


Hoole Swioh. 


N yctereutes 


Stcginaiiui Mtsch. 


procyonidcs (Jia^y 


Viverr» 


f ilchneri Mtach. 


Ashioni Swinh. 


ViverricttU 


hanenaU Hfada. 


palUda Giay 


Panthera 


hanensia Mtsch. 


sinensis Brass 


Heteroscluraa 


Styani Thos. 


ningpoeasi« Bonhote 


Lepus 


Filchneri Mtacb. 


sinenai« Gtay 


Mnntiaea« 


lacrymana A. M.>E. 


Selatert Swinb. 


Pholidotus 


Kreyenbeigi Mtscb. 


Dalmauni Sund. 



Das Gebiet der chinesischen Kttslenftüsse von der Hang^b6u-Bai 
nach Soden mindestens bis Canton ist also zoogeographisch von dem 
Becken des Yang*t2il-ldai^ verschieden. Bei Shanghai findet man Ver- 
treter beider Gebiete nebeneinander, z. B. Helictis ferreogrisea, die 
dem Yang-tzi-ldang angehört, neben dem Nyctereutes procyontdes, 
welcher die KUste bewohnt. 

Nördlich vom Yang-tzt'-kiang scheint in Kiau-tsch6u wiederum ein 
anderes Säugetieigebiet vorhanden zu sein. Darauf deutet die Tatndie, 
daß dort Meies, Lutreola und Lepus in besonderen, von den sUd- 
lieberen verschiedenen Arten leben, nämlich als Meies tsingtauensis 
Mtsch., Lutreola Stcgmanni Mtsch. und Lepus Stegmanni Mtsch. 
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Weher nach Norden bei Fddng befindM wir uns in einem vierten 
Ar^ebtete; dort finden wir Erinaceus dealbatus Swinh., Meies lepto« 
rbyncbus A. M.>E., Vulpes tschiliensis Mtsch.» Panther» Fontanieri 
A. M.'£. und aufierdem mehrere Gattungen, die den südlicheren Landern 
fehlen, wie s. B. Spermophilus mbngolicus A. M.-E. und Alopex äff. 
eckioni PizewalskL 

Über die Sftugetierwelt des Huang-ho-Beckens ULBt sich vorläufig noch 
nicht viel s«^en. Es steht aber fest, dafl bei Si*mng*fu manche Gattungen 
in anderen Arten als bei Peking vorhanden sind, die auch von den ent« 
sprechenden Arten des Yang-tzX-kiang verschieden sind. So finden wir dort 
Meies siningensis Mtsch., Vulpes Filchneri Mtsch., Pteromys 
Filchnerinae Mtsch., Spermophilus obscurus Bttcbner gegen Meies 
leptorhynchus A. M.-E., Vulpes tschiliensis liUsdi., Pteromys 
melanopterus A. M.*E. und Spermophilus mongolicus A. M.-E, 

Die bei Sl-ning-fu lebenden Arten sind nach Südwesten nicht bis zum 
nördlichen Nepal verbreitet; denn dort findet man z. B. Meies leucurus 
Hodgs.» Vulpes nepaulensis Gray, Alopex ferrilatus Hodgs. anstatt 
Alopex eckloni Przewalski, ConothoaRoylei Hodgs. anstatt Conothoa 
huanghoensis Mtsch. 

Pkzewalsci bat in seinem Werke: Reisen in Tibet, Deutsdie Über« 
settung, Jena 1884, 178, 179, 199—207, 218 darauf aufmerksam gemacht, 
dafi die Südseite des Nan<8chan dieselbe Tierwelt besitzt wie die Um- 
gebung des Kuku-nör und die Gebiete des Chuan-che (Huang-ho) westlich 
von Gui-dui (Ku^-tö), daß aber die Oase von Gui-dui in ihrer Tierwelt 
dem östlichen Nan-schan entspricht In dem Werke: Reisen in der Mon> 
golei, 2. Aufl., Jena 1881, 365 spridit er von dem Kontrast zwischen 
dem Klima, der Flora und Fuina der Steppen am Kuku-nÖr und der nahen 
Gebirge von Kan-su. 

Ob der obere Yang-tzi-kiang, soweit er nach Süden flicBt, zoogeo- 
graphisch von dem Mittellaufe dickes Stromes getrennt werden muß, ist 
bis jetzt noch nicht zu entscheiden. 

Vielleicht deutet das Auftreten eines anderen Nörzes, Lutreola 
moupinensis, eines anderen Pfeifhasen. Ochoton i tibct.ma und die 
oben erwähnten Färbungsverschicdeuheiten des Pteromys alborulus 

i6» 
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gegenüber den von Dr. Kreyexberg gesammelten auf die zoogepgraphische 
Sonderstellung dieser Gegenden hin. Dagegen sind die bei Mupin ge- 
sammelten Arten, wie Prionailurus, Arctonyx und Dremomys, den 
bei Han-k6u und Hiog-an-fu lebenden außerordentlich ähnlich und den 
Muntjak halte ich sogar mit Sicherheit für gleicbartig in beiden Gegenden. 

Noch ist die Säugetierwelt Chinas nur zum geringen Teil erforscht, 
noch ist unendlich viel su tun, ehe wir uns ein deutliches Bild der 
dortigen Artenverbrettung machen können. Hoffentlich regen die vor- 
stehenden Mitteilungen ein wenig zu weiteren Untersuchungen an. 
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Professor Dr. L. DIELS, 



Einleitung. 



Die botanutche Erforschung der von der Expedition berührten Ge- 
biete lat bi^er sehr ungleich geblieben. — Von der Südseite 
des Ts*in-ling-schan in der Gegend der StraBe Hing*an — Siau-yi 
war überhaupt noch keine Pflanze mitgebracht worden. Die Expedition 
FlLCHNER berührte dieses Gebiet leider in sehr früher Jahreszeit — 
Ende Februar; daher ist numerisdi die botanische Ausbeute nur gering. 
Trotzdem aber sind darunter Arten von erheblichem Interesse, vor allen 
Priraula Filchnerae, welche die wichtigste Neuheit der ganzen bota* 
nischen Sammlung darstellt. 

Den größten Umfang gewann die Kollektion in der Umgebung von 
Si-nini; fii, K.in su, wo im Sommer 1904 i rau ILSE FlLQiNER sich um 
die l lora der ( icj^eiul ljcmuiit.c. 

Si-aing-lu war schon vun Irülicrcu botanisch baimiicliKlcii Retsenden 
besucht worden: so von V. LüCZY auf der Szechenyischcn Kt.Mse, und 
von ]■ i'TTEREk umi HoLDERER. Trotzdem ergeben <iie neuen S.imniiungcn 
vielerlei, was man aua diesem Tcüc Kan-sus noch nicht kannte. 

Die Nummern 86 bis 120 der Kollektion staninu-ii au.s Tibet. Sie 
geben ein vorzügHches Bild von der kärglichen und doch blumenreichen 
Vegetation jener Gegenden des Landes; aucli Ijclindcn sich einige nocli 
unbeschrieben i^cwesene Formen darunter. Die meisten Arten dagegen 
waren schon bekannt, weil gerade jenes Stück übets durcli die gründ- 
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liehe Exploration der FRZEWALSKiscben Reisen floristtsch recht gut er- 
schlossen worden ist. Auch die in folgender Aufzählung als neu 
erscheinenden Spezies sind vermutlich bereits früher von Przewalski 
gesammelt worden, haben i^ber bisher noch keine Publikation gründen» 
da noch groBe TeUe^teiner botanischen Ausbeute unbearbeitet in Peters- 
burg liegen. 

Die im folgenden beschriebene Sammlui^ der Expedition ist von 
Herrn Wilhelm Filchner dem Kgl. Botanischen Museum zu Berlin ttber* 
wiesen worden. Diese Anstalt enthält daher alle BdL^ zu der Auf- 
zähluDg des folgendes Abschnittes. Die Beschreibung der neuen Arten 
sind in F&DDBs Repertorium novarum specienim widerholt worden, um 
sie allen interessierten Kreisen zugänglich zu machen. 



Aufzählung der gesammelten Arten. 



Pteridophyta. 
Polypodiaeeae. 

Adiantum monochlamys Eat. 

Ts'in -Ii ng-schan: nördlich von Hing-an, mit Sporen, Ende Fe- 
bruar ^^Nr. 30). 

Schöner Farn des nördlichen Chinas und Japans. 
Pteris cretica L. 

Eine kleine niedrige Form, ohne Sporen. 

Ts'in-iinc^-'^chan: nordlich von Hing-an. Ende Februar (Nr. 32). 
Sehr formenreiche Art, die tast m allen wärmeren Landern wächst. 
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ChoilaiiltwB. argpntBA (GmpL) Hook. 

Ts'io-iing-schao: oördlicb von Hing-ao, Ende Febniar, mit 
Sporen (Nr. 33). 

In gan£ Ostasien verbreiteter Farn. 

SdngiiMlla mongholica Rupr. 

Ts*in*ling<scban: nördlich von Hing^an, Ende Februar, steril 
(Nr. 34). 

Diese Spezies ist in Nord-China mdemisch; war bereits durch 
GiRALm ibr den Ts'in-ling'sclian ermittelt worden. 



Qymnotpennae. 

Cephalotaxus Fortunei Hook. 

■Koninit einzeln vor. nicht in Gruppen, und wird höchstens 3 m 
hoch, in der Nahe wachsen meist ;inclere Nadelhölzer. An der 
Grenze des tropischen ■/.um sterilen Teile oberhalb vorkommend.« 

Nördlich des Ts'in-ling-schan bei Si-an-fu, }»wild«i. März, 
steril (Nr. 14). 

Bisher ist diese Art so weit nördlich nicht wild gesehen worden. 
Doch ist das Indigenat zweifelhaft. 

PlnaceM. 

Picea sp. 

Sttd'Schönsi: Han-kiang; Aprii (Nr. 15). 

Diese Fichte wurde ohne Zapfen gesammelt und Ififlt sich daher 
nicht sicher bestimmen. Auflallend an ihr sind die fadlgrttnen, kaum 
abgeflachten Nadeln. Die Zweige ähneln denen von P. Schrenkiana. 

Thv^n orisnitBlia L. 

Sad>Schdn$i: Han-kiang; April (Nr. 72;. 

Das Exemplar entstammt wohl einem kultivierten Baume. 
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Angiospennae. 
OniniiiCMb 

Stipa altaica Irin. 

Das Gras wächst gruppenweise. Die Hohe des Blätterrasens 
erreicht 60 cm, die Blütenrispen ragen etwa 40 cm darüber hioaiis. (F.) 
Kan-su: Si-ning-fu, mit Blüt^ (Nr. 67). 

Diese zentralasiatische Art erreicht in Käo-su die Ostgrenze 
ihres Areals. 
Avena fatua L. Hafer. 

Kan-su: Si-ning-fu, angebaut, mit Blüten (Nr. 69). 

Über die Kultur dieses Hafers in China war bisher nichts be- 
kannt. 

Hordeum hexastichum L. Gerste. 

Kan-su: Si-ning-fu, ani^cb mt, mit Blüten (Xr. 68). 

V. LoczY- sammelte auch U. vulgare L. auf den Feldern von 
Si-ning-fu. 
Tritieam Mtivum Lam. Weisen. 

Kan*8U: St-ning-fu, ai^ebaut, mit Bifiten (Nr. 70). 

« 

Liliaceae. 

HeiiMrocallie flava L. 

Kan-au: Si-ning-fu in Gärten als Zierpflanze. Mit Blüten am 
la, Juni (Nr. 4). 
Allium Pnewalakianum Reg. 

Kan-su: Si-ning-fu. Wt Blüten (Xr. 62). 

In Ost-Tibet und den Grenzgebieten heimisdbu 
Allium qpaneum Regel. 

Tibet: Ritzü. Mit Blüten (Nr. 107). 

Von Tibet ostwärts durch den Ts'in-ling-schan verbreitet. 
Lilium tenuifolium Fisch. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blüten (Xr. 781. 

; Zicrpllanzc; die Chinesen hausieren li.unit. • 

Durch Ost-Sibirien, die Ainurlitmier und Xord Ciuna verbreitete Ar L 
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Iris teauifolia ,Pall. 

Tibet: Mit Blüten am i Juli Nr. 89). 

Zentralastatiscbe Art, die bis Nord>Cbina reicht 
Xri« rattienica Dry. 

»15 bis 20 cm hoch. In ganz Kän-su« (F.). 

Kaii'Su: Vor Si>aing>fUt mit Bittten von Ende Aprii bis Juni 
(Nr. 39). 

Im nördlicben Mittet* und Ostastea verbreitet 
Iris PoCaniiii Maxim. 

Tibet: Lab-ta'e« mit BtOten am 7. Juli (Nr. 99). 

Diese »erticbe Art, von der die Iris Tboroldii Bäk. des sad> 
lieberen Tibets eine Variation ist, wurde von Potamn in der Mon* 
golei entdeckt. Sie ist eine der Ideinsten Schwertlilien, die wir 
kennen. 

Salleaeeae. 

Salix babylonica L. Trauerweide. 

Kan-su: südöstlich Lan Lschou last an allen Alleen. Steril, ohne 
Bluten, 24. bis 30. April (Xr. 16). 

Die Art ist im kühleren Chiiui ciahcuniscli und von dort durch 
Kultur in alle temperierten Lander gelangt 
Populus Simonii Carr. 

Kail SU : Si ning-tu, angepflanzter »hoher mächtiger« Baum. 
Ohne Blüten iXr. .^(.'^aV 

Die Bestimmung ist nicht gaju sicher, da keine BiUten vorliegen. 
Populus balsamifera L. 

Kan-su: l)ci Si niiv^-lu. ( )iuie Blüten i'Xr. 6%). 
T^ic Bil-ampappel ist im temperierten jVsien zu Hause und 
kommt auch in Nordamerika vor. 



Ulmaceae. 

Ulmus pumila L. 

Ka.n-su: bei Si-ning-lu. ( jline I51üten. 21. Juni (Nr. l). 
In der Mongolei und Nord-China nicht selten. 
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Ulmua, vidldcbt glaucettcenft FrudL 

Kan-au: vor Si-ning-fu. Ohne BlOten, mit eben aus^rosaendem 
Laube. Ende April (Nr. 17). 

Die Pflanze ist in diesem Stadium nicht sicher zu bestimmen. 
Doch erinnert namentlich die graue rissige Rinde der Zweige an die 
U. glatt cescens Franch. aus der Mongolei, die ich nur aus der Be- 
schreibung Icenne. — Auch ein am Nordfufs des Ts*in-lmg-achan von 
P. GsALDi geaammeltea Exemplar gehört hierher. 

PolySOfMCMe. 

Po^ygonum vhriparam L. 

Kan-su: bei Si-ning-fu, mit Blüten (Nr. 66). — Eine nur 8 cm 
hohe Form Tibet: Gungga-nör (Nr. 113). 

In der nördlich gemäfligten Zone sehr verbreitete Art kühlerer 
Lagen. 

Rumaz criapua L. 

Kan-au: Si-ning-fu »in einem Üppig bewachsenen Tätchen«. 
Mit Bluten (Nr. 19)- 

Durch die nördlich -gemäffigte Zone der alten Wdt verbreitet 
und auch in China nicht sdten. 

Caiyophyllaceae* 

Lepyrodiclis holosteoides Fcnzl. 

kan-su. Si-ning-iu. Mit Blüten (Xr, 8}. 

Im ganzen mittleren Asien vorkommende Pflanze von der Tracht 
unserer Waidmiere. 

Ranunculaceae, 

TroUius asiaticus L. 

Kan-su: Si-nincj-fu. Mit Blüten (Xr. 74). 

Die in Mittelasien verbreitete Art tindet sich auch auf dem 
Ts in-ling-$chan. 
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Anemoiw rivularis Hain. 

Kan-su: Si-ning-fii. Mit BUlten (Nr. 71). 

Die Art ist in allen benachbarten Ländern verbratet und häufig. 

Anemone obtusiloba D. Don. 

Kan-su: Si nin^' fu. Mit Blüten im Juni (Nr. 12, 55). 

Vom iiimalaya, Ost Tibet, Mongolei und Nord-China bekannt. 

Clematis orientalis L. var. tangutica Max. 

Kan-su: Si-nmg-fu. Mit Blüten am lo. Autjust (Nr. 56). 
Diese Form, welche von Przevvai >ki entdeckt wurde, kommt 
auch in Nord-Tibet und in den Gebieten von Tsaidam und Amdo vor. 

Thalictnim petaloidaum L. 

Kan-su: i Stunde vor Si-ning-fu in einem üppig bewachsenen 
Tälcheiv . Mit Blüten am 21. Juni fXr. 511 

Verbreitet in Ost-Sibirien, Mandschurei und Nord<China. 

Thattctnun aiinplcac L. 

Kan*«u: Si-ning-fu. Mit Blüten (Nr. 80). In derselben Gegend 
schon von FUTTERER beobachtet 

In der nördlichen geniäSigten Alten Welt verbreitet 

Ranunculu« puldi^iia C A. Mey. var. 7. lerioeua Hook. f. et Thoms. 

Tibet: Mit Blüte am 6. Juli 1904; ein 7 cm hohes Exemplar 
(Nr. ti8). 

Die typische Art kommt in der Songarei und der Mongolei vor, 
die Varietät dagegen ist für Tibet e^entümlich. 

Papsvermceae. 

Papaver nudicaule JL subsp. rubro-aurantiacum I cdde var. corydalifolium 

Fedde. 

-Viel in Grirtcn {^epfl;inzt. I-arbe ^'elblich-rosa; kommt auch in 
dunkelüitroneni^elb vor. Es |^ibt unL;efüllte und gefüllte Variationen. ; 

Kan-su: in Si-ninf^-fu als Gartetipilanzc gezogen, mit gelben 
oder rotgelben Blüten im Juni (Nr. ii, 60). 

Daß diese Art in China als Zierpflanze dient, wußte man noch nicht. 
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PftpftVttr «omnifenim L. Mohn. 

Kan>su: Si^ning'fu, auf Feldem gebaut Qir. 8$). 

Bekannte Kulturpflanze bei den Qiineaeo. 
Corydalia adunca Maxim. 

KaU'Su: Si<ning-fii. Mit Blüten am 21. Juni (Nr. 49). 

Die Art kommt in West-Chtoa und der sfldUchen Moi^lei vor; 
sie wurde von Przewalski im Tangutenland entdeckt 

Cnicifenie. 

Lepidium nidende L. 

Kan-su: Si^ning-fu. Auf Dächern wachsend. Mit Blüten am 
31. Juni (Nr. 6). 

Verbreitetes Unkraut in den gemättigten Ländern der alten W<dt 
Lepidium latilblium L. 

Kan-flu: Si-ntng-fu. Mit Blüten (Nr. 75). 

Von Ost>£uropa bis China verbreitet. 
Brassica Napus L. Raps. 

Kan-su: bei Si-ning-fu zur Olgewinnung angebaut Erreicht 
eine Höhe von 2,2 tn (Xr. 31). 

Saxifragaocee. 

Parnassia Filchneri H. Ulbrich n. sp. 

Planta .} cm alta rhizomatc tuberöse, foliis basilaribu» ov.ilibus 
lolic r.iuliii.irt iinico basi appr' >\i]ii.ilu, licnbii-- parvis, petalis luteis 
spathulalo-oblanc«. ! «l.itjs, staminodiis trih ibn. lobis brevibus. 

Tibet: K il.inam-nör. Mit Blüten (Nr \12). 

Diese ncut; Art ist am nächsten ver\v.iu<Ji mit P. lutea Batalin 
vom Ta-t'uni!^, imici scheidet sich aber leicht durch die kleineren 
Blüten, die schiualcn Blumenblätter, die Gestalt der Staminodien und 
den viel niedrigeren Wuchs. 

Rosaceae. 

Sort>aria sorbifolia (L.) Kirilow. 

Kan-su: Si-uing-fu. .Mit Bluten (Nr. 81). 

I 
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Im gemflfiigten Asten weit verbreitet Die v<»rli^eiide Nummer 
stemmt wohl von kultiviertem Exemplare. 

CotlOIMMtBf Sp< 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Frachten (Nr. 83). 

Dieser Strauch liefi sich wegen des Pehlens der BUlten nidit mit 
Sicheiiieit ermitteln. 
Pirna «inenaia linde. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blüten und eben hervorbrechendem 
Laube. Ende April (Nr. 18). Mit erwachsenem Laube im Juni 
(Nr. 59). 

In Ostasien einheimisch, offenbar auch in Kultur genommen.' 
PetentiUa firuticoaa L. 

Tibet: Ritzü. Mit Blüten (Nr. iio). Die oberirdischen Teile 
der Pflanze sind nur 6 cm Uber den Boden erhoben. 

Im kühleren Asien verbreitet, auch in den nördlichen Gebieten 
Chinas nicht selten. 
PetentiUa biAircn L. 

Kan-su: Si-ning-fu. Mit Blfiten (Nr. 47, 64). — Tibet: Tosson- 
nSr. Mit BlOten (Nr. 96. I05>. 

, Dieses in Sibirien und Mittelasien nicht ungewöhnliche Finger* 
kraut scheint im Gebiete der Expedition sehr verbreitet tu sein. 
Prunus Sect Amygdnlus sp. 

Kan-su: St*ning-fu. Mit Blüten am 8. Mai (Nr. 13). 
Wie die folgende ohne Laub und Frflchte gesammelt und daher 
nicht sicher bestimmbar. 
Prunus Sect Arnj^ldalus sp. 
. Ts' in-ling-schan: nördlich von Hing-an. Mit »rosa« Blüten 

Ende Februar (Nr. 42). »Wird anscheinend von den Chinesen ebenso 
gebraucht, wie die Kirschenblüte von den Japanern.« 

Leguininosae. 

Thermopsis lanceolata R Hr. 
j K.m-sii: Si-niiii;-lu. Mit Blüten ain i<». Juni (Xr. 43, 43). Mit 

' Fruchten (Nr. 73). — Tibet: Tosson nör (Nr. 86, 94). 
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Aufzählung der gesammelten Arten. 



Diese schöne Pflanze gdit durch Ost-^bhriea und die Mongolei 
his Nord-Chioa; sie findet ihre Grenze ani T^'in'Ung-scban. 
Astragalua cancellatus Bge. 

Tibet: Ritzü. Mit Blttlen (Nr. lOO). 
Oxytropia li^iponica pC.) Gaud. 

Kan^Mt: Si-ning<'fu. Mit BUlten (Nr. 44). 

In den kälteren Teilen der nördlichen gemäßigten Zone» euch auf 
den Alpen heimisch. 
Ozytropia Hedinii £. Ulbrich. 

Tibet. Mit Blüten am 6. Juli (Nr. 93). 
Die Species ist bis jetzt nur aus Tibet belcaont. 
OxytroiMi metanocalyz ^;e. 

Tibet: Tosson-nOr. Mit Blaten (Nr. i }€}. 
Eine bemerkenswerte Art» «elcbe von Przewalski im Tanguten- 
Lande zuerst gefunden wurde, dort also endemisch scheinL 
Hedysarum mutt^ugom Maxim. 

»In schönen Baschen. Leuchtendes Violettrot. Hängt an Ab- 
hängen herunter.« 

Kan*su: Si-aing>fu. Mit Blttten am 21. Juni (Nr. 26^ 50). 
Prächtiger Strauch, in Kansu und Nord-Schensi heimtsch, neuer- 
dings in die botanischen Gärten Europas eingeführt. 
Vlcia Paba L. Saubohne. 

Kan-su: Si-ning-fu. Auf Feldern vi^ angebaut. »Pferdefutter.« 
»Wird 40 bis 50cm hoch.« Mit Blttten am 2t. Juni (Nr. 23)- 
Wichtige Kulturpflanze in China. 
Lathyrus palustrlt L. 

Kan-su: Si-ning-i'u, eine Stunde vor der Stadt, »in dem Tälchen, 
wo auch Heracleum kansuense wächst«. Mit Blüten am 21. Juni 
(Nr. 53). 

Diese auch in Europa heimische Art reicht ostwärts bis nach 
China *und Nord-japati ; sie kommt in mehreren Formen vor. 

Zygophyllaceae. 

Peganum Harmala L. var. multisecta Maxim. 
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Aste am Boden «nsgebreitiet Laub weich. Blüten g^b. 
Kan^su: St^ning^fu, vor der Stadtmauer. In Blüte am i6. Juni 
(Nr. 48). 

Eine schdne Steppenpflanze» die in Nord-China die Ostgrenze 
erreicht. 

Polygalaceae. 

Pdygnl« Sibirien L. 

Kan-su: Si-ning-fii. In Blüte am 21. Juni (Nr. 27). — Ts'in- 
Hng'Schan: nördlich von Htng-^ (Nr. 40). 

In Nord> und Ost^Asien redit vert>reitete Staude. 



Ettphorblaceae* 

Euphorbia sp. 

Tibet: Tosson-nör. In Blüte (Nr. 97). . 

Eine offenbar anauclle Spezies von der Tracht unserer E. helto- 
scopia. Da die Blüten noch wenig entwickelt sind, so lätit sich die 
Art nicht sicher ermitteln. 

Tamarlcaoeae. 

Tamnriz Pallasü Desv. 

Kan-su: Si>nfng-fu, »in Gärten, wird 2 m hoch. Der Stamm 
wird dick wie ein Oberarm.« In Blüte (Nr. lO]. 
Sehr weit verbreiteter Steppenstrauch Asiens. 

* 

Violaceae. 

Viola Patrinil DC. ß, dünensi« Ging. 

Ts*in-ling-achan: nördlich von Hing-an. In Blüte Ende Fe- 
bruar (Nr. 41). 

Dieses Veilchen ist sehr häufig in Mittel-China. 

Thymelaeaceae. 

Stellera chamaejasme L. 

»Blüten rosa.«^ (F.) 
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Kan-<;n: Tankar. In Blüte Anfang Juni 1904 (Nr. 2). — Si- 
Jiing-fu. In Blüte am 21. Juni 1904 (Xr. 25). 

Schöne Pflanze der asiatischen Steppen. Gebt vom Kaukasus 
bis in die Gegend von Peldng. 

Elaeagnaceae. 

Elaeagaiis hortensis M. B. var. «ogostifoli« SchL 

»Wird bis 4in hoch. Im Frflhjahr brechen die Chinesen grofie 
Zwe^e ab, mit denen sie die Zimmer sdunttcken. Die Blüten riechen 
angenehm.« 

Kan-su: Si-nii^-fu, in GSrten. In BlQte (Nr. $8). 
Steppenstrauch Mittel-Asiens, der in Kän^u nahe seiner Ost* 
grenze «flehst. 

Hippophac rhamnoides L. 

Tibet: nhnc Angabe des Ortes (Nr. 91). 

Sc^hr bekannter Strauch im iv irdlicheren Europa und ganz West- 
untl Mittel-Asien, erreicht in Kan-su den Huang-ho. 

Umbellifeimew 

Carum Carvi L. 

Kan-su: Si-ninj^-fu, '1 I^lüte (Nr. 7). 

Die hier vorliegende TÜMvie weicht von dem in Europa gewöhn- 
lichen Typus des Kümmels in ein^^ Punkten ab ; namentlich ist die 
Zerteilung der Blätter weniger fein. Aber es gibt im südwestlichen 
Ubet gegen die indische Grenze sehr ähnliche Formen, welche von 
den britischen Autoren stets zu C. Carvi gerechnet wurden. 

Heractoum kaiiiuenae Diels n. sp. 

Perennis, cauUs usque ad 80 cm altus. Folia inferiora petio- 
lata, lamina subglabra ambitu anguste ovato-oblooga (10 cm longa, 
5 — 6,5 cm lata) bipinnata, segmenta ultima linearia acuta. Umbellae 
radü 6— lOstricti pills albis hirti. Petala circ. 1,5 mm longa, radian- 
tium amplorum lobi 4 mm longi. 
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Kan-su: Si-ning-fu, »in einem üppig bewachsenen Xälcben«. 
In Blüte (Nr. 21). 

Die Pflanze erinnert in den Blättern an H. propinquum Aitch. 
et Henisl., aber sie ist in allen Teilen kräftiger, und die Fiedern und 
S^jmente sind länger. 
Heradeum millefolium Diels n. sp. 

Rhisoma elongatum vaginis foliorum pristinorum persistentibus 
demum fibrosis obtectum. Gaules (fructiferi) ad 25 cm ' alti pube- 
scentes. Foliorum lamina camosuta ambitu oblonga tripinnatifida, 
pinnae L remotae, segmenta ultima incurvata. Umbellae radü circ 
6 valde inaequales stricti. Petala prioris; Stigmata nigra* Fructua 
pubenilus ellipttcus utrinque emarginatus 7—9 mm tongua, 5 — 6 mm 
latus. 

Tibet: RItzU. In Bltlte und mit junger Frucht am 29. August 
(Nr. 106). 

Diese Art ist dem H. propinquum Aitch. et Hemsl. am nächsten 
verwandt» aber durch die breiteren Fiedem und die eingekrQmmten 
Segmente sowie die breitere Frucht leicht xu unterscheiden. 

PrimiibiceM. 
Primula Filehnerae Knuth n. sp. 

Ts'iU'ling-schan: zwischen Hing-an und Siau-i auf ver- 
wittertem Gesteinsboden an schattigent mit Buschwerk bestandenen, 
muldenartigen Vertiefungen auf stark abschüssigen Standorten, trupp- 
weise. In BlOte am 28. Februar 1904 (Nr. 37). 

Diese Art ist die systematisch interessanteste Neuheit der ganzen 
Sammlung. Sie bildet den Vertreter einer neuen Sektion der Gattung, 
Pinnatae Knuth. Einige Bexiehungen verrät sie zur Gruppe der 
Sinenses ^uc, doch ist die tiefe Fiederteilung des Blattes sonst in 
der ganzen Gattung nicht su beobachten. 

Eine ausführliche Würdigung dieses Fundes <;aben R. Knuth 
und L. Diels: »Eine neue bemerkenswerte Primel aus Zentral-China, 
Primula Filehnerae«, in Englcrs Botanischen Jahrbüchern, Beiblatt 
n. 82 (1903), S. 139 bis 142. Siehe Bild XXVI. 

Filcka«r, Ex[)«ditioD Cli»«^Tib«L Zoolfls.'Botin. EigcbiUMe. IJ 



Aufzählung der gesammelten Arten. 



»PritnuU Ftlchnerae R. Knuth o. sp. 

Pereanis. Tota praeter coroUam et pilis longtoribus pubescens 
et pube breviaaima glandulosa vestita. Folia numerosa, laete glauco- 
viridia, petiolata petlolo e basi valde dilatata orto lamtnam loagitudine 
aequante, cum petiolo 7 — 12 cm longa, 3 — 4 cm lata, lamioa ambitu 
ovata, parte inferiore pinnata, pionis ptnnatifidis, lacinulis Serratia, 
parte superiore pinnatifida lacinulis serrulatis. Scapt piures (5 — <S), 
florentM usque ad 15 cm longi, folia superantes. Flores umbellati, 
umbella 6* — 8'flora; e medio umbellae aaepe umbelltila triflora, 
pedunculo brevi ^/^ cm longo aufiulta orta. PediceUi 12—20 mm 
longi, bracteia lineari-aubulatta 2 — S^/^'P^^ loc^orea. Calycea fere 
tttbuloai, 8 — 10 mm longi et 4 mm lati, vix uaque ad medium 
partiti laciniae pallide virides, trtangulari-lanceolatae, acutae, coroUae 
tubum aequantes; coroUae purpureae, 2,5 cm diametientis Hmbus 
explanatus, laciniae late obcordata^ usque ad medium emai^natae; 
antherae 2 mm lon^^ Capsula? 

Zentrai-China: Südabhang dea Ts'in-Iing<«chan zwischen Hing-an 
und SiaU'i auf verwittertem Gestetnsboden an achattigen, mit Buach- 
weric bestandenen, muldenarttgen Vertiefungen auf stark abscbttssigen 
Standorten, truppweise (FiLCHNKR n. 37. — Blühend am 28> Februar 
1904. — Bot Mua. Berlin). 

Benannt zu Ehren der Frau Ilsb Filchner. die diese schöne 
und bemerkenswerte Art entdeckt und zuerst gesammelt haL 

Die eigenartige Gestalt der Blätter bei P. Filchnerae, die in 
soldier Ausbildung bei keiner anderen Art gefunden werden (bei 
F. sinensis ist die fiedrige Teilung der Blattfläche angedeutet), fordert 
die Aufstellung einer neuen Sektion: 

Pinnatae Primulae sect nov.: Perennes. Folia pinnata, pinnis 
inferic»ribus pinnatis, superioribus pinnatifidb. Florea umbellati. Cal3rx 
fere tubulosus. 

Standorts-Verhältnisse. Am 22. Februar 1904 verließen Herr 
Wii.HKLM Fii.CHNEK Und seine Frau Gemahlin die Stadt Hing-an, 
um auf dein von den Forschungsreisenden bisher vernachlässigten 
östlichen Übergang über den Ts'in-ling-schan nach Si-an-fu zu ge- 
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lai^n. Das Tagebuch der Reise enthält folgende Benierkungen aber 
die FflansennrelL Sie sind wertvoll, weil wir vom SttdIuB des 
Ts*in4ing*scban noch nicht vid wissen. 
>22. Februar. Hing*«» verlassen. 

24. Februar. Inimeigrttne Bäume» stark \'erwaehsenes Bambus- 
gestrUpp, Sträucher mit roten Beeren. Am Weg gelbe 
Blüten, ähnlich unserem Huflattich. Überall leise Anzeicben 
von Frtthling. 

25. Februar. Kleine blühende Pfirsichbäume, »tsong so«< (L e. 
tsung-schu) Palmen. 

28. Februar. Primdn in Blüte (s. u.). Wohlriechende Veilchen. 
Erdbeerkraut. Viele blühende Obatbäumchen. Asparagus« 
und Farn-Arten. 
2. Idärz. Hsiau yi. 

6. Män. Gegend wird plötzlich öde. Fast keine Laubbäume 
mehr, dafür NaddhoU. 

7. März. Kammhöhe. Bambus.« 

Die neue Primuia wurde am 28. Februar gesammelt. H«rr 
Wilhelm Filchner schreibt mir darüber: »Sie entstammt einem etwa 
50 m breiten Tal mit etwa 300 m hoben, stark geböschten ebenen 
Hängen. Das Tal sieht sich gqgen Süden zu hinunter zum I^-Flu0. 
Die Hänge sind zum Teil felsig und mit Buschwerk besetzt. Die 
Primel-Pflanzen wuchsen in achotteriger Erde, am gedrängtesten an 
geschütrten, muldenartigen Plätzen und dort am üppi^^sten entwickelt. 
Wir sahen sie nur an diesem Tage ^28. Februar) mittag, sonst trafen 
wir sie nirgends mehr an. Ich betone dies, da die Pflanze in ihrer 
Eigenschaft, in Abständen von 0,1 bis t),^ m von Pflanze lu Pflanze 
irupi)\VLi>c auf gröüeren tiächen aukulrelen, uns hätte von weileni 
auffallea müssen. 

Die Pflanzen hatten eine wunderschöne rosa Farbe (der Blüten) 
und graugrünes, recht weiches, fleischiges Kraut, das leicht welkt.«' 
Sehr versciiieden sind ihre Dimensionen. Die Höhe der Pflanzen 
schwankt /wisclien lO und 20 cm. »'Die kleinen iialicn i bis 2 Blüten 
(Dolden.'], die großen dagegen melir, mindestens 5 bis 6.« 

17* 
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Aufiahlnng dtr fwmnwilten Arten. 



Verwandtschaft. In Primula Filchnerae lernen wir einen 
bedeutungsvollen Punkt im Fortnennetx der ostasiatiachen Primeln 
kennen. Obgleich aus ibtmalen Gründen die Aufstellung einer neuen 
ftektion tunlich erschien» besteht kein Zweifel darüber, dafl Primula 
Filchnerae verwandtschaftliche Besiehungen hat zu den Sinenses 
(Pax). jener sentnilchinesischen Gruppe der Gattung» die ja auch 
dem Ursprünge von Androsace nicht fern st^L Näheren AnscbluO 
findet sie allerdings dort nicht, denn ste vereinigt Merkmale, die sonst 
nur getrennt innerhalb jener Sektion vorkommen. Das Blatt findet 
durchw^ noch die meisten Anklänge bei dem von Primula sinensis. 
Der Kelch dag^en ist von dieser Art erheblich verschieden und 
gleicht eher den Formen, die in dem Kreise der Primula cortu> 
soides vorkommen. 

Unter den Merkmalen der neuen- Art besonders wichtig ist die 
starke Gliederung der Blattspreite, die in der ganzen grollen 
Gattung beispiellos und in der gesamten Familie bekanntlich sehr 
selten ist. 

Bei Primula wird nur eine Anbahnung dahin beobaditet, und 
zwar bezeichnenderweise bei den Sinenses. Ganz besonders kommt 
in dieser Hinsicht die als »filicifolia« bekannte Form der Primula 
sinensis in Betracht, welche nur in den Kulturen der Gärten be- 
kannt ist £. Regel sagt aber diese interessante Bildung folgendes 
(Gartenfiora XXV -1876^ 150): »Primula sinensis filicifolia. Hne 
merkwürdige Tatsache ist die eigentümliche Veränderung, die die 
Blattform der chinesischen Primel in dieser F<mn erfahren hat. 
Stammt diese Form aus dem Vatcrlandc? Ist sie in Kultur ent- 
standen? Wir wissen es nicht und würden demjenigen unserer ge- 
ehrten Leser dankbar sein, der Uber den Urqirung dieser Form etwas 
sagen kann. Die allgemein bekannte Stammart von Primula sinensis 
Lindl, besitzt herzförmig-ovalc, 7 bis y lappige Blätter mit langem 
Stiel. Bei Primula sinensis filicifolia ist dagegen der Blatt- 
stiel kurz, d;is Blatt lang gestreckt, ficderlappig und verschmälert 
sich allmulilich nach dem Blattstiele zu, wie das unsere Abbildun{^ 
zeigt.« 
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Die beiden von Rkgel aufgeworfenen Fragen haben, soviel ich 
weiß, keine Beantwortung gefunden. Im Hinblick auf Primula 
Filchnerae sind beide Möglichkeiten vorhanden. Es können stärker 
gegliederte Formen der Prirmil.i sinensis schon in China seltKSt 
vorkommen. Oder die Neigung dazu, als eine potentielle Anlage 
der ganzen Verwandtschaft, ist bei Primula sinensis erat in der 
Kultur hervorgetreten, bei Primula Filchnerae dagegen typisch 
geworden. 

Sclilioßüch muB noch die Möglichkeit angedeutet werden, daß 
Primula Filchnerae die Brücke anzeigt, auf der wir von Primula 
lu der eigentümlichen Pomatosace fllicula Maxim, gel.ingen. Wenn 
man diese Art als eine Pflanze hoher Alpenmatten Kan-sus (3000 
bis 3600 m) v^etativ sehr eingeschränkt findet, so hat das nichts 
Überraschendes. Der wesentliche Charakter der monodischen Gattung 
liegt also in der Frucht, die sich mit Deckel öfihet Deshalb wäre 
es wichtig, zu wissen, ob er konstant ist Auch mUfite man den 
Oflhungsmodus bei den verschiedenen Primula- Arten der Gruppe 
Stnenses näher untersuchen. Vidleicht stellt er sich nicht als so 
gleichmäfiig heraus, als man vorläufig anzunehmen geneigt ist.« 
Primula pumilio Maxim. 

Tibet: In Blflte am 6. Juli (Nr. 114). 

SSerliche kleine Primel, die in derselben Gegend Tibets von 
Przewalski entdeckt wurde. 
Androaace longifoUa Turcz. 

Kan-su: Si-ning>fu (Nr. 44a). 

Diese seltene Art war schon von Przewalsxi in Kan-su ge- 
sammelt worden. Sie kommt auch im Ala*schan vor. Sie ist nahe 
verwandt mit A. sempenrivoides, A. tibetica und A. alaschanica. 
Androiaoe chamaijiMina Host var. tibetica R. Knuth n. var. 

Dense caespitosa, foiia parva lanoeolato-ovata vel ovata, pilis 
brevibus hirsutis dense obsita in rosulas globosas coarctata, 3 mm 
longa, 2 mm lata. Scapi pÜis patentibus dense obsiti, i,S — 3 cm 
longL Pedicelli fere nuUi. Corolla rosea, faux vix prominula. 

Tibet: in Blate am 6. Juli (Nr. 115). 
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Die Varietäl scheint fUr Kan-su und West>Tibet konstant und 
cbarakterntisch zu sein. 

Oleaceae. 

Syringa Qirakiiaiia C. K. Schneider. 

Kan-su: Si-ning-fu »Gartenpflanze«. In Blüte am 2i. Juni (Nr. 9). 
HUbsdie Fliederut, die von P. Giraldi im benachbarten Sehen si 
zuerst gefunden wurde. 

Buddleia offlcinalis Maxim. 

»Ruschiger Strauch von etwa 80 cm Höbe und 100 cm weitem 
Umfang. Die Blüten werden sehr viel von Bienen besuch^ sie geben 
einen starken Genich von sich. An Abgründen und Hängen, nur 
am Sttdhang des Ts*in-Jjng, und zwar in dem Tdle, welcher tropische 
Flora tragt Wurde nur zwei Tage lang beobachtet, da jedoch sehr 
reichlich.« 

Ts'tn-ltng'Schan: nördlich von Hing<an. In Blüte Ende Fe- 
bruar (Nr. 35). 

In Zentral-China endemisch, Stammpdanse einer geschätzten 
Droge. 

Oentianaceae. 

Geodana polydada Diels et Gilg. 

Tibet: In Blüte am 13. September (Nr. 88). 

Zuerst von Futterer am Kuku-nSr gesammelt 
Qentiana atramtnea Maxim. 

Tibet: In Blüte am 15. September (Nr. 8;). 

Endemischer Enzian jener Gebiete, von FrzewalSKI entdeckt. 
Pleurogyne cajrinttdaca Griseb. 

Tibet: In Blüte am 13. September (Nr. 90). 

Verbreitet in den kälteren Teilen der alten Welt in Ost^Tibet 
besonders formenreicU (vgl. Di£LS in Fun eher Durch Asien, Botan. 
Teil, S. A. S. 6). 
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Labiatae. 

Dracooaplialiim tietoropliylluin Benth. 

Tibet: K&zü. In Bifite (Nr. to8). 

Schöne Staude SSentral-Asiem, von Turkcstao bis tum westlichen 
Kao-su. 

Solanaceae. 

Lycium ruthenicum Murr. 

Kan-su; Si niii^ üi. Tu lUüte im Juni iN'r. 5, Nr. 76). 

I I lufij^er Steppenstrauch im westlichen und mittleren Asien. 
Solanum septemlobum Bge. 

Kan-su: Si-ning-fu. In Frucht (Nr. 84). »Auch als Zierpflanze 
benutzt.« (F.) 

Diese Art ist der häufigste Nachtschatten des nördlichen Chinas. 



ScrophularlaceM. 

Laaoea Ubedca BataUn. 

Tibet: Tosson-nör (Nr. IQ4]< 

Die Art ist im Östlichen Tibet endemisch. 
Pedicularis kansuensis Maxim. 

Kan-su: Si-ning-fu. In Blttte am 21. Juni 1904 (Nr. 54). 

Hier in der nordwestlidien Ecke des chinesischen Reidies en 
demisch. Die Art wurde von Fkzbwalski entdeckt 
(^pxnbaria mongolica Maxim. 

«Blfite getb.« 

Kan-su: Si-ning-fu. In Blfite am 3i. Juni 1904 (Nr. 52). 
Schönblütige Staude der Steppen Asiens. 



Bignoniaceaa. 

Incarvinea compacta Maxim. 

Tibet: In Blate (Nr. 102). Lab-ts'e: In Blfite (Nr. 98}. 
Niedrige Staude mit prachtvollen Blfiten, im nordöstlidien Tibet 
endemisch, zuerst von Frzewalski entdeckt 
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CaprifoUaceae. 

Lonioetm nmmta Batalin. 

Tibet: TossoD-aOr. In Blüte (Nr. 92). 

Höchst interessant in der groflen Gattung durcb die Reduktion 
der vegetativen Organe: der ganxe Ersuch ist nur 5 bis 6 cm boch. 
Die Art ist am oberen Huang-ho endemiscb und vurde zuerst 
▼00 FkZEWALSK] anlgefunden. 
XiOoicera n. sp. 

Ts'in-ling-schan: zwischen Bambusgestrflpp, nOrtUidi von Hing'' 
an. In Blüte am 24. Februar, dodi ohne Laub (^r. 36). 

Wegen des älangds der Blätter lallt sidi die Art nicht be. 
scfaretlMi, «loch ist es sveifeUos eine neue Spestes. 

Campan u laceae. 
Adenophora Potamrai rvorsh. 

:-\\'ird bia mcicrhocl-. 

Kan-su: Si-ning-fu. In Biiite (Nr. S2]. 

Die Art ist in Nordwest-Chma endemisch, von wo sie zuerst 
FOTANLN mitbrachte. 

Aster hispidus Thunb. 

Kan-su: Si ning-fu. In Blüte (Xr. 79). 

Eine im ganzen mittleren Asien verbreitete Aster» von der viele 
Formen existieren. 
Alter altaicus Willd. 

»Letzte Blüte im Herbst, mit lila Blütensternchen. Wächst auf 
ganz schlechten, moorigen Wiesen, wo sonst Überhaupt nichts mehr 
fortkommtc 

Kan-su: südlich von Si-ning-fu. In Blüte am 16. Juni ^r. 4Q. 
Gleichialb durch das mittlere Asien weit verbrettet. 
Aster Heterochaete Benth. 

Tibet: In Blüte am 7. JuU (Nr. 119). 

Im Himalaya und Tibet zu Hause, ostwärts nach China nur wenig 
Mudringend. 
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Anteimana Stcctziana Turcz. 

Kaii-sii: zwischen T^nkar und Lussar, auch bei Kunibum, »be- 
deckt weite Fcl(Jer<c (F.). In Blüte Ende Mai, Anfang Juni (Nr. 3). 
Anaphalis lactea Maxnn. 

Tibet: Kalaiiam-nör. In Blüte (Nr. lOg). 

Wurde am Kukxi nör von PrZEWALSKI entdeckt. 
Leontopodium alpinum Cass. 

Tibet: l'osson-nor. In Blute (Nr. 95). 

Unser Edclwciü, in Europa Gebirgspflanze, ist in den Steppen 
Mittelasiens sclir verbreitet und wächst am Rande des östlichen 
Tibet in /alilreichen l'ormen. 
Inula japonica Thunb. 

Kan-su: Si-ning-fu. An einem Wassergraben in einem dicht- 
bewachsenen Tälchen. In Blüte am 15. August (Nr. 57). 

In Ostasien verbreitete Spezies. 
Centaurea moschata L. 

Kan-sn: In Si-ning-fu in Gärten als Zierpflanze gesogen. In 
Blüte (Nr. 61). 

Schöne Pflanze, in Mittelasien einheimisch, in den chioestschen 
Gärten nicht selten anzutrefifen« so z. B. auch in Peking. 
Serratola heterophylla Desf. 

»Zierpflanze mit violetten Blüten. Die chinesischen Frauen 
brechen die Köpfe kurz ab und stecken sie hinter die Ohren.« 

Kan-su: Si-ning'fu in Gärten. In Knospen am 2t. Juni (Nr. 22). 
' In Blüten (Nr. 77). 

Diese Art ist in Mittelasien einheimisch. 
Tawaacum offlcinale (With.) Wigg. 

Tibet: In Blüte am 6. Juli (Nr. 120). — Klttüi In Blüte am 
29. Atignst 1904 (Nr. 10$.) 

Der weitverbreitete Löwenzahn liegt iiier in zwei sehr niedrigen 
Formen mit dn&chen Blättern vor. 
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FlortottKher Charakter dar unUrsucbtca Gcbictt. 



Floristischer Charakter 

der untersuchten Gebiete. 

I. Sfidtcite des Tsifl-litig-Mhati an der StraBe voa Hing-aa nach 
Siau-i. 

Die Waldungen bestehen aus immergrünen Baumen und 
Sträuchem. Bambusgestrtlpp macht die Bestände sehr verwachsen. 
Kleine, pfirsichartige BSumchen (Prunus Sect Amygdalus) stehen 
Ende Februar in Blttte. An abscbQasigen Hängen sind die mulden- 
artigen Vertiefungen mit den BIttten der Primula Filchnerae 
scharenweise geschmüdct An buschigen Stellen steht man Girlanden 
von Asparagus lucidus, und an schattigen Orten wachsen Pteris 
cretica, Adiantum monochlamys und andere Arten von Famen. 
Auch eine Lontcera ist bereits in Blüte, trägt aber, gerade wie die 
Prunus, noch kein Laub. Hier und da sind die violetten Kronen 
der Viola Patrinii var. chinensis bereits erschlossen. 

11. Umgebung von Si-ning-fu« 

Von den angepflanzten oder wilden Bäumen sind Pappeln 
(Populus balsamifcra und P. Simonii), Ulmen (wohl U. pumila) 
und eine Apfelart (Pirus sinensis) vertreten. 

Die Kulturen der Felder erstrecken sich auf Getreide: Hafer 
(Avena fatua), Gerste (Hordeum hexastichum), Weizen 
(Triticum sativum). Ferner auf Raps zur Ölgewinnung, ebenso 
auf Mohn (Papaver somniferum) und auf Bohnen (Vicia Faba). 

Die Gärten der Stadt enthalten auch Zierblumen, z. B. Hemero* 
callis flava, Papaver nudicaule, Centaurea moschata und 
Sorbaria sorbifolia. 

Die dnheimische Flora bietet zunächst ein paar typische Steppen- 
sträucher: so Tamarix Pallasii, Elaeagnus hortensis und das 
dornige Lycium ruthenicum. Viel gröBer aber ist die Zahl der 
Stauden und Kräuter, lliüinche davon gehören zu den typischen 
Elementen der asiatischen Steppe: so Stipa altaica, Iris rutbenica, 
Cymbaria mongolica. Viele sind durch hübsche Blüten aua- 
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geseichnet, wie die weifie Clematis orientaliSt wie Hedysarum 
multijugum mit schönen Trauben heUpurpumer Blüten oder 
f eganum Harmala» die io Kin-su nicht sdten scheint 

Von den Familien der Bltttenpflansen sind in der Sammlung 
durch mehrere Arten vertreten die Ranunculaceen mit TroUius, 
Anemone, Thalictrum und Clematis, die L^iuminosen mit 
Hedysarum und Lathyrus, die Umbettsferen mit Carum und 
Heracleum und die Compoaiten mit Aster, Antennaria, Inula. 

III. Tibet 

Der wichtigste Charakterzug der Vegetation ist die Verlcttmme- 
rung der vegetativen Ausbildung. Die Pflanzen sind alle von kleiner 
oder kleinster Statur. Trotzdem fehlt es nicht ganz an Sträuchem, 
aber auch sie bleiben überraschend nicKlrig. Potentilla fruticosa 
wird nicht höber als 6 cm, und Lontcera minuta mit nur 5 bis 6 cm 
hohem Zweigwerk ist eine wahre Miniaturausgabe der Gattung. 

Auch die Stauden bleiben bei sehr kammerUchen Dimensionen 
stehen. Die neue Parnassia Filchneri hat nur 4 cm lange Stengel« 
die Formen des gewöhnlichen Löwenzshnes (Taraxacum) sind bis 
zur Unkenntlichkeit winzig. Auch Iris Potanini ist eine der kleinsten 
Schwertlilien, die es gibt; dasselbe gilt von IncarvtUea compacta. 
Bei Primula pumilio weist schon der Name auf den zwei^haften 
Wuchs. 

Die Blüten dagegen erfahren eine geringe oder gar keine Be- 
einträchtigung. Sie erscheinen daher ansehnlich grofi und heben sich 
oft auch durch lebhafte Färbung deutlich hervor. Allium cyaneum, 
die Arten von Enzian (Genttana), Aster Heterochaete zeigen Blau 
in verschiedenen Abtönungen, daneben sind hübsche Nuancen von 
Purpura nicht settra (Primula, IncarviUea). 

Die Arten Leontopodium atpiaum, Androsace chamae* 
jasme und Oxytropis lapponica finden sich auch auf den Hoch- 
gebirgen Europas, als Zeugen für den engen Zusammenhang, der 
unsere beimische Flora mit der reichen Pflanzenwelt von Mittel- und 
Ostasien verbindet. 
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Das Itinerar Filchners enthält von der tibetanischen 
Reise folgende botanische Notizen: 

32. Juni. Kr. lOi (Ranunculus hirtellus) und 
Nr. 103 (Polygon um viviparum). 

35. Juni. Viel Nr. 102 (Incarvillea comp acta). Spärlicher 
Graswuchs. Auflerdem Nr. 86 (Themopsis lanceo- 
lata) und Nr. 98 (Euphorbia sp.). 

3. Jnlt. Giftpflanze in [großer Anzahl an wasserarmen Stellen, 
auf Sandhängen, in abfluBlosen und lehmhaltigen 
Ebenen. In großen Gruppen häufig; etwa 6ü cm 
hoch, sieht aus wie ein luimcnbauni. Drei Plenic 
bald n.icli dem ücaulj gestorben. (Kxeni[)lare in der 
Saiumluni; nicht vorhanden, die Art daiicr nicht zu 
ermitteln. I.. Ditls.) 

6. Juli. Sumpliijes J al mit kleinem R.irhlcin; fette Wiesen 

und viele Blumen, aber nur im Talboden [Nr. 118 
(Ranunculus pulchellus var. sericeus"), \r 93 
(Oxytropis Hedinii), Xr. 99 (Iris Potanini), 
Nr. 114 (Primula pumilio), Nr. 115 (Androsacc 
chamaejasme var. tibetica), Nr. 119 (Aster 
Heterochaete), Nr 120 fTaraxacum sp.)l. Die 
Hange, die aus Schutt bestanden, waren spärlich be- 
wachsen; da waren Blumen selten. 

8. Juli. In abflufiloser Ebene grofie Gruppen der Giftpflanze. 
10. Juli. Am Fuß einer Kalkkette auf verwittertem Material 
Wiesen mit Blumen. 

12. Juli. Tosson-n9r. Wiesen. Steppenboden, sumpfig, niederes 
Buschwerk. Viele Blumen. (Nr. 103 (Potentilla 
bifurca), Nr. 104 (Lancea tibetica), Nr. 95 (Leon- 
topodium alpinum), Nr. 92 (Lonicera minuta), 
Nr. 94 (Thermopsis lanceolata), groüe Mengen 
Nr. 97 (Euphorbia), Nr. I16 wächst am Hang 
(Antennaria Steetziana)]. 
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20. bis 24. Juli. 
6. August 



10. August. 

16. August 
27. August 



3a August 



6. Septbr. 

14. Septbr. 
20. Septbr. 

28. Septbr. 
3. Oktober. 

6. Oktober. 
9. Oktober. 



la Oktober. 



Am Huang-ho, in der Sandsteppe wasserarme Blumen. 
Kalanam-nör. Viele Blumen, guter Graswucbs. 
Steiniger Boden und Humus abwechselnd. [Nr. 109 
(Anaphalis lactea), Nr. 115 (Androsace).] 
Nördlich Patschongla. Gute Wiesen, schlecht be- 
wässert, Blumen, an den Hängen seltener. 
Breites Tal am Huaog-ho; gute Wiesen, Blumen. 
An den H^gen Buschwerk, im Tal Blumen. Wiesen 
schlecht bewässert Sand und Sandstein. Nr. 105 
(Taraxacum) in Menge; Nr. 106 (Heracleum 
millefolium). 

Sandsteppe mit hohen Sanddflnen. Am Flusse auf 
steilem Ufer Blumen und Wtesenstrelfen. Ein eigen- 
tflmlicbes buschiges Kraut bedeckt oft groBe Flächen 
von 2 bis 3 km. Es ist dunkelgrün, hatte keine 
Blätter, sondern fleiBch^;e, vielästige und kursarmige 
Zweige; tritt hauptsächlich auf wasserarmen Flächen 
auf. (Wohl Salicornia oder andere Chenopodiacee.) 
Nr. HO (Potentilla fruticosa) in enormen Mengen. 
An den Hängen viel Buschwerk. Vi^ Enzian (blau). 
Im Tal Blumen seltener. 
Buschwerk an Hängen und Blumen seltener. 
In Tälern Buschwerk und Baumwuchs. Viele Blumen. 
Gut bewässert. 
Buschwerk häufiger. 

Entlang Bächen und Flüssen saumarü^cr Baum- 
wuchs. Nadelholz häufiger. 
Viel Schilf und Sumpfpflanzen. 
Buschwerk, starkes Diddcht Blumen, lange Halme, 
meist dozeln oder in Gruppen stehende Bäume. 
Flieder. Rotfolättriges Gebüsch auf rotem Sandstein. 
Herrliche Tannenwälder. Starke Windbrüche. 
Tal mit üppiger Flora. 
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Die Kulturpflanzen 

des Gebietes von Si-ning-fu. 

In der Sammlung befinden sich zahlreiche Nachweise von Nutz* 
pflanzen, welche in der Umgebung von Si-ning-fu kultiviert werden. 
Getreide, Ölpflanzen und Ziergewachse sind die wichtigsten Klassen dieser 
Nutzpflanzen. 

!• Getreide. 

(Bearbeitet von Geh. Rqgierungsrat Prof. Dr. Fr. Körnicke- Bonn.) 

1, Triticum vulgur« VlIL seiiftii ttrieto. Zwei Ähren. Die dunklere 

ist var. ery throleucon Kcke. oder vjur. lemigtneum AL Die K<}mer 
sind noch eu unentwickelt; so daB eine genauere Bestimmung nicht 
inaglich ist 

Die andere, noch Jüngere grttne Ähre gehört ebenfalls zn Tr. 
vulgare Vili. sensu stricto und kann sein var. graecum Kcke., oder 
var. erythrospermum Kcke., oder var. erythroleucon Kcke., oder 
var. ferrugtneum AL 

W. China: Kan-su: Si-ning-fu (Nr. 69). 

Die var. erythroleucon Kdce. erhielt ich aus Turicestan, Persteni 
und Ostindien. Die übrigen genannten Varietäten sind weit ver- 
breitet. 

Ich habe bisher keinen Weisen aus China erhalten, wet0 also 
nicht, welche Varietäten dort gebaut werden. Dr. E. BreTSCHNEIDBR, 
welcher lange Jahre russischer Geaandtschaftsvzt in Peking war und 
sich hochverdient um die ältere Geschichte der chinesischen Pflanzen 
gemacht hat, achrieb mir vor Jahren, daß er einmal in einem Stücke 
groben Brotes aus dem Inneren Chinas ein violettes Weizenkom ge- 
funden habe. Weizen mit rotvioletten Körnern kenne ich nur aus 
Abessinien. Aber einmal fand ich in Rds aus Ostindien ein gleiches 
Korn. T, eider keimte es nicht. 

2. Mordeum hexastichum L. var. nudipyramidatum Kcke. :n 
Fr. Körnicke, Die hauptsächlichsten l orraen der Saatgerste im 
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ökoii.'botan. Garten der landwirtschaftL Akademie Poppelsdorf. 1895. 
Seite 3. 

W. China: Kan*8u: St>niiig*fu ^r. 68). 

Die var. nudipyramidatum war mir aua landwirtschaftlicher 
Kultur nidit bekannt. Ich zog sie aus einer Ähre, welche der leider 
zu frttb verstorbene Amtsrat Dr. WiLHEUtf Rimpau aus kfinsüicher 
Kreuzung von Hordeum distichum L. var. Zeocrithon L. 9 und 
H. tetrastichum Koke. (H. vulgare L.) var. trifurcatum Schi. <f 
ab erste Generation erzielt hatte. 

Dr. E. BretsCHNEIDER schickte mir 1882 eine Gerstenprobe aus 
Nord-China, bestehend aus nackter Gerste» welcher drei beschalte 
Kömer beigemischt waren. Die erstere gehörte zu Hordeum tetra- 
stichum (vulgare L.) var. Walpersii Kcke., welche ich frtther aus 
Portugal und Spanien erhalten hatte; die andere zu unserer gewöhn» 
liehen vierzeiUgcn Gerste H. tetrastichum var. pallidum AI. Beide 
schoBten von allen Gersten am frühesten und reiften zusammen mit 
den frühesten Sorten. Meine langjährigen Versuche haben gezeigt, 
daU Getrciilc, welches im höheren Norden (Skan(Hn.ivien), oder in 
einem Lande mit Kdiitinentalklima (Irkutsk), oder in zentralen Hoch- 
gebiiLjen iZcrmatt im Kanton Wallis der Schwcizi einheimisch ist, 
bei lins iViilier rcilt ab unsere Sorten. Ich vermute daher, daß die 
ervvalintcn Gersten aus Xor(i-(.'hina aus einem Lande mit Kontinental- 
klima stammen. — Die (Gründe der früheren Reifezeit habe ich kurz, 
in 1k. KÖKMCKK und H. W ernkR, Handbuch des (iclreidebaues. 1885. 
auseinandergesetzt. Ks. bleibt dabei jedocli zu beriu ksichtigen, daß 
in Ländern mit langen und warmen Sommern, wie z. B. in Süd- 
Europa und Nord- Afrika usw. sich unabhängig davon neben spaten 
Sorten auch fruiireitende bilden können. 

3. Avena fatua L. var. glabrata Peterm. 

\V. China: Kan-su: Si-ning-fu (Nr. ^>9V 

Avena fatua L. ist die wilde .Stammform unseres Kulturhafers. 
Sic dürfte sich w oiü als Ackerunkraut und auf Schutt m allen Landern 
finden, in welchen unsere gewöhnlichen f ietreidearten cjebaut werden. 
Ich habe sie wenigstens als iremUe Beimengung unter anderem Ge> 
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— 1 — — ' 

treide wiederholt aus sehr verschiedeneii Ltodem erhalten. Sie Inldet 
sahireiche Varietäten. 

II. Mehl- und Futterpflanzen. 

Nach den Angaben des Tagebuches Fli-CHXERs findet bei Si-ning-fu 
auch Kartoffelbau statt. Und zwar wird sowohl die gewöhnliche Kartofibl 
(Solanum tuberosum) wie auch Ipomaea kultiviert. 

Von Futterpflanzen ist in dem Herbarium Vicia Faha enthalten, 
welche wie in vielen Gegenden Europas als Fferdefutter angebaut wird. 

III. Ölpflanzen. 

1. Brassica Napus L. Raps. 

Die Rapsfelder von Si-nin^-fu Herfen im Norden und Nord- 
westen der Stadt und liefern den weitaus größten Teil des produ- 
zierten (')lej>. • 

T)ie I'llanzen bleiben so lange auf dein I\ ldc stehen, bis alle Teile 
^c\h ^cwordi'n sind. Dann sind alle ScliotLU reif. Nun schneidet 
man die ."^ten^^reJ hart iibcr dem Roden ab und bindet sie in Büscheln 
zusammen. Das Ol wird hauptsachlich nach T.an tsch6u exportiert 
Der Transport geschieht in großen Tontopfen und mit Ölpapier ver» 

klebten Kisten. 

2. Papaver somniferum L. 

Mohnöl wird in Si-ning-fu zwar fabriziert, doch macht es nur 
einen kleinen Teil des in der Stadt gebrauchten Öles aus. Das 
meiste stammt von Brassica Napus. 

ly* Opium. 

Der Opiumanbau bei Si-ning-fu beläuft sich auf etwa ein Fünftel 
des Gesamtfeldbaues in der Umgebung der Stadt. Die Oi)iumlcl<lcr liegen 
sämtlich auf der Südseite der Stadt. 1 He I'tlm/en erreichen eine iiulic 
von 1,4 III. Die Sorten werden in larbenrcineu Feldern gebaut, meist 
weiii, blaulich-rosa und rot. 
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II. MeM- u. FutterpOaiuen. — m. Olpflaiuen. — IV. Opium. — V. Z^f^flaozen. 2^3 



Die Plianzeii bleiben im Felde stehen, hns sie abgeblüht haben und 
anfangen, lutlzii^ zu werden. Dann bringen die Chinesen mit einem 
Doppelmcsscrchcn der Fruchtkapsel einen rin!^r<"»nni^cii Sclmitt bei. Der 
bis zviin nächsten Ta^'c aus dem Schnitt herausgequollene Saft wird in 
Schalen autl^eran^eii und gesammelt. Mitunter bringt man der Kapsel 
etwas unterhalb des ersten Schnittes noch einen zweiten bei, um weiteren 
Saft zu erhalten. 

V. Zierpflanzen. 

Ziemlich bedeutend scheint die Zahl der Zicrjiflatuen zu sein, die des 
Schmuckes halber gepflanzt werden. Als wichtige Alleebäume werden 
Weiden (Salix babylonica) und Pappt;ln (Populus Simonii) genannt* 
In den Gärten werden yc/ogen die gelbe l agüHe f Hemerocallis flava) 
und Lilium tenuifotium, welche im mirdlichen China auch wild vor- 
kommt. Papaver nudicaule, eine Mohnart, ist glcichlalls auf den Hoch- 
gebir^'en Nord-Chinas einheimisch. Aber sie scheint in Nord-China sich 
schon längere Z<^it in Kultur zu befinden, denn man kennt in Si-ning-fu 
nicht nur mehrere I'arbenvarietäteii zwischen Kotorange und Gelb, son- 
dern sogar i^efüllle und einfache .Korten. 

.\uch Sorharia sorbifolia. eine spiräcnartigc Zierjillanze mit wciüen 
Blüten, und ein violett blühender Nachtschatten (Solanum septem- 
lobum) sind Zierpflanzen, welche die Chinesen der einheimischen Flora * 
des Landes entnahmen. Ebenso gehört Syringa Giraldiana zu den 
zahlreichen FUederarten, die im nördlichen China zu Hause sind, und 
von denen nicht wenige Arten in die Gartenkultur gelangt sind. 

\\% <ren ihres in der Jugend frischgrünen Laubes und der wohl- 
riechenden Blüten wird Elaeagnus hortensis angepflanzt. Dagegen sind 
zwei Compositen wegen ihrer buntfarbigen Blütenköpfe beliebt: Cen- 
taurea moschata, welche aussieht wie eine großblütige Kornblume mit 
roten Blüten, und Scrratula heterophylla, deren Blütenköpfe ab> 
gebrochen und als Schmuck hinter die Ohren gesteckt werden. 
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Abbot, J. Fr. I3X. 

Achsta infernalis lo 
AdMÜdne-Familie 23. 
Achetini 33. 
Achctites 25. 
Aaida-Fainilie 52. 

— Cztkü 10. 54. 

— gigantM 54. 

— I« 39, sa. 

— tnrriu 4. 7. 9. «>. 53« 
Acrididae^Familie 29. 
Acridiidae anett. 34. 

— Han<ll. 29. 
Acridim 51. 
Acridioid«a HandL 39. 

— auctt. 29. 
Acridoidea I, 39. 
Aoydia 29. 

Aetydicr (TettlKiiia anett) 3. 33. 

Airy<liini 29. 

Acrydium bipunctaluxn 8, 9, ili 30. 

— GeoA; 29, 30. 

— japonicam 8. 9, 11, 30. 
Aflennphnni F^otaninii 264. 
Adianluffi ntonociilamys 246, 266. 
Afrikanische Arten 38. 
Agriotes sabvittatus Mötsch. 88. 
Äffyptisfhcr Siitlan t. 8. 
Aichberger, v., Kunsul 238. 
Ala-scban 314, 361. 

Albinos 176, 199. 
Alcock, A. 131. 

AUinm ih— *»i«itfaii»mn Reg. 248. 

— C7«aeam 348» 367. 



Alopex eeUoni 171, 173, 174, 343. 

— äff fi kloni 174, 243. 

— fetrUalus ilodgs. 173, 343. 
Amdadeia ^i f W"*f Rtt. 86^ 
Amathitis longipenniB Ciiand. 83. 

Amdo 251. 

Amerikanisches Veibieitungsgebict der Tme- 
thiten 44. 

Amoy 146. 151. 161, 191, 337, 338, 339. 

Ainphibia et Rcpiiiia 135. 

Amur- und Turkestan-Gebiet 44. 178. 

AmmvBajr 199. 

Anaphalis larloa 265, 269. 

Anatolica mustacea 88, 89. 

— atfigosB 89. 

Anderson, FondMT 190^ 191, 337. 

Andrena-Arten 97. 
Audrosace 260. 

— chamaejaame 361. 367, 368. 

— longifolia 261. 
Anemone rivularis 351. 

— obtnaOobn 351. 
Angiospennae 348. 
Anbui 176. 
Anisolabis Fieb. 57. 

— maritima 57. 

Anpassungen und Schutzeinrichtungen t. 
Autcnnaria aleclziana 265. 268. 
Anthumyia {.') aiitiqua Meig. 106. 
Antbopbon-Azten 97. 
A:)thi<|)hi,:,i Kili'hnene 98, 
munlivaga 98. 

— parietina 98. 

— tenidens 98. 
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Anlhophora titruiica 98. 
Aphanus anfifusUilus Mont. Jli Zii 
Aphodius Solskyi Harold 85. 

— nifangulus Wtrh. Sä. 
Apidae 32: 

— parasiticae 22: 

— sociales 22; 

Apis indica vai-. sinensis 23: 
Arctogale astutiis I47. 

— fontanieri 147. 
Arctonyx 139 ff. 

— äff. obsctiras 241. 

— albogtilaii-s 144, 145. 

— assamcnsis 144. 

— collaris 144. 

— Hoeveni 144. 

— isonyx 1 44. 

— leucolaemus I44- 

— obscurus 144. I4.S. 

— taxoides 144. 
Aicynopteryx 61^ 
Arcyptcra fiisca ^ 48. 
Asiatische Steppen 263. 
Astnus spec. 212. . . 
Asparagiis liicidus iM* 
Assam 190. 

Aster altaicus 264. 

— Heterochaete 264. 267, 268. 

— hispidus 264. 
Aslra^alus cancellatus 254. 
Atraclomorpbae 34- 
Atractomorpha Atirivillii Zi 9i Ifl* M; 

— bedcli LIL 
Familie 34. 

Au/zäliluiig der gesammelten Arten 246. 
Avena faliia L. 248. 266. 271. 
Avena fatua L. var. glabrata Pctcrm. 271 
Aves 126. 



Baiabcusis rhoduptila 4. 

Barrett-IIamilton 136. 

Basilcwsk)*, .St. io8. 121. 

Hatang 173. 204 ■ 

Batrachier- und KcpUlicnfauna &. 

Bayan-gol-Kluß 113. 

Bembidion (Plalapbus) vircus Gyll 8^ 



I Berezowski, Korscher 205. 209. 
Berliner Zoologisches Museum 134. 13.'>. 136' 
138. 140. 143. 146. 149. 150. tSi. LS2i 
138. 159, 161. 164. 167. 168. 169. 171, 
17.S. 176. 178. 186. 187. 188. 189. 204. 

317. 319. 327. 331, 338, 239. 34g, 246. 

BbOtän 144- 

Bienen-Arten 2I1 
I Bignoniaceae 263. 

Blainville, Forscher 229. 
j Blanchard. Forscher LL, 

Blanford, Forscher 134. 166. 190. 191, 207. 
i Blaps allardiana 30. 

— rugosa Gebl. 90. 
Blattaeformia •. . 
Blaltclla Caudell 15. 

— germanica 2i Uj L5i lÄ. 
Blaltellini 

Blattidae-F'amilie i^. • . 

Blattiui iIl 
ßlattoiden ^ 
Blauer FlnB 213. 
Bloch. M. E. lü 

Bolivar, Forscher 10. ii. 38. so. 32. 
Bombi (Hummeln) 100. 
Bombus Filchncrae loo. 

— luconim L. loi. . • 

— mclauurus Lep. top. : . . 
Bonhotc, J. L. 196, 211. . .< 
Bomeo 144. 

Bos taurus (L.) 233. ' " - 

Botanische Ergebnisse 343. 

Boulenger, Ci. A. io8. tai- ' 
I Bradyporus oiios • ' 

: Brahmaputra 173. 

! Brafi, Konsul 135, 146, 175^ I^ö, r22i 197- 

Brassica Xapiis L. 232, 372^ ■ ■ • 
1 Bretschneider, Dr. E. 271. ■■ " : . . . 

British Museum 155. . - -• 

Brookc, Forscher 225. • . . ■ • .- ; - 

Brülle, Foi^cher 1 1. 

Brunncr von WaltenwyU HofriU 2, 1 1, IS. 

161 12. all iL 32. S2i 

— Sammlung 1^ aSi 30, 3», 35, 46, 49. 
Bryodcma-Familie 45. 

— barabensis i 4^ 6. L 2j lOi 48, ^ ■ 

— mongolira 10., 

i8* 



2/6 



Nasnea- und Sacfaregisser. 



BryTrifeina luberculaia 2^ 6. 8, 5, lo^ ^ 
fcüchr.er, Fo™ her 145, 154. 30i. 305. 308. 

Bufo vGigaris Laar. n.s. 

Burmeister, iL ü 

b-irr. Mal o Im 12, 53. 57. 



C'abrera Latorre i.s6, J57. 
Callipi^ra eryüirocrphala ilei^. io6. 
CalLptami .•^5- 

C.tllipiacius coelc-syrieasi* 35. . 
P'ajnilie 

— idencus 2^ ^ 6^ 8. 35. 

Cdllirbipus Daridiaua 12. 
Cai'jpteni Hr. v. W. ^5. 
CaJ'jptenus hurra. AS- 
CainpaDula<:eae 264. 
C-ampunotus jap<"jnicas Majr lo.s. 
Canis cbacio 1 53, 154. 156. 

— famiharis L, 152. 

— hoLily 174. 

— laniger i.^.y 156. 

— l'jpus Iii, LUi L5§i 
- DÜ?er lü. LSäi 

— pillipes I.SS 

— protv'jni'ifts 17.S- 
Canton 237. 2.-^8, 23'^. 242. 
Capra 'lomesiica <L.^ 2.V4. 
Caprifoliai fae 264. 
Capsiilen 6i, 80. 
Caral'i'iae Kj. 

Carassius Nils*. 109. 

— ra:a.ssiits log. 
Carni^fjra 138. 
rarum <_'arTi L. 2S6. 
CaryopJiylla' eae 2 .so. 
C'amlfU, Kur!S<:htT 12^ 12- 
Celia chal«. (iphaea Bates 8^ 
Ceniaiirta ninsi tiaui L. 26.S. 266. 273. 
C'ephaJotaxus Fortiinei 247- 
Ceroipiilcri 65^ 

Cenulus 229- 

— lacrynians 225, 226, 227. 228, 229. 



CeoTilus piEcshLangicus 229. 

— Re^«r>i pioijshiaiigi' US 22^ 226. 227 
228. 229. 

— S<.lateri 225- 226. 227. 228. 

— sinirDsj» 22^. 226. 229. 
Cemis muntjäk 229. 

Ceii/nta (Euceif»oia> Filihnerae 86. 

— \'iri'iinpaca iloiscb. Sh. 
Chaeiocuema coivjlata Mötsch. 9.V 
Charafiriu.< ilubius S ijp. 131. 
Charpentier. T. L2^ 

( LeiUndies argenlea 247- 
CheIi'Jiira-.A.rten 58^ 
Chinesische Fauna 2^ 
Chinesisch-tibeüsche Fischfaana »o8. 
Chiron otnus spet. laiu 
Chonhippi si. 
Chortlijppus-Faniilie 51. 

— biroiiT 2^ 8, gj^ 10, ^ 

— Biyotlenia 41. 

— .liibius fi» 2. IK 

— Fieb. 

— Horvaibi m. 

— miniatiis 48^ 

— nioi io ;y_^ j^S. 

— parallelus ^ 8. n. 51. 

— Psophus 41. 
Chrysunielidae 32. 
Chu»n-che lHuang-hol t »3. 243. 
Cbiilane 223 ff- 

Cita-Jiden 65. 
Cimex lectulaiius L. 80. 
Cimii i ien 65, SsL 
Clematis orientalis 267. 
Cobiiinae 107. 

— Gthr. iiÄ. 

CoUsposoma datiriaun Maiinb. 32. 
Cüleupiera 82, 96. 
Compoviiae 264. 

Con-jiboa hiiangensis spec. nov. 214. an 
243 

— Koj-Ii.'i Hodgs. 243. 
Copb'igryllus albipalpus 25. 

— fiizonus iS» 

— KuhlgaUi g. II. 2L. 

— Mailini Bol. 

— Sauß 2^ 22- 
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Corydalis adunca 2Si. 
Cotoneasler sp. 253. 
Crocisa major gg. 

— ramosa 99. 
Crosila Filchnerae 

— matronula Ws. q2. 
Crossoptilon aiiritiim 1^2. 

— harmani 13a. 
Cruciferae 252. 
Cuculligera auctt. 4^ 
Curculionidae 
Curlilla Oken 23. 
Ciirtonotus castaneiis Putz. 83. 
Ciivier, Foi-scher 19«;. 
Cyhistpr japonictis Sharp. 83, 
Cymbaria mongolica 263, 266. 
Cvpriniden 107. 
Cyprininae 107. 

— Gthr. 109. 
Cypriniden-Familie 109. 
Cyrioneura stabulans io6. 
Cyrtoxipha i 

Dachse i^g ff. 

Dahlmann. Forscher 237. 238. 239. 
Dalpada brevis 661 §2^ 

— remota 66. 
Darw inisten 5, 6, 
David, P. 204. 
Day. Fr. Lii. 

Dentlrocopus moior Cabauisi 127. 
Deracaiithella aranea hl 
Dennaptera 22^^ S2i 
Dermestes viilpinus F. 8^ 
Demestidae 8^ 
Derzughin, K. M. 121. 
Desniarcst, Forscher 235. 
Dianous coenilescens CJyll 8^ 
DicU'Optera L» Lli 
Dictyoptcryx dirhroa ftl^ 

— mongolica (n^ 

— Pict. part. 6_L 

— tau 52- 

Diels, Prof. Dr. L. 24 .S. 2.s". 
Diplophysa Kcssl. 1 18. 
Diptcra 1126. 



Dipterenfauna to6. 
DiptychiLS 107. 115, n?. 

— cra.ssilabris Sind- 1 16. 

— Dybow-skii Kcssl. 114. iig. . • 

— maculadis 113. II4- • ' 
I — parhycheilus llSl 

I — Przowalskii 1 16. -* • ' 

— Sewerzowi 1 14. 

— Sind. 113. 1 14- 
Distanl. W. L. 2^. 
Dolenis collaris Say I04. 

— manticatus Knw. 104. 
D5-tschu 234. 

Dracocephalum hetcrophyllum 263. ' ' 

Dremomys afT. Pemyi 212. 213. 241. 
Drymus raembraneus DisC 2^ 22i 
Drzhevetrkic, V. rai 

Dybowski, B. N. 121. ' . ' 

I Dytiscidae 8^. J •• • 

Dze-tschu, Fluß 203. 215. 

Ectobins lapponicns LSi 

Elaeagnaceae 256. 

F-Iaeagniis horteusis 356, 266. 273. 

Elaleridae Sfi. 

Elliot, Forscher 204. 

Kqmis äff. Przevralskii 2i2* 

— caballus aai 
F.remias argiis Ptrs. 125. 

— multiocellatu.s (Jlhr. 125. 
Eremobia Ser\-. 1839 36. 

— Steph. 1829 ^6. 
Eremobidae Br. v. \V. 36. 

Erinaccus dcalbatus Swinh. 13.S, 136, 137. 243. 

— europaeus 135. 

- harcnsis 138, 241. 

— Krcyenbenii 133, 138. 

— tschifucnsis 138. • 
Eristali.*! tenax 

Eriihacus auroreus Filchneri 130. 
Euretonia Potanini 8&. 
Etipachys glyptopterus Fisch. 82. 
Euphorbia helio.si-opia 255. 

— sp. 255, 26fL 
Euphorbiaceae 2.S.S. 
Eutohuus spec. io6. 
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Eiitolmus longimanus Lw. io6. 
Eversmann, E. 12^ 47. 

Fabricius, J. Chr. L2« 
Fallen, C. Fr. 81, 
Familie Achctidae 2^ 

— Acrida L. 52^ 

— Acrididae 2^ 

— Atractomurpha Sauß ^ 

— Blattidae Li ... 

— Hr}"odcma Fieb. 4^ 

— Calliptamus Serv. 35. 

— Capsidae 80. 

— ChorÜiipptis Fieb. 

— Cimicidae So. 
~ Cyprinidae 109. 

— Filchnerella 36^ 

— Orrllolalpidae afi. 

— Lygacidae jIl 

— Oedaleus Fieb. 5a 

— Pentatomidae 65. 

— Serranidae if>S 

— Siluridae lao. 
Fauna vom Han-kiang lo. 

— von I^an-tschöu lik 
Feldgrille, einheimische 26- 
Fclis anastasiac 201. 202. 205. 

— chinensis iqq. 

— Fonlanierii 198. 199, ann 

— pallida 20.S. 

— pardalis sinensis 199. 

— pardus chinensis 200. 

— EL-ripta 201. 202. 204. 20 s. 

— villosa 199. 

— orientalis 198. 

Fieber, F. X. 12. i.s, 16. 31. 32. &L. 
Fiichnerclla-Fainilie 36^ 

— pamphagoides Is. ^ Iii ^ iSi i2i 
A2. üj^ 45- 

Mlchneria dl. 

— niougolica (ll. 

Filchnersche Ausbeute i. 10. 2S. 29. .^o. .^I. 

2iii ihi ili ^ 49> 59x ^ Sil 97- 
Fischer, L. iL L2. 

— de Waldlieim, G. LI, 

Florisiischei Chaialctcr dei untersuchten Ge- 
biete ^ftft 



' Fontanier, Forscher 199. 

Forel, A. lo.s. 
] Forlirula L. 521 

i Formica fusra nifibarbis Forcl 105. 

— fusca L. lo.s. 
Formiciden 105. 

Formosa, Insel 146, i.si, 196, 237. 238. 239. 
Fowler, iL W. 121. 
Francke, Händler I7.S- 
Friese, iL 22i 
Fritze, A. 177. 
Fuesslj, J. C. L2x 
j Fu-kien 241. 
Fu-mui 187, 188. 189. 240, 241. 
Fu-tschi'>u 193. 
Futtercr, Forscher 245, 251. 

Oalerida cristata leautungensis 131. 
Gampsocleis gratiosa 10. 
Gangibauer, Direktor 
Gastrilegidae 99. 
Gazellen, osttibctisrhe 234. 
Gazella spec. alT. picticaudata 234« 

— picticaudata 234. 
Gcntianaceac 262. 

I Gentiana polydada 2h2^ 

— stramiuea 262. 

! Geotropns Jakowlewi 85. 

— spec. 85. 

Geotrupes stcrconirius L. 84. 
Geradtlüglcr in Zentral-China Li 2i 2. 
Getreide 270- 

Giraldi, Forscher 247. 2.S0. gfia 

I Graber, V. 12. ' 
Gramineae 248. 

Graptopeltus angustatus Moni. Jli 
— • adspersus 12^ 2i 

— japonicus 23i 

j Gray. Forecher 145^ lSL LSäi '-S.S. 166. 
I7.S. 186. 187. 190. 191. 192. 194. 19.S. 

197. 198. im 

GrOnberg, Dr. in(i 
Grj'llidae auctt. 23. 
' Grylliens Sauß 23. 
(iryllini Retlt. 23. 
Grjllites Sauß 25. 
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Gniloideii i. 

Gryllotalpa africana ^ 2^ 

— Latr. 39. 

Gr^'Hotalpidae-Familic 2ä. 
GryUotalpini 2IL 
Gryllolalpites Sanß 2fi. 
Gryllus barabensis ü, 

— longicornis 52. 

— obscunts 46^ 42^ 
Gui-dui (Onetä, Kuci-tö) 243. 
Gnlo larvatuB i8.^. 

— tin-a iqo. 19a. 
Gujigga-nör 152. 222. 7^^^. 250. 
(iflnther, A. iio, 11 1. 120, lü 
Gyninodiptyohus Hera. 1 13. n6. 
G}-innupleunis pilitlarius L. 86. 
Gymnnspcrmae 247. 



Hagenbach, J. J. 12. 
Ilageiibeck 189. 
Haltica pamirauica Weise 9^. 
Handlirscb. A. LZ. 
Han-Fluß 109. 
Hang-tscbon 241. 242. 

Han-kiaiig i6. 21. 66. 67. 72, 83, 84. 86. 

IMl L& lAh lÄSi IS^j 21a, M2i 241. 

llan-k ön 13^ i^Sj 144^ 145, 148. 142, i^i^ 
157. 163. 164, 179. 187. 193. iSli LMi 
197, 198, 204, 211. 212. 227. 240. 241. 

Hanb" I.S4. 

Han-tschiing 2iL 

Haplotropis 44. 

Harpalus amplicullis Mün. ä2. 

— spec. &2. 

Harten, Dr., Forscher 130. 
Heikel. J. F. 122. 

Had}-saruin luultijugtim Maxim. 254. 267. 
Helicti.s ferreo-grisea 145, 146. 147, 241. 242. 
- morschata 14S. 146. 

— subaurantiaca 146. 
Hcmerocallis flava L. 248, 266. 273. 
Hengste 224. 325. 

Heradcum kansuense 256. 

— nitllefuliuin 257. 269. 



Heracleum propinquiun 257. 
Herpestes albifer 212. 

— auropunctatiis 212 

— leuciiriis 212. 

— urva Hodgs. 190. 
Hei-pcstiden 190. 

Hertwig, Geh. Hofrat, Prof. Dr. 134. 
Hcrzeiistein, Foi-siher 107, 1 10. 1 1 1. 112. 

113. ii.S. 116. 117. ii8. 119. 120. 122. 
Heterosciunis uingpoensis aio- 

— Styani 211. 212. 241. 
Hexapoda l. 
Hilgendorf, Forscher 22i 

Hibcheimer. Dr. M. i.^.s. 137. 144. 146, 148. 

149. 164. 179. 193. I9,v '97. aoo. 201. 

20s. 207. 2IO. 211. 212. 213. 22.S, 226. 

238. 220, 23.S. 
Himalaya 120. 190, 215. 251, 264. 
Hindustan 144. 

Hing-an-fti 61^ 64, 140^ 141, T47. 

148. 1^ ijj^ i6i^ 162. 115, IZ2i 

183. 18S, 192. 193. 198. 200. 201. 211. 
2Ü 212. ILS: 240, 241^ 243 245^ 246^ 

247. 255. 252i 258^ 262. 264, 266- 
Hippopha? rhaninoides L. 256. 
Hodgson, Forscher 190. 191. I9.S. 

23<>- 

Holderer. Dr., Forscher 131, 245. 

Homomorphisierende Region 101. 

Homoptcren 65. 

Ho-nan 199. 

Hordeiiin dislichum 271. 

— er}-throleucon Koke. 270. 

— er^'lhrospermuoi Kr.ke. 270. 

- hexastichiim L. var.nudipyramidatumKcke. 
270. 

— hexaslichiim L. 248. 266. 

— tctrastichuni 271. 

— vulgare L. 248. 

Huang-ho, Flufl lo^ Jl» Tli }Lu 120. 141. 

153. I.S7. 203. 204, HO» 21^ 21^ 222, 

232. 233. 234. 243. 256. 269. 
Humboldt-Gebirge ^S. 
Hummeln 22i l^^ö- 
Hu-nan 176, I99. 200, 201 
Hunde 152 ff. 
Hu-pei 176. 
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IlyiJropoten 33off. 

— Hyi1if>pics aftinis 2.^t. 
]Iydri>potes inermis Svviiik. 330, 231. 

— Kreyenbergi 230. 231. . 
Hyinenopiera 22i 

I lymenopterenfaiina io6. 



Ibidorhytirlius .Striitheisi Vifjors 13 t. 
Ichneiimia 190. 

IcLthyologische Ausbeute 107. 
Igel ISS ff. 

Incar\'illea compacta 263. 267, 268. 
Indische Arien L. 2fi- 

— Region fi. 
Indus, Kluß 334. 
Insectivora 13.S- 
luula japonica 26.S. 
Iridaceae 24Q. 
Jringa 199. 

Iris I'otaiiini 249. »67, 26&. 

— ruüicntca 249. 266 

— temtifolia 249. 

— Thoroldü 249- 
Itsche-nör, See ^ 



Jerdoii, Forscher 190. 191. 
Jordan, l>. 8l. 122. 



Halanatn-iiör 222. 232. 234, 252. 26.S. 269. 
Kan-sn in der Mongolei 2I1 §2» 86^ 90. 

201. 202. 209. 215. 24,^. 245. 248. 349. 

250^ 2^ 2^2. 2^ 25^ 255. 236, 252. 

261, 262, 263, 264. 265, 2b7, J70. ^7 1. 
Kara-nftr i.S9. 234. 
Karny, H. L 3, 48. 
Kasuhgar 142. it^ft 
Kästnersche Cbersetziing 237. 
Kaukasus 256. 
Kessler, K. F. 115. 122. 
Kia-ling-kiaiig 210. 
Kiang-si 14S. 164. 176. I97. 198. 
Kiang-su 176. 211. 241. 
Kiang-tsrhii 232. 
Kiau-tschöu 142, 242. 



Kiliinatinde 199. 

Kin-tschi'm 128. 130, im. 

Kirby, VV. F. 12. \o. ■;4. 

Kiu-Kiang 211, jj.s, 226. 227. 231. 235. 

240. 241. 
Klapnlek. Fr. 61. 
Klug, J. Chr. F. Li 
Kluge. iL to8- 
Kner, R. 122, 123. 
Knuth, R. 257. 
Kolbe. I'rof. iL J. 82, 22: 
Kondoa-Irangi 199. 
Konow, Fr. W, 104. 
Kopenhagener Musen m 2\7, 2sS. 
Körnicke, Prof. Dr. Fr. 270. 
Koslow (Kozlow), Foracher 22j 3oi. 20s. 
KrabbcnmangiJsten 190. 191, 192. 
Kr&uß. IL4,5.2. LI. »3. 42. 43, 47. 48. .SQ. 
Kreyenberg, Dr. LiZi ü?. 1^ 148. 

149. LSI. I.S7. 163, 179, 187. iM. 190. 

192. 19'^. 197. 2txj. zol, 204. 20s. 207. 

208, 2tO. 212. 234. 235, 341. 243- 

Kuhlgau, Dr. Th. i. 27. 6s. 

Kuku-nör 120. 138, 141. 157. 158. 164. 222. 

2^ 242i 265. 
Kulturpllan/en des Gebietes von .Si-ning-fu 

370. 

Kuniluim IS2. 26.S. 
Kiirische Nehrung 162. 
Kwei-ts<:hitu 199. 



Labiatac 263. 
Lab-ts'e 263. 
Lagomys Hodgsoni 21.S. 

— nepalcnsis 215. 

— Roylei 214, 21.S. 
--- tibetauus 21.S. 216 
Lamarckistische Anschauung ^ 
I^ak-Paß I.S4. 

Lancca tibetica 26^. jfiS 
Langkat in Sumatra J44. 
I..an-Lschou in Kan-su 24» 23, ^o^ ü. ^ 36^ 

42, -16^:42: SOi Sli 6£L IL 8<L 8l §2. 

8i84,85^86, 88, 22i22.Mi ^ 9äi 

99. 100, lOI. 125. 213. 214, 217- 221. 
249. 
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LathjTus palustris L. 254. 
I^treille, P, A. ü 
Lau-ho-k'öu üL 
Leach, W. L. i.^, ig. 
Lecke, W. 123. 
Legiiminosae 253. 

LehmaDn, Missionar 135. 161. 187, 188. 189, 

239. üo, 
Leidener Museum 
I^ontopodium alpiuum 26.S, 267. 
I^oparden 138 ff. 

Leopaidus chinensis 198, 199, 200^ 

— japonensis 199. 
Lepidium latifolium L. 2.S2. 

— ruderalc L. 252. 
Lepiis liiddnlpbi 217. 

— coreanus Thos. 217. 

— Craspcilotis 217. ^iS 

— Filchneri 217. 2I9> 220. 241. 

— haiuanus 217, 3i8. 

— hypsibius 217. 

— Lehmauni 217, nä. 

— maiidschuricus 217. 

— oistolus 217. 

— pallipes 217. 

— pamirensis 217. 3'8. 

— sechuenensis 217. 

— sinensis Gray 217. 

— slolizkanus 217. 218. 

— Slegmanni 221. 242. 

— Swinboei 217, ?tS. 

— tibetanns 217. 

— Tolai 217- 

— Vasseli 217. 218. 

— yarkandensis 217. 
Lcpyrodiclis holosleoides 250. 
Leuciscus spec. iii. 
Leucocbromo Motsrb. 5^ 
Leucogobio Herz. Gihr. 1 1 1. 
Lha-sa in Tibet 173. 
Liassisi'be Elcanidcn ^ 
Liliaceae 248. 

Lilium tenuifoliuni 248. 273- 
Linden, Gräfin von der 5. 
Linnaeus, C. 13. 
Lipocbromen ^ 
Literatur (Iber Pisces i2i. 



Literatur, wichtigste Ii. 
Locusta rosca 10^ 

— Fab. 

Locustidae Kirby ^ 

I^custini 34. 

Locustoidea 22. 

Loczy, V., Forscher 24.S. 248. 

I^ganiaccae tf^^ 

Lonicera miuuta 264. 267. ifÄ 

— ü. sp. 264. 
Lung-kü-tscbai 221. 
Lung-tö 221. 

Luperodcs praeustus Mötsch. 2^ 
Lupus Filchneri I53. I.S7. l.s8. 

— karanorcnsis 159, ffto. 

— tjichiliensis i6o. 
Lushan-Berge 21 i. 
Liissar, Stadt in Kan-su 12 
Lutra bonensis 150. t.Si. 

— chinensis 150. »Si- 

— Swinhoei isi. 
Lutreola davidiana 147. 240. 

— moupinensis 147. 241. 243 

— sibirica 147. 

— .Stcgmanni i.so. 242. 
' Lutrogalc Su inhoei 150. 
1 Lyciiun nithenictun 263. 266. 
I Lygaeiden 65. 

Lygaeiden-Fainilie 71. 
Lygaeus campestris Sl. 
Lygus pratensis L. 80, 
Lyon, Forscher 



2. 26j 



Macroxus griseopectus 211. 

Magdeburger .Museum 134, 145, 179, 1S7, 

190. 197. 2ii 212, 2^ 239- 
Mamnialia I34- 

Mauis aurita 235. 236. 237. 240. 

- - Dalmanni 238. 

— javanica 235. 236. 237. 
Mantis religiosa m. 
MaLschic, Prof. I'aul 134. 
Megachile ^ 
Megalonia picea 8^ 

Mehl- und Futlerpllanzen 272. 
Mekong 234. 
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Meies albogularis 144, 145. 

— amurensis raddci 139, 143. 14.^. 

— Blanfordi n^i. 

— chinensis Gray 139. 

— banensis 138. 141. 340, 241. 

— leptorhynchus 139, 140, 243. 

— leuctirus Hodgs. 139, 142. 243. 

— simingensis Mtscli. 138, 141, 243. 

— taxus 139. 142. 

— isingtaueiisis 142. 
Meloi proscarabacus L. 
^leloTdac ^2^ 

Mertens, Prof. Dr. 135. lAii Ulx 335- 

Micraspius Dyb. iio. 

— Mianowskii Dyb. 1 lo. 
Milne-Edwaids, A. 140. 142, 145. 148. 149, 

202, 206, 208. 209, 21.S, Z2f,, 226. 327- 

Milvus melanotis 126. 137. 

— ^nvinda 126. 127. 
MImotische Anpassung ^ 
Min-Flu8 i93- 
Min-tscbüii 221. 
Miltel-Asien 256. 
Mitteieiuopäische Fauna to7- 
Mittelmeer-V'erbreilungsgebiet der Tjuetbiten 

44 

Mivart 154. 

Möllendoi-ff, Konsul, Dr. O. v. 135. 1 .\(>. 

140. 143. I-S4. i6q. 174- 
Mouguliscbe Arten L. 
Montandon, A. L. 2i 
Moscar}-, Forscher icx). 
Moschus sifanicus 232. 
MolaiuUa boaiula nielannpc 131. 
Müntbener Museum 143, 164, 305. 317. 

— StaaUsammlung Li6» 
Muntiacus lacrjmaus 335. 
Muntjaks 22h. ff., 244. 
Mupin-Gebiel 216. 22s, 226, 227, 244- 
^lustcla kualuncnsis 147- 

— xaiitbüspila I47- 
Mymjecocystes cursor lo.S- 



Äan-king rjr 2^ 2^ 240. 
Nan-k'üu 154. 
Nan-scban 38. 243- 



Nemachilus 107. 

— Hass. 118. 

— Stolickai 119. 
Nemobius-Arten 3^ 25. 
Ncmobius Csikii lo, X|. 

— Filchnerae 9. 11, 33, 34, 25. 

— nigritus 2^ 35. 

— nitidus 10, 2^ 
Nemobiites Sauß 2^ 2^ 
Neniura sccurigera 6^ 
Nemestrina capito L,w. in6. 
Nepal 343. 

Nikolski, A. M. 133, 133. 

Nimradsund 210- 

Ning-po 138. I SO. 3 10. 22£u >37. 

Neotropisrhe Region 25^ 28. 

Nodostoma ovulum Weise ^3: 

Xomada 97. 

Nord-Asien 2.s.'>. 

Nord-China 200. 348. 249. 251. 254. 255, 

271. 

Nord-Japan 2.S4. 

Nord-Srbensi 254- 
I Nord-Tibetische Avifauna üi». 
I Nord-Uganda u 
j Nyctereutes albus I7.S. 176. 

— amurensis 179. 181. 183. 

I — procyonides 177. 1S2, iä3i -4-- 

j — sinensis 175, 176. I79. 

j — Stegmanni 175. 180. 183. 240. 341. 

— ussuriensis 178. 179, i8i. 182. 183. 

! — viverrinus 175. 176. 177, 179, i8o. 181. 
182. 183. 
Nysius ericae Sdüll. jIl IL. 



Oase Sa-tschu i.s8. 

— von Gui-dui 243. 
Obst. Dr. 1'. &2ff. 
Ocliotona 215. 

— alpina 21.S. 

— erythrotis 215. 

— ladacensis 2I.S. 

— Koslowi 31 .s. 

— Roylei 215. 

— tibeiana 243. 
Odontopsalis Uurr 58. 
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Odontopsalis hartnandi 58. 
Oe<laleus-/\xten 50. 

— llaviis 50. 

— infemalis 2, i 4i 2i 55i 

— marmoratus ISL. 

— nigro-fasciattis 50. 

— scnegalensis 50. 
Oedipodidac auctt. ^ 

— Mr. V. W. 45. 
Ocdipodideu 4. 5. 4.S. 48. 
Oedipadieus Saufi 36. 
Ocdipodii 36. 
Oeüipodiiii 36. 
Oleaceae 262. 
ölpflanien 272. 
Onthophagus austriacus Panz. 
Oolhecaria Verhoeff 15. 
Opatnim subaratum Faid, 92. 
Opium 272. 

Oring-nör 222. 232. 
Orogj-n-gol, Kluß 38. 
Orthoptera I. 3. 8^ 10. 22. 50. 
Orthopteren fauna von China L. 

— des ägyptischen Sudan 52. 

— Zentral-Chinas i, 2^ ^ 
Oshaiiin. B. 2I1 
Ossika-Obslfuchs 178. 
Ost-Asien 255^ 265. 267. 
Ost-Chinesisclic Avifauna L2^ 
Ost-Sibirien 254. 
Ost-Tibet 362. 

Ost- und zentralchincsische Vogelwelt 136 

Ottern i.so. 151. 

Ovis doinestica (L.) 233. 

Oxrtrupis Iledinii 254. 268. 

— lapponica 254. 267. 

— melanocalyx 2.S4. . 



Pacbytylus danicus iSL 

— migratorius m. 

— stridulus 47. 
Paederus spec. 83. 

Paguma Reevesi 183, 187, 240. 

— larvata 186. 187. 
Pai-ho 61^ 64. 
Paläarktischc Fauna 107. 



Paläarktische Formen utid Galtungen 8. 32. 

— Hemipteren 72^ 

— Region Zi 25» i4j Sli Sli 
Paläarktisch-nearktischc Region gZi 
Pallas, Forscher 13, 46. 49- 
Pallasia absinthii Pallas 93. 
PalHssaut de Beauville 13. 
Pamphagiden 38^ ^ 40. 

Pangus obtiisangtilus Faid. 82. 
Pantel, Forscher 1^ ^ 48. 
Panthera hanensis 198, 200. 241. 

— Fontanieri 243. 
Papaveraceae 251. 

Papaver nudicaule L. 251, 266. 273. 

— somniferum L. 2.S2. 266, 272. 
Pappenheim, Dr. P. 107. 
Paradoxums larvatus 187. 
Paraleucochromus gi^ 

— pleurocleonides 24^ 
Parasilunis asotus 120. 
Pariser Museum 204. 237. 
Pamassia Filthneri 2.S2. 267. 
Parrot. Carl Dr. 1^6- 
Patschongla-Paß 2%2. 269. 

Pedicularis kansuensis 263. , 

Peganum Harmala 254. 267. 

Peking jIa i42i Li4i IMi !^ 12^ lS2i 

243. 256. 
Pentatomiden-Familie 65. 
Periplanela Burni. i^. 

— Filchnerae 2i II* 12i 
Petersburger Museum 201. 

I l'hacephorus Schoenb. 94. 

Phasgonura Steph. 12» 

Phasianus Holdeieri Schal. 132. 
I Philippi. K. A. 13, 
I Pholidotus auritia 235. 
I — javanica 235. 236, 240. 

• — Kreyenbergi 234. 

• Philodolus Dalmanni 239. 
1 — Kreyenbergi 239, 240. 
j Philonlhus spec. 8^ 

I ^'hyllodromia 15. ' 
Phytocoris campestris 81» 
Picea sp. 247. 

— Sdirenkiana 247- 
PicHs canus Guerini 127. 
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J'ika 215. 216. 

Pinaceae 247. 

Ping-hiung i6.^. 

P'in^-Iiaug 1 28. 1.^0. 221. 

Ping-schiang (P'ing-siang) 225. 227. 241. 

Piiinatae Knuth 257. 

— Prininlae 2.s8. 
Pinis sinensis 253. tfif\ 
Pis( es 107. 

Platyscelis Hauseri Rtl. 90. 
I'lecoptcra ^ 
Pleurocieono Mötsch. 2£. 
Pleurorleonus qua<irivittatus aS. 
PlcHfngyue carinthiara J6a- 
Podilegidae gS. 
Poeciliis kovi Genn. Sa. 
Puephagns gninniens fertis 2.'^2. 

— gninniens 232. 

Pogge, Feldjägerleutnant 149, 219. 
Polistes associus Kohl. 102. 

— puncticollis 102. 
Polygalaccae 255. 
Polygala sibirica I.. 2 .SS. 
Polygonaceae 2 so. 

Polygonimi viviparuni L. 250. 268. 
Polypodiareae 246. 
Pomatosace tiliculii idt. 
Ponipilidae 103. 

Popiilns balsamifera L. 249. 2^6 

— Simonii 249, 266. 273. 
Polanin, Forscher 82. 249. 264. 
Potentilla fruticosa L. 2.S3. 267. 269. 

— bifuira L. 253. 
Poiisargiies, E. de I.S4. 
I'rimnlaccac 2.S7- 
Primula corttisoides 260. 

— filicifolia 260. 

— ptiniilio 261. 267. 268 

— FiK hnetae 24.S. 2.S7. 2s8. 2.S9. 260. 

— sinensis 2s8. 260. 261 

— sinensis tilifolia 260 
Piionailurus scriplns 201 . 241. 
J'rionotropis hystrii 

l'ntnns Sot t. Amygdalus sp. 253. iftf>. 
Pizewalski 107, 117. 171. 174. 2QI. 20 s. 

222. 223. 243, 246, 2.sr. 2.S2. 254. 261. 

263. 264. 26.S. 



Psendora.sbora Blkr. iio, 

— parv a iio. 

Psopluis stridulus lo, 42i 45i • 
Pteridophyta 246. 
Ptcris cretica L. 246. ->f^ 
Pteromys alborufus 20.S. 206. 207, ?f>R 243. 

— alborufns lencocephalus 206. 207. 

— Hüchneri 210. 

— Filchnerinae 208. 209. 2TO, 343. 

— leucogenys irA 
~ leucocephalns 207. 2ü8-. 

— magniticus 206. 207. 

i ~- raelanopterns 206. 208. 209. 210. 

— nobilis 207. 

— spec. 205. 
Ptinidae SE. 

Putorius davidiainis 147. 148. 149. ' 
fontanieri 149. 

— moupinensis 149. 150. 
I'3'i"Ko™o''phidae anctt. 34» 
Pyrgomorphini 34. 



Rafflcs, Forscher 195. 
. Ralinesqne, Foi-scher 229. 
I Ranunculaceen 2 .so. .^67. 

Kanunciilns hirtelhis idH- 
I — pnlchellus 2.si. 268 

Roihenbach, Dr. 135, 240. 
j Redtenbacher, J. 13. is. .30. 
I Reeves, Forscher 145. i86. 187 
' Regel, Forscher -»fti 
Rehu, James i^, ^ 
Reilter, Forscher 86x 83, 30. 
Rcptilia et Amphibia 125. 
Reptilien- nnd BatracJiierfauna S. 
Re-tschu-Fluß 201, 202, 203. 
Reuter. O. M. 71. 72, 73. Si. 
Rliynrhota 65. 
Ridgway 146. 148. tHH 

Ritzfl. Fluß 22^ 248, 2iäi IM:. 152: 265. 

Roborowsky-Koslow-Fxpedition 22i '5^- 
Rodcntia 20S. 
, Rosacoac 2.S2. 
Rumex crispus L. 2 .so. 

Rn.'?sischc Kxpedilion in Zenli-al-Asien gj. 5S. 
Rußki. M. D. i2ii 
Riitter. C. 121: 
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daliraccac 24q. 

Salix babylunica L. 249, 273. . 
Sang-po 2.^4- 
SaiTophaga striata I£i6. 

— baemorrhoidalis Meig. iflfi» 
^atiiniii, Forscher 202. 20.'^. 
Säugetiere, Über chinesische 134. 
Säugetienrelt des Hiiang-ho-Beckens 243. 

— Chinas 244. 
Saulcy, Forscher 

Saussure, H. 13. 39. 44, 48. 49, 50. 
Sauvage, IL E. 123. 
Saxifragaceae 2.S2. 
Scarabaeidae 84. 
Scatopbaga stercoraria iq6< 
Schan-hai-kuan 159. 
Scharaküto 153. 
Schilling, V. S. JL. 
Schilsky, Korscher 84. 
Schizopygopsis-Arten 107. 

— Koslowi 111- 

— Stnd. III. 

— Younghusbandi ii2. 
Schlegel. H. 12^ 
Scbnarrbeuschrecken 2. 
Schneider, Gustav I44. 

Schön-si (Schensi) in China 66. ZI, 77- 
Schreckmittel 4. 
Schrenck. L. v. 177. 178. 
Schui-k'6u 193. 
SchiUlheß, Dr. A. v. 102. 
Schuppentiere 2:^4 ff. 
Schutzeinrichtungen, Wichtige ^ 
Schutzfärbung 5. 
Scintilliceps nesiotes 128. 
Sciuropterus volans 206. 
Sciunis tsingtauensis 210. 2ii. 

— castaneoventiis ningpoensis 210. 21 r. 

— Pemyi 212. 
Scopoli. J. A. Lli 
Scrophulariaceae 263. 
Scudder, S. H. 
Seale, A. 122^ 
Sclaginella mougholica 247. 
Selling-tso 234. 
.Serraniden-Familie io8. 
Serraiiinae Blgr. mfi- 



' Serratula heterophylla 265, 27.'^. 
Serville, Aud. rj, ^5. 
Sexuelle Zuchtwahl 5. 

Shanghai i^Z» U6. 125^ Uli 211, 231, 

241. 242. 
Shiraki, T. i^. 

Si-an-fu. Stadt 8^ 8^ 8^ 109. iio. 128. 

129. 131. 214. 216, 221. 247, 258. 
Siang-si-pei-Gebirge i:^8, 15.V 
Siau-yi (Siau-i) 127, i.^i. 245, 257, 258, 266» 
Sibirische ./Vrtcn 1» 
Siebold, C. Th. E. v. 123, 

— Ph. Fr. V. 123. 

Si-kiang, Fluß und Gebiet lOi 177, 199. 
Siluridcn-Faniilie 120. 
.Silurus asotus I2i. 

— Giahami 120. 121. 

— memo Rcgan 120. 121- 
Sineuses Fax 257. 260. 

Si-ning-fu, Stadt 80. Si. 82. §4. 8,s. 86. 88. 
22! 24i 95i Sit i"4, 'o^), III. 118, 120. 
t.U. 138. »40. 14». »S2. »53. L55. »52i 
»■S8. 164. 168. 171. 174, 210. 213. 214. 
221» iü IMt 245. 248. 243» 350. 
aSL 2S2i liSi iMi ?52i 261^ 

262. 263. 264. 265, 266. 270. 271. 272. 

Si-ning-ho, Fluß 141, 373. 214. 

.Siniperca Gill 108, 
j — chuatsi io8. 

Smith. Hamilton 183. 187. 

Solanaceae 263. 

Solanum septcmlobum 263. 373. 

— luberosiun 272. 
Songarei 251. 

Sorbaria sorbifolia 252. 266. 273- 
Sowerby, F'orscher 
Spcrmopbilus alaschanicus 213. 

— dauricus 213. 

— mongolicus 213, 214, 243. 

— obscmus 213. 214. 243- 
Spizixiis semitorques 130. 
Spodiopsar cineraceus 129. 
Ssl-ku in .Sud-Kan.su I4.S, 209. 
Ssl-tschuan 199, 20Q. üL 
Stal, C. ü 

Stanley S. Flower 190. ' 
1 Starks, E. Ch. 122. . . 
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Staphyliuidae 8^. 

V. Stegniann und Stein, 135. 1 J2. 149. 159. 

171. 179. iHo, 219- 
Sleindachner. Fi. I lA. HS, n6. 12^. 

Stellcra chamaejasme L. 2.S.S- 
.Stenanuna (llessoi) barharum 1^. 105. 
Slenobothri 51^ 

Slenobollmis dubiiis Znbow. ji^ 

.Stenns bi^tlatus L. 84. 

Stephens. J. Fr. lL 

.Stipa altaica 248. 266. 

Slirps Eiemobia (Eremobiites) Sauß 36. 

— Oedipoda 45. 
Stockholmer Museum 2.^7- 
Stoliczka tM> 

.Stoll. C. 14. 

.St_vaii. Forscher an. 

.Sudanesische Orthopterenfauna 7. 

Südafrikanisches Verbreitungsgebiet der 

Tmcihitcn 44. 
Söd-China igo, 
Kan-su 14.S. 

Malabar in Vorderindien 195. 

Schrmsi 247. 

Tatung-Kelte am 

.Sumatra I9.S. 

Sundevall, Forscher 237, 238. 
Suilej, FhiB 2.H. 
Sven Iledin, Forscher 1 13. 234. 
Swinhoe, Furschcr 135, 136. I4.S. 146, r.so, 
15». IM. iMi lao- laii »ÄL 215± 3^ 

Iii. 2^2. 2^ 241. 

.Sy-fang 149. 

.Syringa Giraldiana 262. 273. 
S\-rphus ribesii in6. 
Szüchenyi. Forscher loo. 24!^. 
Sze-tschwan-Sst-tschtiiU» 174. 

Tarzanowski. Forscher 178. 
Tamaricaceae 2.S.S. 
Tamarix Pallasii 2.SS. iMt 
T.imauy (Tan-sui) t86. 187. 
Tanffutenland 252, 2.S4. 
Taiikar 152. 26.S. 
Tanymecus ncbulosus Fahrs. 

— Sclioeiih. 2ii 



I Taraxacum officinale 265. 

! — spec. 268. 

] Tarim-Becken i66. 

Tartarei, Chinesische l.S4. 
! Täte Kefi^an. C. io8. 110. 11 1. 121. 123. 
! Ta-ts'icn-hi 167. 168. 204. 
I Ta-t'ung 203. 240. 2.S2. 

Ta-t'ung-gol 223. 

Taxaceae 347. 

Tasidea i44. 

Teleostier liiS. 

Temminck, C. J. 123. 183. i8fi 
Tenebrionidae 88. 
Tenebriouiden-Abteihinpcn S^. 
Tengii-nör 234. 
Tenthrediniden 104. 
Tetri.x ^ 
Tetligiae Bol. 23. 
! Teltigidae 22. 
TelliKini anctt. 22; 
Tetligonia L. 22^ 
Teltij^onioidea i_, 22. 
Tellix aiictl. 30. 
Thalirtrum pelaloideum L. 2.si. 

— Simplex L. 251. 
Theiinopsis lanceolata 253. 2fiSx 
Thomas, Forscher 31 1. 

Thuja orientalis L. 247. 
Thunberg, C. P. 14. 
Thyraelaeaceac ass. 

Tibet LiSi IMi LiL Uli Mi l^S.- 

2431 25°: ZÄL: 1^ iiL iiSi 257. 
I 261. 262. 263. 264. 26.S, 267. 

I Tibetische Pferde 2ii ff. 
Tiergeograpliisch interessante Formen l. 

— Bemerkungen L 
Tipulide in<> 

Tmethis-Arten 39. 40, 41. 44. 45. 

Tmethis escherichi 7, 9, 40, 41. 42, 43, 44. 

Tmethis Fieb. 1853 36^ 

Tniethites. Tmeliten g, \6. 37. 38. 3^ 40. 

Tokiu 176. 

Töpa I S2. 

Tornier. I'rof. iJr. G. 108. 12.S. 
Tosson-nör 138. 2^2. 2^ 2541 25^ 263. 
I 264, 26i 
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Totaniis ochropiis im. 
Tridactyliden ^ 
Trigouoscelis amitina ^o. 
Triiiciim sativum 248, 266. 

— vulgare Vill. sensu stricto 270. 
Trollius asiaticux L. 250. 267. 
Tropische Gattungen 8. 
Trouessart, Forscher 198. 
Tnixalis Kab. 52. 

Tryxalidae auctt. 51^ 

Tryxalis auctt. 52. 

Tsaidam 2SI. 

Tschagrj-n-gol. Fluß 214. 

Tschassora-Fluß ia8. 

Tscheibsen, Kloster 2ü1a 

Tschi-fu 136. 137. 

Tschi-li 15^ 253. iiiL 

TschAn-kiang 179. iSo. 2U. 231. 241. 

Ts ing-lau 142. 149, 171. 21Q. 

Ts in-ling-schan (Gebirge) 10, 16, 27^ 50. 

57. 61. 64. 66, 62. 22. 73. 77. 8^ 84. 

8s, 86. 130. HL Lü ML 212. 219. 

24.S. 246. 247- J.SO. 2 53. 254. 2.S.S. 2.S7. 

258. 259, 2b2. 264. 2M. 

TsSkiang 176. 
Tsomoriri-Sce i.S4- 
Tung-hwan 158. 
Turkesian 263. 

tjbcrgangsgebiet von der paläark tischen in 

die paläotropische Region 7. 
Ulan-Bulak 28. 
Ulmaceae 249. 
Ulmus puniila L. 249. 26£l 

— glaucescens 250. 
Umbelliferae 2.s6. 
Ungulala 221. 
Upupa epops L. raS. 

ürga, Stadt in der Mongolei ^ 
TJrochela falloui Reuter Jli 
Urocissa erythrorhyncha 128. 
Uisus lagomyiarius 138. 
Ur-tschu 234, 
Urva 190, 191. 

— hancnsis 190. 192, 241. 

— cancrivora 190. 



Ur^•a m"va 190. 192. 
Ussiuri-Mündung 178. 

Vaillant. L. 124. 
Vcrtebrala 107. 
I Verteidigtingswaffen ^ 
Vespa germanica Fab. in2^ 
Vespidac 

Vicia Faha L. 254. 266. 272. 
Vinciguerra. D. 124- 
Violaceae 2SS. 

Viola Patrinii var. chinensis 25.S. 266. 
Viverricula banensis 196. 198. zji. 

— malaccensis deserti 196. 
I — pallida 197. 198. 

Vogt, Oskar loo. 

Vosseier, J. ii6.2il4i48i50i 
Viverra Ashtoni Swinh. 192. 193, 194- 

— civettina Blyth. 19.S. 

— civettoidcs Hodgs. 196. 

— Filchneri 192. 196. 240. 241. 
■ — malaccensis 196. 

— - megaspila Hlyth. 196. 

— orientalis Uodgs. 195. 196. 
j — pallida 196. 197. 

I — rasse 196. 

■— tangalunga Gray I93. 196. 
I — undulata Gray 192. 193. 194. 195, 196. 
I — zibetba L. 192. 194. »9.S- 
' Vulpes alplicrakyi 171. 
■ — aurantioluteus 1 6iS. 

— llavesrens t66 

— Filchneri 164. 166. 167. 168. 243. 
himalaicus 166 

', — hoole i6i. 164. 165. 
I — ktirdistanica I7i- 
j — ladacciisis 167. 

I - lineivenler i6i. 162. 164. iM. 240. 241. 

— montanus 164. 16s. t66. 

— ncpauleusis 166. 243. 

— larinicnsis i^d. 

— tschiliensis 169. 170. 

— vulpes waddeli 163, iß^ 

— waJcleli i6;^. 166- 

Wagnct, V., Forscher loi. 
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Walker. Fr. 14. 66. 

Wang, Foneher 169, 170, 175. 

Warpachowsld» N. 110^ 133. 134. 

"W i'teawyliana 35. 

Wei-bo, NebenüuS des Huaog-ho 77, 83, 84, 

85. 109, 110. 
Welle, J. 82. 

Werner, Dr. Fr. 1, 8, 10, 14. 
Weruerscbe Orüioplerca-Ausbeute i, 8. 
West-Tibet ais. 363. 

Winifp 153 ff. 

Woltersdorfi, Dr. 335, 240. 
WOtte Gobi S. 
— Sabaxa 8. 



Xylocopa olivieH Lep. 981. 



Yak 153. 33a, 233- 

Yang-tzT-Wang, Fluß 10, 66, 72, loS, 127, 
128. 134, 141. 145, 146. 148. 149, 163. 
168. 171; 173. «76, 179. l80k 30Q, 303, 
204, 210, 211, 213, 2IS, 216, 32$, 336, 
33t. 334. 340, 341, 343. 243. 

Yarkand 166. 



Yesso, Insel 177. 
yokofaaina 176. 
Ynngipicna adntilliceps 12S, 



Zaidum 93. 

Zentiil>AsieB 107, 363. 

China 8, 9, 33. 257. 258. 360^ 363. 

Zeiitralchinesische Arten i. 
— Geradllüglcr i, 2, 7. 
Orthopteten 3, 6. 

Zcntral-Tibct 234. 
Zetterstedt, J. W. 14. 
Zibetkatzen 193 C 

Zichf, Graf TOD, Foncher xo^ 11, 50. 

7i' hva vacra lO. 
Zterptianzcn 273. 
Zimmei:. Dr. C. 5. 
Zonabris sibirica Fisch. 92. 
Zoologisches ^lusetini in München 134. 
Zubow&ky 14, 51, 52. 
ZncbtnraUprinxip 6. 

Zusatnmoni^tf^lung der (eogtapUichen Er» 

geboisse 240. 
ZygophyUaoeas 354. 
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Von demselben Verfasser erschienen: 



Das Rätsel des Matschu 

Eine deutsche Tibet-Expedition. 



Zweite Auflage. 



Mil 67 Vollbildern, 5 Skizzen und 
3 Karten. 



Mk. 6,50, elegant gebunden 
Mk. 8, . 



' ■ Spannung erwartete Werk stellt sich ganz ebenbürtig an die Seite 
der bi!..,,i. ;: Bücher Sven Hedins; es Oberbietet sie noch in der Sdulderung von 
Gefahren, Schwierigkeiten und Abenteuern und muß um iq mehr packen, da hie 
deutsche Reisende Beweise einer unverwQstlichen Ausdauer und eines lieidenhaften 
Mutes geben. Die Expedition erinnert an den Zug Stanleys zur Entsetzung Em* • 
Paschas durch Zentralafrikx Der prachtvoll ausgestattete und reich bebiiden 
Bind, der die Reise in populärer Dsrstellung schildert, bildet ein Wertvolle 
Oes^henkwerk, Hamburger Fremdenblatt 



Das Kloster Kumbum 

in Tibet. 

Mit 39 Tafeln, 3 Karten uttd Abbildungen im Text. 

Wohlfeile Ausgabe . Mk. 5, 
Prachtausgabe: geheftet Mk. 8,—, 
in Köperleinwandband. Mk. 12, . 

Fildincr'5 ..Roitrag zuv Geschichte des Klosters Kumbum" ist vielleicht eine^ 
det wcTtvol und interessantesten Werke der ethnographischt- 

Literatur unserer Zeit. Die Gegenwart 
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